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EINLEITUNG. 



Dem früher gegebenen Versprechen gemäss lasse ich eine Fort^ 
Setzung des vor 2 Jahren begonnenen Embryonenwerkes erscheinen. 
"Wollte ich genau da fortfahren, wo ich aufgehört habe, so hätte 
ich unmittelbar bei Beginn des zweiten Monats einzusetzen; allein 
bei Durchführung einer Aufgabe, welche, wie die vorUegende, den 
Arbeitenden vom Zuffdl des Materialzuflussea abhängig macht, ist 
es kaum möglich, den Anforderungen consequenter Stoffanordnung 
streng Genüge zu leisten. Seit Abschluss des ersten Theiles sind 
mir mehrere werthvolle, den früheren Entwickelungsstufen angehörige 
Stücke übersandt worden und aus rein formellen Gründen durfte 
ich dieselben nicht zurücklegen. Die Gesichtspunkte aber, die sich 
bei Bearbeitung des neuen Materiales ergaben, mussten einestheils 
mit den früher gewonnenen E^ebnissen in Zusammenhang gebracht 
werden, andemtheils waren sie an das anzusehliessen, was die Be- 
trachtung nachfolgender Stufen lehrte. Damit bin ich denn auch 
zu einer anderen Methode der StofTbehandlung geführt worden. 

Im ersten Theil habe ich zunächst den Weg casuistiscber Be- 
schreibung eingeschlagen und damit den Boden für eine allgemeiner 
gehaltene Behandlungsweise des Gegenstandes vorzubereiten gesucht. 
Jetzt, wo das Material sich etwas reichhcher angehäuft hat, würde 
ein consequentes Festhalten an der casuistisehen Beschreibung für 
den Leser und für den Autor ermüdend sein, und weit angemessener 
erschien es daher, sowohl die Entwickelung der äusseren Gestalt, 
als diejen^ der O^ane in mehr zusämmenhäi^nder Weise dar- 

Hia. MenKliL GmbryDiieii. II. 1 
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2 Einleitimg. 

zustellen. Selbstverständlich bleiben auch so noch genaue Durch- 
axbeitungen der einzelnen Fälle die eigentliche Unterl^e des Ganzen. 

Die Organentwickelnng auf ein späteres Heft versparend, habe 
ich im vorliegenden den Versuch gemacht, den vorhandenen Stoff 
durch kritische Vergleichung eigener und fremder Beobachtungen 
zunächst einmal äusserlich zu ordnen. Mein Streben ist darauf 
gerichtet gewesen, die Normen menschlicher Embryonalentwickelnng 
featenstellen, derart, daas für eine jede Stufe die zugehörigen Form- 
nnd Grössenverhältniase bestimmt werden. Die Aufgabe hat sich 
im Allgemeinen nicht als unlösbar erwiesen; nur an wenigen Stellen 
bleiben Lücken oder Unsicherheiten übrig, deren Beseitigung späterer 
Forschung vorbelialten bleibt. Ein vortreffliches Hülfsmittel bei der 
Materialvergleichung gewähren Zeichnungen, die auf gleichen Maass- 
etab gebracht sind. Ich habe fOr die verschiedenen Stufen, von den 
jQngsten an bis zu den ausgebildeteren vom Schluss des 2. Monats 
die fänffache Vergrössenmg angewandt, imd ich denke, dass die b^- 
gegebenen Figuren dem Beschauer eine rasche und sichere Orientl- 
rung gewahren werden. Feineres Detail sollen diese Figuren nicht 
darstellen; dafär mnss auf die grösseren Tt^ebi verwiesen werden, 
welche mit dem nächsten Hefte erscheinen werden. 

Es würde mir sehr zur Befriedigung gereichen, wenn das vor- 
liegende, in sich abgeschlossene Heft auch in ärzüichen Kreisen 
Beachtung zn finden vermöchte. Wie dies schon im ersten Theil 
dieser Arbeit ausgesprochen wurde, so hege ich nämlich die Ueber- 
zeugung, dass die Fortschritte auf unserem Gebiete vor Allem von 
der werkthätigen Theibiahme abhängig sind, welche die Aeizte der 
Sache schenken. Wofern sie das ihnen eingehende Material sammeln, 
wird es nicht an Forschem fehlen, die dasselbe wrssenschafthch ver- 
weriiien. Wie viel da die Aufmerksamkeit und der gute Wille des 
Einzelnen ausrichten können, ergiebt sich aus folgendem numerischen 
Beispiele : Von jüngsten Formen von Embryonen vor Eintritt der 
Mackenkrümmung sind mit Hinzurechnung des CosTE'schen und des 
J. MüLLEB'schen 15 gute Fälle beobachtet. Davon hat A. Thomson 
drei pubhcirt, mir selbst sind zehn durch die Hände gegangen und 
voni den zehn habe ich sechs aus Basel bekommen. Würden die 
Aerzte auch nur in einem Theil der grösseren Städte dieser Sache 
gleiche Aufmerksamkeit schenken, wie dies einige Collen meiner 
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Eiuleitang. 3 

Vaterstadt thun, so würden die Schwier^teiten, die sieh aus der 
Seltenheit des Materials ergeben, wohl bald überwunden sein. 

Ich komme noch einmal auf das Detail der Aufhebung und 
Versendung von Embryonen zurück, weil die wissenschaftliche 
Brauchbarkeit des Materials wesentlich dadurch mit bestimmt wird. 
Aerzte, denen Embryonen oder junge Früchte vorkommen, thun im 
Allgemeinen am besten, dieselben in Alkohol von ca. 60 — 70 Proc. 
aufzuheben und zwar ohne Sie vorher mit Wasser zusammenge- 
bracht zu haben. Im Uebrigen ist die Härtui^ mit Salpetersäure 
zu empfehlen, über die Ich mich schon im ersten Theil ausgesprochen 
habe'), und deren Vorzf^e, speeiell für histolc^sche Zwecke, Herr 
Dr. Altmänn seitdem eingehend erörtert hat.*) Von Ohromsaure und 
Chromsäurepräparaten rathe ich im Allgemeinen ab. Die Versendung 
von Embryonen und von jungen Früchten geschieht in einem mit 
Alkohol bis zum Band gefüllten Glasgetass zwischen zwei sehr locker 
eingesetzten Baumwollpfröpfen. In einem unvollkommen gefüllten 
Glas oder ohne Watte werden die Präparate beim Transport zer- 
stessen. Werden andemtheils die Wattenkissen zu dicht gemacht, 
80 quetschen sie bei ihrem nachträglichen Aufquellen das Präparat 
und bringen es ans seiner Form. Ohne Flüssigkeit, nur mit an- 
gefeuchteter Watte umhüllt, dürfen -die Präparate nicht versandt 
werden, weil sie sonst durch Verdunstung leiden. 

1) 8.4. 

2) Zur histol. Technik. Arch, f. Auat. a. Phydol. auBt. Abtb. tBSl. S. 2t9. 
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Seit Veröffentlichung der ersten Abtheilung dieser Schrift habe 
ich die OenugUiuung gehabt, reichliche UiiterstJltzimg bei meiner 
Arbeit zu finden, denn, wie beistehende Tabelle zeigt, so haben mir 
in den Jahren 1880—1882 mehr denn 30 verschiedene CoUegen 
Untersuchungsmateriäl zukommen lassen. Einige meiner wissen- 
schaftlichen Freunde haben mir besonders au^ezeichnete Stücke, 
ja selbst ganze, zur eigenen Bearbeitung gesammelte Fräparaten- 
reihen zur Verfflgung gestellt; andere haben mit erfreulicher Regel- 
mässigkeit mir Alles eingesandt, was ihnen an Mat«rial einging, 
yerschiedene Sendungen erhielt ich von persönlich unbekannten 
Collegen und zum Theil auB weiter Feme. Ich fühle mich durch 
diese Vertrauensbeweise in hohem Grade verpflichtet und glaube 
allen den Herren, die mir so freundlich zu Hülfe gekommen sind, 
meinen Duik dadurch am besten abzustatten, dass ich das anver- 
traute Gut nach Kräften ausnütze. 

Ich stelle zunächst tabellarisch die von mir benutzten Stücke 
zusammen, wobei der Vollständigkeit halber anch die im- ersten Theil 
beschriebenen Embryonen nochmals mit aufgeführt sind. Mein sa- 
fängliches Princip der Buchstabenbezeichnui^ hat sieb bei Zunahme 
des Materials etwas unbequem erwiesen und ich habe daher Ord- 
nni^sziffem eingeführt, zugleich aber bei den wichtigeren Stücken 
noch die Buchstabenbezeichnui^ nebenher geben lassen. Die Em- 
bryonen sind nach der Grösse geordnet. Nach einmal eingetrete- 
ner Nackenbeuge ist die Länge vom Nackenhöcker zur 
unteren Körperrundung gemessen, ein Maass, das sich mir 
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durch die Praips als das brauchbarste ergeben hat Ich werde dies 
Maass als Nackenlinie bezeichnen. Es m^ auf den ersten Bück 
irrationeU erscheinen, den zusammengekrümmten Körper durch em ge- 
strecktes Längenmaass ausznmessen, wie denn auch mehrere Autoren 
Torgeschls^en haben, die Länge des Embryo im Bogen zu bestimmen. 
Diese Messungsweise hat für bestimmte Zwecke ihre volle Berech- 
tignng, allein sie ist schwer correct zu handhaben und jedenfalls 
nicht so lasch und einfach aoszuföhren, wie die gestreckt« Messung. 
Die Berechtigung zur Anwendung der gestreckten Maasse liegt darin, 
dass jeder Entwickelungsstufe ein bestimmter typischer Grad der 
Zusammenhiegung zukommt, von dem die einzehien Repräsentanten, 
falls sie überhaupt in gutem Zustande zur Beobachtung kommen, 
nicht sehr erheblich abweichen. Wofern dies nicht zuträfe, so musste 
es sieh darin äussern, dass die nach dem Längenmaass aufgestellten 
Beihen zahlreiche Unregelmässigkeiten und Widerspräche bieten, 
was wenigstens im Ganzen und Grossen nicht der Fall ist. Bei 
erweichten Embryonen allerdii^s erweist sich auch die Röcken- 
krümmung als nicht constant und es fuhrt dies zu Unsicherheiten 
in der Messung; der Umfai^ der möglichen Fehler ist indessen 
nicht allzugross. Eine gute Controle gewähren die Kopftnaasse und 
besonders giebt die Vergleichung der auf dieselbe Vei^össerung 
gehraehten Zeichnung völlig zuverlässige Handhaben zur Elnreihxmg 
der einzelnen Stücke. Vor Eintritt der Nackenhrümmung sind die 
absoluten Längenmaasse ein ungenügendes Bestinmmngsmittel der 
Entwickelungsstufe, sie können nur annähernd die Stellung eines 
Embryo in der Reihe jüngerer Formen bezeichnen, weil in dieser 
Zeit die Asenbiegungen des Körpers einem ziemlichen Wechsel untere 
liegen. , 

Bei den jüngsten zusammengekrümmten Embryonen beträgt die 
Länge des Körpers 4 mm. Von da ab bis zu ca. 14 Pim igt die 
Nackenlinie die längst« durch den Körper leghare Gerade ; dann aber 
beginnt die Wiederanfrichtnng des Kopfes und nunmehr trifft die 
längste Gerade einen Punkt des Hinterhauptes oder des Scheitels. 
Wollte man, anstatt der Nackenlinie, die Linie grösster Länge als 
Unterscheidungsmaass wählen, so würden sich keine scharf gesetz- 
mässigen Reihen ei^eben; denn geringe Unterschiede im Grade der 
Hebung des Kopfes bedingen ziemlich bedeutende Unterschiede der 
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6 BenutzteB lUterial. 

grössten Länge. Auch würde man mit allen jenen Stacken sehr in 
Verlegenheit kommen, bei denen in Folge vorangegangener Erwei- 
clitmg der Kopf beweglieh ist Dasselbe Präparat würde hei ver- 
schiedener EopfsteUung Differenzen von mehreren Millimetern er- 
geben. 

Ich habe in der Tabelle die Stufen klein gewählt, weil hin- 
siehthch der Oi^anentwickelung eine getrennte Behandlung nahe- 
stehender Stufen sich häufig wänschbar erweist Wo ich Maasse 
aber die Nabelblase und das Chorion besitze, habe ich sie beigefägt. 
In der Colunme für die Nabelblase bezeichnet die erste Zahl die 
Tiefe {vom Nabel oder, nach erfolgter Abschnflnmg, von der Inser- 
tion des Darmstieles aus zur gegenüberliegenden Wölbimg gemessen), 
die zweite Zahl giebt den dazu senkrechten Durchmesser. Die 
Werthe für das Chorion sind nur als approximative zu betrachten, 
meistens sind ja die rrüchte coUabirt oder schon eröfi&iet m meine 
Hände gelangt. Bei den übrigen Zahlen bedeutet eine £lapmier, dass 
der Werth nicht genau zu messen war. Nach ihrem Erhaltungs- 
zustände sind die aufgezählten Stücke von ungleichem Werthe ge- 
wesen, worüber Colunme 3 eine vorläufige Auskunft giebt, etwas 
eingehendere Notizen über die wichtigeren Stücke folgen im Anhang. 
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TABELLE I. 
Normale menscUiche Embryonen. 



DarchmeBBei 
Nftbellilu« CborioD 



Heikanft des Pcäparat«i 



VII (E) 
VI (SB) 

Lxvni (i^) 

V (L 1) ■ 

LXVI (Sdh 1) 

IV (M) 

LXV (BB) 

LXVII (Lr) 

LX (Ein) 



III (a) 
LVI {W) 

SXVI (D 2) 

LVII (K) 



Jfingere Stadien vor Büdang der Vaekenbev^e.!) 

Prr. J. J. BiscEOPE, Baiel, 



8. Anhang 


- 


0.9 : 0.7 


1. 1. 8. 145 
B.I.S. 140 


1.6 : 2.3 
1.5:1.9 


0,85:0.55 
0.9 ; 0.8 


«.Anhang 


1.6=1.2 


1.5 : 1.25 


..1.8.135 


- 


0.9 : 0.8 


a. Anhang 


1.7:2.1 


- 


«.1.9.116 


2.6:1.- 


0.8 : 0.75 


..A«h..j 


2:3 


1.4:1.1 


B. Anhang 


2.8 ; 2.3 


(1.5) 


Eopf innerhalb d. 

Chorion abge- 


~ 


~ 



Dr. EcELiN, BbmI, 1669. 
Prf. EotH, Saael, 1879. 

Ptf. Lanooaich, Bern, 

1881. 
Prf. Lbdckabt, Leipzig, 



Dr. LoMBB, Leipzig, 



Embryonen naeh EiuMtt ia Naokoibenge. 
Ernttryonen von 4—6 mm. 

B. 1. 8. 100 
Eingeweide het» 



weioli nnd etwas 

pUttgedcDokt 

vonuglich, I. An- 



3:2.7 


3.0 : 2.5 


- 


35 : 2.0 


- 


2.0:1.5 


- 


2.2 



Leipi. Habanune, 18T9. 
Dr. WüNBOHB, Oberonn- 

r, 1881. 

Pif. DoHBN, Marburg, 



unbekannt n 



i. College, 



1) Kioht anfgenammen in die Tabelle ist der Fall XXX (üne von Dr. WrnEBi. 
1 Berlin erhaltene Fraeht Titn 2.7 auf 3 em; dei Embijo 1^ in duam ffandsttlndigen 
dnnklen Gerinnsel nnd eoheint 2.4 mm lang gewesen zu sein); ' '' "'" "'^ 

nnd L 2, die im I, Theil 8. 160 nnd 162 erwühnt nnd. 



) die Falle Str 
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So. 
vnd KwHge 


t 


SibaltuDgo- 
nutand 


Dnrohmewr 

d*T du 

HubelUiM Chorl« 








Embryonen Ton 7—8 mm. 




I{B) 


7 


8. LS. 14 


4 


2.5 : 2.2 


1878. 


LXI (Eekl) 


(7) 


theUw. pr^wirt 


- 


- 


Prf. A. Ecke», Freiburg, 

1881. 


11 (A) 


7.5 


1.L8.14 


7 


- 


Pif. Ahlfeld , Leipiig, 

1879. 


XL(Stt) 


7.75 


weich, ftbet gut 
gebUdet 


- 


2.1 : 1.7 


Dr. Schott, Frank- 
furt a. M., 1880. 






Embryonen von 6—9 mm. 




LXSm (Hu) 


8 


etwMweioh,abei 
in der Form gut 


- 


- 


Prf. HsHenN, Kiel, 1882. 


XLn{D4) 


S 


wüeh nnd abge- 
plattet 


- 


- 


Prf. DOHSM, Marbu^, 


LXII (Eok2) 


8.5 


a. Anhang 


- 


- 


Prf. A. ECKSS, Freiburg, 
1881. 


LXm (Eck 3) 


8.5 


1 Anhang 


_ 


_ 


do. 


XSXII (Jen 2) 


8.5 


rieaen 


- 


- 


Prf. Schwalbe, Jena, 
1880. 


XVII (*) 


8.5 


etwa« weich, eonet 
gut 


— 


2.0 : 1.2 


Leipa. Hebamme, 187fi. 






Embryonen 7on 9—10 mm. 




3XXIX (Bge) 


9 


welch oad etwa« 1 — | — 
verletzt | | 

Embryonen Ton. 10-11 mm. 


Dr.A.BnDaB,Greif>wiüd, 

1880. 


LIV (t.) 


10.3 


weioh nnd trUb 


_ 


_ 


Leipz. Hebamme, 1861. 


XCVIII 


10.3 


etwa* w.,Kmit gut 


— 


3.6 : 2.5 


do. 1882. 


S (Moi) 


10.5 


t. Anhang 


- 


- 


Dt. MVnch, Basel, 1870. 






Embryonen Ton 11—13 mm. 




XXIX (Br 1) 


11 


rotzuglieh 


5.5 : 4.5 


3.0 : 2.7 


Dr. Bbbmnbckb, Suden- 
bnrg-Magdebu^. 1880. 


XVIII (i) 


11 


etnai wwoh 


— 


— 


Leipi. Hebamme, 1880. 


xxn(S) 


11 


wriob, mit eiDge- 


- 


- 


do. 1878. 


xcvn (V) 


11 


d«gl. . 


- 


3.0 : 2.5 


do. 1878. 
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Benfltztes Material. 



Ho. 
nnd BOBltige 


|| 


EAaJtungfl- 
zuatand 


Durchmesser 


■ 






Fortsetzong. 




xxvni (G) 


11 


weich Vi. mit her- 
am^iiw. Ein- 

geweiden 


— 


— 


1880. 


LSIV (Eck 4) 


11,2 


am Kopfe etwas 

verletzt 


- 


- 


Prf. A. Ecker, Frei- 
bntfti. B., 1881. 


LXXIY (Bg) 


11.5 


TOTjUglioll 


5.5:4.5 


3.0 : 2.1 


Dr. C. EuoE, Berlin, 
1832. 






Embryonen Ton 12—13 mm. 




LIU (TT) 


12 


Form gat'i 


- 


_ 


Leipz. Hebamme, 1881. 


XTtITr (JJB) 


12 


Zwill.,et«. uDger. 

H>IUtguf,B.Allh. 


- 


- 


Prf. BucHOFf , Basel, 
1880. 


XSXV (S 1) 


12.5 


Torzüg^ich 


6:6 


3.0 : 2.7 


Prf. F. ScHHiBT, Kopen- 
hagen, 1880. 


XSXVIII (Bge) 


12.5 


gut 


- 


- 


Dr.A.BrooE,Grei&wflld, 
1880. 


SIXM 


12.8 


weich 


5:4.5 


4.0 : 3.2 


Leipz. Hebamme, 1881. 






Embryonen von 13-14 mm. 




LXXU (M 2) 


13 


weich nnd ge- 
quetscht 


- 


- 


Prf: MiBBCHEB Vater, 

Basel, 1881. 


XIV {«) 


13 


weioh und difform 


— 


— 


Leipz. Hebamme, 1878. 


XLIX (ff) 


13 


weich nnd trüb 


— 


-. 


do. 1881. 


SXIII (0) 


13.5 


gat 


— 


— 


do. 1879, 


XLV (Br 2) 


13.6 


TorzUgliah 


6:4.5 


3.5:2.8 


burg-Magdeb., 1880. 


XLTI (Soh 2) 


13.8 


vorzüglich 


— 


- 


Dt. ScHtTz, Hambnrg, 
1881. 






Embryonen Ton 14—15 mm. 




XII (/J) 


14 


etwas weich 


_ 


_ 


Leipz. Hebamme, 1876 


XIII (j.) 


14- 


desgl. 


— 


— 


do. 1876 


XXIV (™) 


14.2 


gut 


— 


_- 


do. 1881 


XXVII D 3) 


14.4 


weioh, sonst gnt 


— 


— 


Prf. DoHBN, Marbn^, 
1880. 


1) Hatte T 
«Sure un in AI 


I der 


Eiulieferung in V 


Fässer gelegen nnd wurde dann in Salpeter- 




Ohol Im.m^6" 






1 
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BenlUztea Hsterlal. 



Sa. 
nnd «ODitiKe 
Bezeichnung 


t 


ErhaltnupH 
nuUnd 


MktitlbUn Ghorüiii 


Herkunft dei PrBparatcB 






Embryonen Ton 15—16 mm. 




XXXVI (S 2) 


15 


BotopU oordw, 

«.nrtgut 


6.6 : 4.5 


3.5 : 2,8 


ttt. F. Schmidt, Eopen- 
bagen, 1880. 


XXXIV (Dr 1) 
LI (St) 


15 


iHDerhtilbdssütft- 
rni beflndUoh, 
•ehr gut 

gut 


6.0 ; 5.5 


4,5:4 


anat 8anmil. dea iMÖt., 
etammt aui Dnoden. 








'is™""' "^ """*' 


XXI M 


15.4 


weiah 


- 


- 


Leipz. Hebamme, 1ST8. 


XLI (Fr) 


15.5 


amEopfverletit 


- 


_ 


1881. 






Embryonen yon 16—20 mm. 




XXV (p) 


16.5 


»emlieh wdoh 


- 


- 


Lripx. Hebamme, 18T8. 


LTIII (Ur) 


n 


gut 


- 


- 


Dr. HBTE>,HoTenwerda, 

1881. 


XX (/.) 


n 


8.gnt 


_ 


— 


Leipz. Hebamme, 1875. 


XI (6r) 


17.5 


gut 


- 


- 


Dr. Orbppik, Basel, 1870. 






Embryonen von 20—25 mm. 




XVI (z) 


22 


..gut 


- 


- 


Leipz. Hebamme, 1877. 


Lsxvn (wt) 


23 


am einei Bitrau- 
Urin-S«hwan. 
genoh^, gut 


" 


5.5:5 


Prf.WBiQBBT, Leipzig, 


LXXVIir (Lp) 


25 


gut 


- 


5,5:5 


Dr. Leopold, Leipzig, 
1881. 


XCVI (Dr2) 


25 


gut . 


' 


4.5:4 


anat. Samml. dea Initit., 
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11 



Laut dieser ZnsanunensteUimg habe ich bis dahin zu beob- 
achten Gelegenheit gehabt: 
Embryonen früherer Stnfen bis zum Eintritt der Nackenbeuge 10 

Embryonen yon 4—6 mm 4 

* 7—8 - 4 



9- 


-10 


10- 


-11 


11- 


-12 


12- 


-13 


13- 


-14 


14- 


-15 


15- 


-16 


16—20 


20- 


-25 



„Google 



lieber das Yorkommen missbUdeter Formen. 



In die Tabelle des Torigen Abschnittes sind nui diejenigen 
Präparate mit aufgenommen, welche ich für normal gebildet halten 
mofiste, die missbildeten Fonnen stelle ich in einer besonderen 
Tabelle zusammen. Die Art der Missbildung ist in dieser letzteren 
nur summarisch angegeben, einige weitere Notizen nebet Zeichnun- 
gen findet man im Anhang. Uebrigens werde ich mich auch da 
kurz halt«n, es kommt mir zur Zeit nur darauf an, anzudeuten, 
auf was fOr Verbildungen man zu stossen pflegt. Nach meiner Ueber- 
zeugung wird es, nachdem einmal die normalen Entwicklungsver- 
hältnisse menschlicher Embryonen festgestellt sind, eine besondere 
Aufgabe sein, die Missbildungen der früheren Lebensperioden ein- 
gehend zu bearbeiten, und ich werde meinerseits gern bereit sein, 
einem Forscher, der sich der Sache mit der nöthigen Hingabe wid- 
men wird, das bei mir liegende Material zjir Verfügung zu stellen. 
In den beiden Tabellen ist nahezu alles Material mitgetheilt, 
worüber ich brauchbare Aufzeichnungen besitze, nur wenige, in der 
Vergrösserungsar^be xmsichere ältere Zeichnungen habe ich unbe- 
rücksichtigt gelassen und ebenso einige allzu defecte Präparate. In 
vielleicht zwei oder drei Fällen war bei überbrachten Fehlgeburten 
die Fruchthöhle von festen Blutgerinnseln erfüllt und dadurch die 
Auffindung eines Embryo unmöglich gemacht. Im Vebrigen aber 
sind mir leere Früchte niemals vorgekommen. 
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Ueber daa TorktwntMn nüssbildet» Formen. 
TabeUe U. AlssbUdnngen.i) 



No. 


1 


XCII 
XUII 


1.2 

1.5 


XCI 


5 


xcv 


2.3 


LXXI 
LXIX 


3.2 
4 




4.6 


XCIII 
XL VII 


4.S 
5 


LXXVI 


6.3 


L 


7.7 



Alt der JÜMbildung 



im 
Ctorioi 



Vulult« 

Im IhbIoi 

Chorioi 



Herkaaft dea Frt^ant«a 



Kndtchenfömiig» Hiubildong. 
WandBtand. Knötchen 
DgL mit kl. Eodknopf 



AtropIÖBolte Fomen. 

Atrophüoker Embrja, 

nuammengekillmnit 

Dgl. im Vinkel geknickt 

DgL im Winkel gakniokt 

Dgl. in 

Ogim 



itdeutl. Schlund- 





- 


4.0 


3.5 


4.2 


3.7 


6.0 


4.0 


4.0 


3.5 


4.5 


4.0 



anliegend 
«nliegend 



Leipz. Hebamme, 1876. 
Prf. DoHKN, Harburg, 

ISSl. 
Leipz. Hebamme, tS77. 



X>eipK. Hebamme, 1877. 

do. 1881. 

Dr. Landbbbbobs, Poun, 

ISSl. 
Dr. ScHOiT,FraDkf . a. H., 

1881. 
Leipz. Hebamme, 1875. 
Dr. AmsHum, Saden- 

boTg-Hagdebiiiv, 1881. 
Prf. Fi.n>oitNO, Kiel, 

1682. 
Leipz. Hebumne, 1831. 



Jiageie Embryonen mit vorwiegeoder Terbildong des Kopf«. 



SXXVII 


4.6 


XXXI 


B.3 


XLTHI 


113 


XC 
LXXXIX 
LXXXTI 


11.4 
12.6 

13,7 


XCIV 
LIX 


11.7 
13.6 


LXXXT 


21.5 


LH 


28 


LXXXTII 


.0 



riagernng d. Her- 
lens, Terbild. d; Kie- 
feif. Fehlen d. Stirn 
Torderhim eine dünn- 
wandige Blase 

C]^dfliformen. 

C;lindergeatBlt,Oe£ian-| 5.4:5.2 

gen d. Kopfes TerwiBchtl 
Dgl., Stimqnaiten 8.0; 6.0 

Dgl., etwaa gekrümmt I — 
Dgl., geatreckt | — 



Bonatigre KifibildiiiigsiL 

Spina bifida 

Dorsale Einknicknng n. 

Hieroeepbalie 
Anenjtephaliu d. Ectopia 

Doppelte Lippi 



Vorfoll der Leber in den 



5.0 : 4.0 



anliegend 
anli^eiid 



Prf. Ahlpeld, Leipiig, 



Dr. BiBHEK, Leipzig, 

1861. 
LeipE. Hebamme, 18S1. 



Dr. Leopou), Leipzig, 

1881. 
Prf. ImBaBca, Leipzig, 

1880. 
Leipi. Hebamme, 1881. 

do. 1876. 



1) Die Hehrzahl obiger Uiflsbildangea finden sich im Anhang abgebildet. 
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11 Ueber du Vorkonunen inigBbildeter Formeii. 

Auf 63 oder unter WeglasBimg von S 2 auf 62 normale Em- 
bryonen, welche die erste Tabelle aufzählt, repräsentiren die 22 
Missbildongen eine unverhältnissmäasig grosse Zahl. Sieht man ah 
von der Gaumenspalte LEE und vielleicht noch von XXXVII, so 
sind die übrigen 20 Embryonen so verbildet gewesen, daas eine 
Lebensffih^keit auch nur bis in die späteren Fötalperioden hinein 
scheint angeschlossen gewesen zu sein. Diese Missbildungen haben 
auch sämmtiich in ihrer Entwickelung still gestanden und sind im 
Uterus abgestorben, mehr oder minder lange, bevor ihre Ausstossung 
erfolgt war. Es ei^ebt sich dies aus dem Missverhältniss in der 
Grössenentwickelung der Embryonen und ihrer Häute. So zeigt« 
z.B. XLm in einem Ghorion, das einem Embryo von ca. 13 mm 
entspricht, ein Knötchen von nur 1,5 mm, LXXI in einem Chorion, 
das für einen 16 — 20 mm langen Embryo bestimmt erscheint, einen 
solchen von nur 3 mm u. dergL mehr. Characteristisch fOr das Miss- 
verhältniss in der Entwickelung erweist sieh insbesondere das Ver- 
halten des Amnion. Noch bei Embryonen von 15 mm umhüllt diese 
Haut nonnalerweise den Körper so, dass nxu- ein schmaler Zwischen- 
raum übrig bleibt, und erst in einer relativ späten Zeit rückt sie vom 
Körper ab und legt sich der Innenfläche des Chorion an. Bei den 
oben zusammengestellten Missbildungen aber zeigt sich, laut meinen 
AufzeichDongen, schon bei Embryonen von 5 und 6 mm das Am- 
nion dem Ghorion anliegend. Leider sind meine Notizen über 
diesen Punkt unvollständig, ich vermuthe, dass ein ähnliches Ver- 
halten wen^tens bis zu den formen von 3 mm herab sich wieder- 
findet In allen den Fällen gelangt man bei Eröffaui^ der Frucht 
unmittelbar in die AmnionhÖhle und es ist nöthig, um das Verhalten 
des Amnion zum Ghorion festzustellen, seine Ablösbarkeit von letz- 
terem zu constatiren. 

Einer von den in der Tabelle aufgefUhrten Embryonen XXXVTI 
zeigte ein knapp am Körper anliegendes Amnion; sein Chorion 
war in richtigem Verhaltniss zur Grösse des Embryo und dieser 
letztere war auch erst bei der Ausst«ssung der Missbildung ab- 
gestorben, denn er war in seinem histologischem Detail vorzüglich 
erhalten. 

Bechne ich von den Missbildungen der Tabelle die beiden grös- 
se^n über 25 mm ab, dazu noch den nicht unbedingt lebensun- 
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Ueber das Yoikommen missbüdeter Foimen. 16 

föhigen Fall von Gaumenspalte und den Fall 83, so bleiten auf 62 
nonnale Fälle 18 lebensuniahige Missbildm^n, über 22 Froc. der 
Gesammtzahl der in Betracht gezogenen Fälle. So gross diese Ver- 
hältnisszahl ist, so scheint sie doch noch unter dem wirklichen Yer> 
hältniss zu stehen. Yon auswärts sind mir natürlich mit Verhebe 
nonnale und wohlerhaltene Stücke eingesandt worden, was die Pro- 
centzahl zu Grünsten der letzteren verschiebt. Beschränke ich die 
Zählung auf die Fehlgeburten, welche mir hiesige Hebammen wiäuend 
der letzten paar Jahre eingeliefert haben, so stellt sich das Yei- 
hältniss von 12 Missbildungen auf 19 gesunde Früchte 
heraus, gegen 40 Proe. der eingelieferten Fälle. Die Zahl der 
Fälle ist noch sehr klein und es ist nöthig, in Zukunft derartige 
Zählui^fen noch consequenter und in grösserem Maassstabe auszu- 
führen. Jedenfalls aber etgiebt sich die für die Zeu- 
gungstheorie, wie für die Praxis höchst bedeutsame 
Thatsache, dass ein nicht geringer Bruchtheil der er- 
zeugten Geschöpfe schon in ihrer ersten Anlage ver- 
fehlt ist und damit unfähig, das Entwickelungsziel zu 
erreichen. 

Es steht das eben betonte Ergebniss in Üebereinstimmung mit 
den Erfahrungen über die Häufigkeit von Missbildungen in Fisch- 
eiem und in den bebtüteten Eiern des Huhnes. Bekanntlich bat 
schon vor läi^erer Zeit PanuhO gezeigt, dass die während der Be- 
brütung abgestorbenen Eier zum grössten Theil missbüdete Embryo- 
nen enthalten. Auch bei Säugethieren sind abgestorbene Embryonen 
keine Seltenheit, so habe ich kürzlich bei einem seit 14 Ti^en be- 
truchteten Eaninchen auf zwei normal entwickelte Embryonen von 
10 nun Länge zwei in der Entwicklung zurückgebliebene und ab- 
gestorbene von nur 4.8 mm Länge vorgefunden. 

Gewisse Formen von Verbüdung müssen schon in der aller- 
ersten Lebenszeit die Entwickelungsfähigbeit des Keimes sistiren, 
andere werdai ein mehr oder wendet kümmerliches Weitervegetiren 
auf 2 , 3 nnd noch mehr Wochen hinaus erlauben, bis dann schliess- 
lich die Entwickelung auch stiU steht, und dem werden verschiedene 
Formen der Schlus^staltung entsprechen. Die mehrfache Wieder- 



1) Parcm, Ueber die EDtotehong von Mlssbildungen. Berlin 1 
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16 Üeber das Vorkommea mifiBbildeter Formen. 

kehr sehr ähnlicher Missbildungsformen, Enötchenfonn, geknickte 
Form, Walzenform n. e.w., weist offenbar darauf hin, dass es gewisse 
Hauptklippen geben muBS, an deneo die Entnickelung leicht fehl 
gehen kann. Eine sorgfältige Bearbeitui^ der vorkommenden For- 
men in dem Simi, wie sie ja schon durch Pänuh angebahnt worden 
ist, wird wohl mit der Zeit darüber Licht verbreiten können, worin 
denn eigentlich die Haupt^efahren der Entwickelung liegen. 

Theoretisch von grosser Wichtigkeit ist natürlich die Frage 
nach den Ursachen der vorkommenden Missbildimgen. Eines- 
theils kann die primäre Zeugung incorrect erfolgt sein, 
es kann fehlerhafte Beschaffenheit der Spermatozoen, oder der Eier 
vorhanden gewesen oder es kann die Einwirkung der Spermatozoen 
auf das Ei unrichtig vor sich gegangen sein. Für l^tere Mög- 
lichkeit gewähren die bekannten Erfahrungen von Fol bei Seestem- 
eiem Anhaltspunkte. Ändemtheils muss man aber die Möglich- 
keit im At^e behalten, dass ein Theil der Missbildungen 
durch Störung der Entwicklungsbedingungen veran- 
lasst ist, durch ungenügende Emälmuig, ungen^ende Respira- 
tionsbedittgungen, durch mechanische Beeinflussung bei falscher Ute- 
rusl^e u. dgl. Panum war bei seinen Untersuchungen zum Schluss 
gekommen, dass die Missbildungen in Yogeleiem grösstentheils durch 
unregelmäss^e Temperaturschwankuugen bedingt sind. Auf das reiche 
Feld der hier sich öffnenden Diseussionspuntte trete ich nicht ein, 
weil meine Arbeit dies nicht nothwendig verlangt. Es sind bei 
weiterer Materialsammlung Seitens der Gynäkologen besonders auch 
jene Fälle genau durchzubeobachten , wo dieselbe Frau hinter ein- 
ander ganze ßeihen von Fehlgeburten macht. Sind in solchen Fäl- 
len die verschiedenen Fehlgeburten mit normalen oder mit miss- 
bildeten Embryonen ausgestattet? und in letzterem Falle: sind die 
Formen der MissbUdung stets dieselben? Ueberhaupt verspreche 
ich mir sehr viel für das Verständniss der Ursachen der Missbil- 
dung aus einer sorgfältigen Combination der teratologischen mit der 
gynäkologischen Beobachtui^ und ich möchte den jüngeren Gynä- 
kologen dies Gebiet warm ans Herz legen. 

Der zweite und wohl noch ein Theil vom dritten Monat der 
Schwangerschaft scheint den Zeitraum zu umfassen, während dessen 
der Uterus sich alles dessen entledigt, was nicht entwicklui^fahig 
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iet Aus Bpäteren Fötalperioden sind mir schlecht genährte, hier 
nnd da auch ai^faulte Fötus durch die Hände gegangen, aher 
keine Producte, von denen man nicht hätte annehmen dürfen, bei 
günstiger Ernährung hätten sie auch bis zum Grebortstermin ihr 
Leben weiter fähren können. Wollte man flbr^ens feststellen, wie 
gross das Verhältniss der vermöge ihrer ersten Anlage lebens- 
unfähigen zu den lebensfähigen Zeugungsproducten ist, so wäre zu- 
nächst eine Statistik der Fehlgeburten zu liefern und diam die 
procentische Menge der in letzterer enthaltenen Missbildungen noch 
schärfer, als dies oben geschehen ist, festzustellen.') 

1) HsoiB, Monat8aclir.f.aebiirt8kunde.Bd.2l.(1863.) Suppl.-Heft. S. 34, 
Bchatzt, dttsB auf S— 10 rechtzeitige Oeburten eine Fehlgeburt der ersten Mo- 
nate kommt. Äncb Ebqib unterscheidet die ürsacben des Abortus als solche, 
die Tom Fötus und solche, die von der Muttor ausgehen. In Betreff der erste- 
ren sagt er (S. 40): „Der Zeitpunkt, in welchem die Fehlgeburt zu Stsjida 
kommt, ist ein ziemlich besUmmtor, es ist das Ende des zweiten und der An-< 
fang des dritten Monats, also der Termin, in velch«n die Placenta in tinem 
raschen Entwickeln ngsproceas begriffen ist". 



Hii, Huaetil. EmlirTsii 
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Ueber die bei der ICritik des 

beobachteten Materials in Betracht kommenden 

Gesichtspunkte.') 



Das so häufige Vorltomineii von MissbilduDgen in Fehlgeburten 
der ersten zwei Monate zeigt, dass die letzteren aus zwei Hanpt- 
ursachen erfolgen können: 

1, infolge fehlerhafter Entwickelnng desEmbryo, 

2. infolge von Ursachen, die an der Mutter liegen; 
in letaterem Falle handelt es sieh entweder; 

um plötzUcbe Schädlichkeiten, die die Mutter getroffen 
haben, Schreck, Fall, acute Erkrankung u. dgl. oder 

um krankhafte Dispositionen des Uteras. 
Bei Beurtheilung einer Frucht werden in vielen Fällen schon 
die anamnestischen Daten von Werth sein. Den Uterusinhalt einer 
plötzlich verstorbenen Frau werden wir mit Wahrscheinlichkeit für 
normal halten dürfen, und auch vom Inhalt solcher Fehlgeburten 
werden wir dieselbe Voraussetzung hegen können, welche nachweis- 
lich durch zufällige Schädlichkeiten (worunter acute Krankheiten 
mitzurechnen sind) veranlasst waren. Das Contingent derartiger 
Fälle ist indessen ein unbedeutendes, und es ist nöth^, sich über 
die Anhaltspunkte zu verständigen, welche uns erlauben, unabhängig 

I] Die oben besprochenen TerbäJtaisse finden sich auch erörtert in dem 
Aufs&tze zur Kritik jQngerermensclilicber Embryonen. Arch.f. Anat. u, Physiol. 
1880, anat Abtfa. S. 414 u. f. 
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TOD der Anamnese, aus der Bescb^enheit dei Fracht selbst zu er- 
schliessen, inwieweit dieselbe nonnal sei. 

1, Der Erhaltungszustand. Wenn ein Embryo in noch 
dotchsichtigem oder in stark durchschimmerndem Zustande in unsere 
Hände k^mmt, so dass man durch die äussere Bekleidung hindurch 
die G^fässe und sonstigen inneren Theile erkennen kann, so beweist 
dies, dass derselbe vor Emrzem abgestorben, bez. dass er durch den 
Act des Abortirens in seinem Leben unterbrochen worden ist. Ein 
solcher Embryo ist mit Wahrscheinlichkeit als normal zu betrachten. 
Spirituspräparate solcher frisch eii^legter Embryonen geben die 
volle Schärfe der äusseren Formen wieder und die von denselben 
gewonnenen feinen Durchschnitte gewähren die scharfe Zeichnung 
der Organgrenzen und des histologischen Details. 

Der gute Erhaltungszustand spricht zw^ mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit fOr die normale Beschaffenheit einer Frucht, aber er 
gewährt keine unbedingte Sicherheit Der Zufall vermag es zu brin- 
gen, dass auch einmal eine Missbildung noch lebend oder doch un- 
mittelbar nach ihrem Absterben durch Feh^eburt ausgestossen wird. 
In der Weise erkläre ich mir den Fall XXXVn (S3), dessen schon 
im vorigen Abschnitte gedacht worden ist Hier sprechen der Er- 
haltungszustand nicht minder als das Verhalten der Häute ffir nor- 
male Beschaffenheit, und doch ist die Gestalt des Embryo verbildet 
üngenC^nder Erhaltungszustand beweist natürlich nur, dass 
ein Embryo nicht firisch in die Hände des Beobachters gelangt ist 
Ob derselbe schon intrauterin abgestorben ist, wird man in einem 
Theil der- Fälle aus dem Verhalten der Häute erschliessen können, 
d^egen möchte es schwer sein, in jedem einzelnen Falle dies sicher 
auszusprechen. Wenn nun aber auch lebensunJUhige Embryonen 
intrauterin abzusterben pflegen, so ist doch nicht jeder intrauterin 
abgestorbene Embiyo als missbildet anzusehen. Es können abnorme 
Vo:^änge im Uterus einen nonnal gebildeton Embryo tödten, ohne 
dass er deshalb gleich braucht ausgestossen zu werden. Es pflegt 
sogar sehr häufig der Fall zu sein, dass die mit der Fehlgeburt 
endenden Voi^änge im TJteros durch eine Beihe von T^en sich 
hinziehen, wobei dann der gleich im Beginn abgestorbene Embryo 
in mehr oder minder erweichtom Zustwide zur Welt kommt Nicht 
jegliches unvollkommen erhaltenes Material ist demnach ohne Wei- 
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teres zu verwerfen, es können solche Stücke, insbesondere auch hin- 
sichtlich der Dimensionen zur Controlle mithelfen. 

Vorzeitig abgestorbene Emhryonen sind trüb, die Grenzen innerer 
Oi^ne, die man hei fiisch CQnserrirten Stücken durch die Haut hin- 
durch erkennt, sind mehr oder weniger venrischt, jedenfalls erman- 
geln sie der gehörigen Schärfe ; die Zeichnung oberflächlicher Blut^ 
getasse fehlt vollständig. Femer sind die Abgrenzungen der Schlund- 
bogen, die Zeichnur^ der Gehöröfhnng, diejenige der Frwirbel, sowie 
die ersten Andeutungen von Finger- und von Zehengliedenmg un- 
deutlich, um so mehr, wenn auch noch Abschüferui^en der Epidermis 
eingetreten sind. Auch die ursprüngliche Körperkrümmnng kommt 
abhanden: Bei erweichten Embryonen von ca. 10 mm ab findet 
man häufig den Kopf aufgeklappt, sehr beweglich und den Hals- 
winkel eingerissen. Auch das untere Ende kann sich postmortal 
öffiien. Die Form- und Gontinuitätsstörongen können noch weiter 
gehen, so kann noch innerhalb der uneröfFneten Häute der Kopf 
abreissen, femer kann hei Embryonen des 2. Monats die Bauch- 
wand durch den Zug des Nabelstranges eingerisseij werden; ja in 
einem Falle (XXVIII) fand ich an der durch die Eisenbahn zuge- 
sandten Frucht den Eingeweidekem nehst einem Stück Bauchwand 
aus dem übrigen Leibe herausgerissen. Dieser Embryo war 7 Wo- 
chen nach dem Termin der ersten ausgebUebenen Periode ausge- 
stossen worden, seiner Entwickelung nach konnte er aber höchstens 
5 Wochen alt sein, er mochte somit wohl an die 14 Tage intra- 
uterin todt gewesen sein. 

Sehr bemerkenswerth erseheint es mir, dass ich niemals leeren 
Früchten begegnet hin. Man sollte a priori erwarten, dass ein 
Embryo, wenn er einmal intrauterin abgestorben ist, innerhalb der 
Flüssigkeit, in der er sich befindet und bei der Körpertemperatur 
völlig zerföUt, wie dies extra utemm sicherlich bald eintreten würde. 
Die Tabelle der Misshildung zeigt mehrere Embryonen von 3—5 mm, 
ihrer Entwicklung nach kaum 3 Wochen alt, in Hüllen, die. auf ein 
Alter von 5 und 6 Wochen schüessen lassen. Diese Embryonen 
waren trüb und weich, aber sie hatten ihren Zusammenhalt be- 
wahrt So lange das Chorion bez. dessen Elementartheile lebend 
sind, scheint es deu Inhalt vor Fäulniss und selbst vor Macerations- 
zerfall za bewahren. 
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2. Das Yerhslten der Häute. Der Durchmesser einer Frucht 
kann in der Regel nur approximativ angegeben werden. Abgesehen 
von der Unsicherheit, die in der Ausmessung der Zotten liegt und 
die sich vielleicht in Zukunft durch Ansmessen der eigentlichen 
Kapsel vermeiden lässt, liegt eihe Hauptschwierigkeit darin, dass 
die Früchte, selbst im uneröfFneten Zustande, zu coUahiren pSegen; 
vollends aber lässt die Ausmessung eröfiheter Früchte immer eine 
ziemliche Fehlerbreite. Gleichwohl kann man der Maasse, auch als 
blosser Annäherungswerthe nicht entbehren. 

Bei den jüngsten Früchten meiner Tabelle bi^ zu einer Länge 
des Embryo von 3 ä 4 mm, d. h. also bei Früchten unter 3 Wochen, 
beträgt der Durchmesser (einschliesslich der Zotten) meistens unter 
10 mm, im Maximum (bei BB und Lr) erreicht er 15 mm. Bei 
Embryonen der 4. Woche, von 4 — 8 mm Länge, schwanken die Werthe 
der Fruchtkapsel meist um 2 cm herum, etwas weniger oder etwas 
mehr, nur bei DI (o) habe ich die Angabe von 3 : 2Vi cm. Bei den 
gut erhaltenen Embryonen von 11 — 12 mm betrt^ der Durchmesser 
des Chorion 2 Vi — 3 cm. Für die nachfolgenden Stufen habe ich etwas 
sparsfunere Messungen, indessen finden sieb für Embryonen zwischen 
12 — 16 mm Fruchtdurehmesser zwischen 3 — 4 cm verzeichnet Bei 
dem bereits ziemlich grossen Fötus LXXYin (Lp), dessen Länge 
25 mm beträgt, mass das Chorion 5.5 auf 5 cm, bei XGVI sogax 
nur 4.5 aiif 4 cm. 

Sonach würden sich nach der Grösse der Chorion geordnet un- 
gefähr folgende Normen aufstellen lassen: 

Chorion unter 1.5 cm Embryo zwischen 2— 4 mm 

- von 1 Vi— 3 ' * - 4—10 - 

- ' 2Vi— 4 ' - - 10—15 - 
. , 3Vi— 5 ' " ■■ 15—20 - 
, , 4_6 . ■ , , 20—25 ' 

Grössere Abweichungen von diesen Normen sind jedenMls 
immer nur mit Yoisicht aufzunehmen. Eine Frucht von 3 cm mit 
einem Embryo von nur 2 4 3 mm, oder eine solche von 4 cm mit 
einem Embryo von nur 4 iL 6 mm zeigen von vornherein ein Miss- 
verhältniss, das zwar nicht unbedingt einen missbildeten Embryo vor- 
aussetzt, das aber doch verlfmgt, dass das Stück mit besonderer 
Kritik geprüft werden muss, ehe man Schlüsse daraus zieht 
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In Betreff des Amnion sind schon oben die nöth^en Be- 
merkungen gemacht Bis zu ca. 10 mm Länge sind die Embryonen 
Tom Amnion knapp nmhüllt, dann hebt es sich, erst nur um sehr 
weniges vom Körper ab, so findet man es bei Embryonen Ton 
11 — 15 mm um 1 — 3 mm abstehend. Erst wenn der Fötus eine 
Länge von ca. 2Vs cm erreicht hat, hegt das Amnion dem Ghorion 
mehr oder minder dicht an, auch erfüllte ja von da ab der heran- 
wachsende Fötus in zunehmendem Maasse den Baum der Fnicht- 
höhle. Schlaffe, weite Amnionsäeke bei kleinen Embryonen oder 
gar ein Anliegen des Amnion am Chorion sind als Hissverhältniss 
zu bezeichnen. 

Bei mehreren von den Embryonen, bei denen ein Missverhält- 
niss zwischen Häuten und Embryo best^iden hat, ist mir auch auf- 
gefallen, dass Amnion und Chorion unverhältnissmässig dünn und 
durchscheinend waren. Ich besitze indess keine genauen Maass- 
bestimmungen, um diese Wabmehmui^ in Zahlen zu belegen. 

3. Die Uebereinstimmung der Embryonen unter 
einander. Die wichtigste Controlle ergiebt sich aus der Verglei- 
chui^ der verschiedenen, im Uebrigen gut accreditirten Embryonen 
unter einander. Je mehr sich die Beobachtungen häufen, um so 
mehr wird es möglich, für eine jede besondere Entwickelimgsstufe 
eine Anzahl guter Stücke zusammenzubringen, und falls diese unter 
sich übereinstimmen, für die betreffende Stufe eine Norm aufzu- 
stellen. Die Normen verschiedener Stufen aber müssen, falls sie 
ihren Namen verdienen sollen, in ungezwui^ner Weise zu Beihen 
sieh ordnen lassen, innerhalb deren die einzelnen Glieder nach ihren 
absolnten und relativen 6rössenmaassen und nach ihren Form- 
eigenthümliohkeiten an einander sich anschliessen. 

Wir besitzen meines Erachtens nunmehr eine genügende Anzahl 
guter Einzelnbeobachtungen, um das bisherige System rein casuisti- 
scher Betrachtungsweise zu verlassen und zur Aufstellung bestimmter 
Entwickelungsnormen überzugehen. Nur an wenigen Stellen sind die 
bisherigen Beobachtungen zu sparsam oder unter sich nicht genügend 
in Uebereinstimmung zu bringen und für diese besonderen Stufen 
lässt sich demnach noch kein nach allen Seiten abgerundetes BÜd 
entwerfen. 
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Erster Monat. 

Die brauchbaren Beobachtungen von Embryonen des ersten 
Monats habe ich im ersten Theil bereits zusammengestellt und 
britisch gesichtet Hier, wo es daratif ankommt, die Stufencharak- 
tere möglichst scharf zu bestimmen, führe ich nur die StQcke noch 
einmal auf, die ich für beweiskräftig halte. Die Textfiguren, die 
diesem Abschnitte beigegeben sind, sind alle fOnffach vergrössert. 
Dies gilt nicht allein von meinen eigenen Figuren, sondern, soweit 
dies die. vorhandenen Unterlagen ermöglicht haben, habe ich mit 
Hülfe einer photographischen Kammer auch die Zeichnungen anderer 
Beobachter auf dieselbe Vergrösserung gebracht. Erst so gewinnt 
man ein sicheres ürtheil über die Beziehungen der einzelnen Be- 
obachtungen zu einander. Ohne gehörige Berücksichtigung der 
Maassverhältnisse halte ich es nicht für möglich, zuverlässige Unter- 
scheidungen über die Zusammengebör^keit oder Nichtzusammei^e- 
börigkeit der Stücke zu geben. 

Embryonen ntm 7 — 8 mm. 

Meine eigenen Beobachtungen umfassen die beiden Embryonen 
I (B) und n (A), die im ersten Theil (I, 14) beschrieben worden 
sind, ausserdem die beiden Stücke LXI (Eck 1) und XL (Stt), von 
denen ersteres schon etwas präparirt und in Carmin gefärbt, das 
zweite erweicht in meine Hände gelangt ist Beide, besonders aber 
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FlE. I-«. 

Die mit lAniiKh«!! Zlffflm bSHloknetoD FigtiT«!) lind rnjmencelchnnageii ip«in«i eigflnei, in ' 
dar Tibatle Ton S. B »(«ttblt«] Frlpania I (B). U (1) und XL (Sit). Die dtel ■nderen Ztitb- 
nugen sind Cspian null Coara C in, nieli A1.1.U Thouioh (bei KOlliui) AI 5 und uck 
WiLDiian W d. Letite» sind nnter Zngnindelagang dar Teihudenen UxBaiDKibaD inf fünf- 
fieba TaTgrlaatTUi nDgaielebnet. 
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XL, sind als Controllstäcke noch mit verwerthbar gewesen und letz- 
; teres habe ich auch mit abgebildet Von fremden Beobachtungen 
gehören hierher die Fälle von Coste Hl'), Allen Thomson') und 
Waldeyer.^) Alle sieben Fälle stammen aus Fehlgeburten, dabei 
zeigen sie aber so ausgeprägt« und unter sieh so übereinstimmende 
Charaktere, dass sich aus ihnen ein dorchaus typisches Bild der 
betreffenden Entwickelnngsstufe e^ebt 

Der Embryo ist in dieser Zeit stark zuaanuDengekrfimmt, seine 
Stammgebilde stellen eine Spange dar, deren Mittelstück durch den 
Hals- und den Rückentheil des Humpfes, deren Endstücke durch den 
Kopf- und den Beekentheil gebildet sind. Kopf- und Steissende 
sind sich beinahe bis zur Berührung entgegengerückt. Jenes bildet 
mit dem Halstbeil einen Winkel von nahezu einem Rechten. Durch 
diesen Winkel, den Nackenhöcker, geht die längst« durch den 
Körper zu legende Ge^de. Auch der Rücken des Embryo ist ge- 
wölbt, aber derart, dass auch an ihm eine Stelle rascherer Aus- 
biegung hervortritt, welche ungefähr in der Höhe der obereq Ex- 
tremitäten liegt (Dorsalhöcker). Der Beekentheil seinerseits steigt 
steil in die Höhe und wendet seine Dorsfdfläche nach vom. Die 
TTebei^angsstelle (die man vielleicht am ehesten als Kreuzhöcker 
bezeichnen kann) fällt in den Bereich der unteren Bauchwirbelsäule. 
Der Koft lässt sänuntliche Grehimabtheilnngen erkennen, am 
meisten nach vom sieht das starke Mittelhim, über welchem die 
Einsenkung der R^utengrube, unter dem das Zwischenhim und die 

1) CoBTB, Taf. in des groaeen Atltu. 

2) Allen Tboxson In Eöllikeb'b Entwiclceliingsgesch. 3. Aufl. Flg. £82. 

3) Waldezek in Hbidbhhain'b ThyBiol. Studien. Leipzig 1S65. IH. S. B5. 
Znr QcÖBaenbenrtheilnng dienen folgende Unterlagen: Cobtb zeichnet leinen 
Embryo in natürllclier GrSsse g&. 8 mm lang. Bei der Figur von Allen 
Teohsok giebt Eöllikxr die Ltlngo nach der Srümmang — 11 mm an, ana 
dem Dorchmesier der Nabelblase lässt sich der TergrOsBemngsmaassstab' und 
mit dessen HOlfe die gestreckte L&nge bestimmen. Waij>bibk bestimmt die 
Länge seines Embryo zn B mm. FrOber glaubte Ich, auch den Fall von Joh. 
MOllxr (Meckel's Aich. 1830. S. 411) hierher zAhlen zo sollen, well die Zeich- 
linng in natorlicher GrOsse einen Embryo von ca. S mm zögt, aas der Ans- 
hildnng der Extremitäten and ans der bereits Termindertea ZosammenkrQm- 
mtmg des KOrpers mnss ich indessen acblieasen, dass der Embryo wohl zwi- 
schen 9—10 mm lang gewesen sein mag. 
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bereite selbstständig hervortretendea Hemisphären sichtbar sind. Das 
Auge ist verhäUnissmässig klein , die Linse eben im Schluss be- 
griffen. Das Riechoi^an stellt sich als ausgedehntes und von 
wulstigen Rändfem umgebenes ov^es Teld dar (Nasenfeld). Die 
Schlundbc^en sind breite, bis in die Flucht des Hemisphärenhinis 
hervortretende Streifen, drei derselben sind in ihrer ganzen Aus- 
dehnung, der vierte nur in seinem Wurzelstück zu erkennen. Die 
geschlossene Gehörblase liegt dorsalvrärts vom zweiten BogeiL Eine 
deutlich hervortretende Leiste (die Wolff'sche oder Estremitäten- 
leiste) f^hrt vom untersten Schlundbogen aus zur Wurzel der oberen 
Extremität und von da weiter zur unteren Extremität hin. Beide 
Extremitäten bilden breite Lappen, die an ihrer Abgangsstelle 
schwach eingeschnM und ohne deutliche Gliederung sind. Die 
Ausdehnung ihrer Basis kommt ihrer Länge nahezu gleich. Die 
untere Extremität geht von der Wolff'schen Leiste im Winkel 
zwischen Bauch- und Beckentheil ab, die obere fällt in .den Bereich 
des Dorsalhöckers. 

In dem von der Körperspaiige umfassten Baum liegen, äusser- 
lich erkennbar, das Herz, die Leber und die Abgai^stelle des 
dicken, kurzen Bauchstieles. Bulbus und Vorhof des Heraens liegen 
dicht hinter den Schlundbc^n. Die Bundung der Leber macht sich 
im Zwischenraum zwischen dem Ventrikel und der oberen Extremität 
bemerkbar. Eine schr^ vor der Leber ansteigende emgezogene 
Linie bezeichnet den Ort des primären Zwerchfells. Die Nabelblase 
ist bereits gestielt, der Stiel tritt rechts vom Banchstiel aus dem 
Leibe hervor, während das stunjpf auslaufende Schwanzende des 
Körpers links von jenem zu liegen pflegt. 

Die Vergleichimg der sechs auf S. 24 mitgetheilten Figuren 
unter einander zeigt, dass dieselben in den eben besprochenen Punk- 
ten unter einander übereinstimmen; höchstens das möchte zu be- 
merken sein, dass an der CosTE'schen Figur auch der vierte Schlund- 
bogen deutlich hervortritt, der sonst auf dieser Stufe bereits verdeckt 
zu sein pflegt. Auch die relativen Maasse der Theile stimmen im 
Ganzen und Grossen für die verschiedenen Figuren überein; am 
meisten abweichend in der Hinsicht ist nach der einen Seite hin 
die CosTE'sche, nach der anderen die WALDEYER'sche Figur. Bei 
jener erscheint der Kopf verh^tnissmässig plumper, bei dieser 
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sohmäditiger ai^elegt als in den übrigen Fällen. Die Messimg 
tm den ilgnren ergiebt folgende Zahlen: 

Sagittole Eopftiefe Lttnge da Eopfes 

von der Stim bis hinter Tom Soheit«! (Mittelhun) 
du Mit(«lhirD inm KaokenhDoker 

I (B) 2.9 mm 5.1 mm 

n (A) 2.9 ' 5.3 = 

XL (Stt) .... 3.0 . 5.4 ^ 

A. Thomson (5) . 2.9 > 5.2 - 

CosTE (III) . . 3.4 ' 5.0 - 

Waldeyee ... 2.8 ' 5.3 - 

Mittel 3.0 mm 5.2 mm 

Bei Bemi;lieilimg der vorhandenen Differenzen ist toi Allem 
im Auge zu behalten, dass während meine drei Figuren mit dem 
Zeichnungsapparat entworfen, die drei öbrigen von freier Hand ge- 
zeichnet sind. In Betracht kommt wohl femer, dass die CosTB'sche 
Fignr nicht nach einem Alkoholpräparat, sondern nach einem frischen 
aufgenommen zu sein scheint, und endlich geben sowohl A. Thoh- 
son's als Waldetee's Figur keine ganz reinen Proöe, erstere zeigt 
eine leichte Vorschiebung des Rückens, diese des Bauches. Als ein 
Versehen des Lithographen oder Zeichners sehe ich es an, dass in 
'Waldeyee's Darstellung, enl^gea allen übrigen Erfahrungen, der 
Darmstiel links rem Banchstiel liegt, die Steissspitze rechts davon. 



Embryonen von 4 — 5 mm. 
Ton meinen eigenen Beobachtui^n fallen in diese Gruppe die 
Embryonen HI («) mit 4 mm und LVU (ß) mit 5 mm, ausserdem 
die defecten Stücke LVI (W) und XXVI (D 2) von je ca. 5 mm. 
Von fremden Beobachtungen gehören hierher:' 

der CosTE'sche Embryo n a von ca. 4 mm 
' ' Embryo 4 von A, Thomson ') » * 4 < 

^ HensenS) * - 4,5' 

- ' - Eckert) .. * 4 * 

1) EOllikkr, 1. c. Fig. 231. 

2} Hbhseh, Arch. f. Aiutt. u. Ph^BioL, anat Abth. 1B7?. 3. 1. 

3) EoKBB, ebenduelbst 1860. S. 403. 
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AuB dieser Gruppe heben sich zunächst drei Stöcke in auf- 
fälliger Weise hervor; es sind dies die Embryonen von Costb, 
Allen Thomson und mein Nr. III (or). Diese von drei verschiede- 
nen Forschem in drei verschiedenen Ländern beobachteten und ge- 
zeichneten Fälle zeigen, wenn sie auf dieselbe Vergrösaenmg ge- 
bracht werden, unter sieh sehr grosse Uebereinstimmung, und da der 
eine von ihnen, der von Coste, aus dem Uteras einer Selbstmörderin 
stammt, so können wir nicht zweifeln, dass das Bild, das uns diese 
drei Embryonen gewähren, ein typisches und normales sei. Alle 
drei sind stark zusammengekrümmt, am stärksten der Embryo a. 
Dabei zeigen sie dieselben EJaickungsst^llen, die wir schon von den 
vorgerückteren Stufen kennen, Nacken-, Rücken- und Kreuzhöeker.') 

Am Gehirn sind Vorderhim und Zwischenhim durch eine Furche 
bereits von einander geschieden, jenes aber noch nicht mit selbst^ 
ständigen Hemisphären versehen, die Kautengrube deutlich marbirt; 
das Auge tritt £ds rundlicher Vorsprang vor dem Oberkiefer hervor*), 
zeigt aber noch keine Linsenanlage, die Grehdrblase ist geschlossen, 
das Nasenfeld als flache Grabe jederseits von der Basis des Hemi- 
sphärenhirns erkennbar. Alle vier Schlundbogen sind sichtbar, ihre 
vorderen Enden liegen hinter einander in einer beinahe geraden 
Linie, deren Verlängerung den vordersten Abschnitt des Vorderhims, 
trifft. Die WolfTsche Leist« ist scharf markirt, die Exti^emitäten 
noch kurz und mit breiter Basis der Leiste aufgesetzt. Das Herz 
lässt sämmtliehe drei Abtheilungen äusserüch erkennen und die Ven- 
trikelschleife ist bereits caudalwärts gerichtet Die Nabelblase ist 
zwar an ihrer Wurzel eingeschnürt, indess noch in breiter Verbin- 
bindui^ mit dem Körper. Eine Leberanschwellung ist vorhanden, 
.aber schwach hervortretend. 

Etwas älter als die drei eben besprochenen sind die Embryonen 

1) Ton Hehsbn und Eokxk liegen directe MaasBttngftben (4 bez. 4.5 mm), 
Tom Embryo 4 von Allbh Thomboh eine 4 mm lange Figur in natOrlidier 
GrOBBe vor. Der CoBTs'Bche Embiyo, angeblich 15 mal vergröSBort, Ist 6 cm 
lang, was anch 4 mm natürliche L&nge ergehen würde. Man kann sich auf 
die CosiE'Bchen VergrÖBBerungsangaben nicht allzusehr verlasaen, aber hier 
Btimmt die Entwickelungs stufe in der That genau mit den beiden Fällen von 
Allen Tboubok und von mir, die beide 4 mm lange Embryonen aufweisen. 

2) Bei CoBTE im (Mgin&l etwas undeutlich gehalten. 
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LVn (ß) Tuid LVI (W), von denen letzterer mit aufgerissfinem Leib 
in meine Hände klangt ist. Seine Kopfgrösse weist ihn in un- 




fiier liiid i\» Figiiea IQ {a), LVII (B) DDd LTI (WJ sliensi Sm)butitao|«ii und mit di 

PHiBu B:e>«i»l">*(' Qi« abriieu BUmmen TOn Al.l» Tbousom. AT 4>), CaiTi C Ui, Hmu, : 

nud KoK>> £ nnd a'ind tat fontfulie VergiSsaerimg naifsisiotiiitl. ^Embijo LVI Ist d»ttet ni 

dnnli IIb Prtpantion in »Iner Fstm reilnd»rt. 



mittelbare Nähe von R. Ich habe den Embryo B erhalten, nach- 
dem das Amnion and die Nabelblase bereits entfernt waren und Tiel- 



1) Die im ersten Thell S. 165 auBgeaprochene Yermuthang, dsss tlieaer, 
bei KdLLiKBE abgebildete Embryo vom Holzschneider umgekehrt worden sei, 
hat Herr Ä. Thomson als richtig anerkannt. Damach liegt aach meine obige, 
nach EOu-iEBB angefertigte Copie auf der falschen Seite. 
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leicht kommt es auf Bechnung dieses Ümstandes, dass derselbe 
eine minder starke RQekenltrflmmQiig zeigt, als die Embryonea 
Mherer mid späterer Stufen, denen er sich sonst in Betreff aller 
übrigen typischen VerhiÜtpisse vollkommen ansehliesst. 

Von den Grössen zwischen 5 — 7 mm habe ich bis jetzt keine 
Embryonen erhalten mid auch aus der Literatur sind mir dafür 
keine verwendbaren Fälle bekannt. Die Lacke ist, wenigstens ij 
Betreff der änsserlichen Formverhältnisse, keine störende. Die Formen 
von a oder von R and die von A oder B stehen sich so.nahe, dass 
eine Interpolation ohne allzugrosse Willkür möglich ist. 

Hensen's Embryo zeigt bereits getheilte Hemisphären, was ihn 
etwas höher stellen würde, als die drei Embryonen der mittleren 
Zeile ; andemtheils scheint er, soweitman aus der Zeichnung schliessen 
kann, in der Grösse hinter jenen eher etwas zurück zu stehen, auch 
ist seine Rückenkrümmung eine erheblich geringere. Etwas fremd- 
artig berührt mich bei Hensen's Abbildung das Verhalten des TJq- 
terkieferfortsatzes : Derselbe ist auffallend kurz und bleibt in der 
reinen Profilansicht') hinter dem Oberkiefer sowohl, als hinter dem 
zweiten Bogen zurück. Dies ist in Widerspruch nicht allein mit 
dem Verbalten bei den ungefähr gleichaltrigen Formen, sondern 
mit dem Verhalten bei.jüngeren sowohl als bei älteren menschlichen 
Embryonen, bei denen allen in übereinstimmender Weise der Unter- 
kiefer durch seine relative Grösse sich auszeichnet. Ich möchte 
vermuthen, dass im vorliegenden Fall eine Verstümmelung vorliegt, 
und dass der vordere, durch eine Furche abgesetzte Theil des Fort^ 
Satzes abgebrochen ist. 

Der EcKEE'sche Embryo ist entschieden der jüngste von dieser 
Gruppe. Auch bei ihm ist die Rückenkrümmung gering, zugleich 
ist die Nackenkrummung noch weit unter dem späteren Maasse. 
Der Rumpf erscheint in der Profilansicht*) im Vei^leich zur Kopf- 
grösse etwas kurz, was möglicherH'eise daran liegt, dass in der 
Profilansicht der ITebergang in den BeckentheU etwas verkürzt ist 

1) Fig. 2 der HsHBBK'aclien Tafel. Arch. f. Aaat. a. Physiol., anst. Abth. 
1611. Taf. I. 

2) EbencU». 1880. Taf. XXIV. Fig. 5. 
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Ich stelle hier die Kopfmaasse zuBammen, wobei Tiefe und 
Länge wie oben gemessen sind: 
* - Sagittrie Kopftiefe Kopflange 

in(a) 1.7 mm'} 3.1 mm 

A. Thomson 4 . . 1.7 - 3.1 * 

CosTEÜa ... 1.8 ' 2.9 - 

Hessen .... 1.85 - 2.8 - 

ECKEB^) .... 1.75 - . 2.6 > 

Mittel 1.76 mm 2.9 mm 

ß 1.94 mm 3.4 mm 

W 1.9 - 3.8 ' 

Mittel ..... 1.92 mm 3.6 mm 

Formen vor Eintritt der Nackenkrümmuntj. 

Die Zahl dei in der Literatur beschriebenen, auch hinsichtlich 
der Maassangaben brauchbaren Fälle toe Embryonen vor Eintritt 
der Nackenkrümmung ist keine allzubedeut^nde. Ich rechne dahin 
die drei Beobachtungen von Allen Thomson aus dem Jahr 1839, 
die er selbst mit 1, 2, 3 nummeriri; hat; femer die im ersten Theil be- 
schriebenen vier Fälle Vü (E), VI (SRj, V (L 1) und IV (M). Als neue 
Beobachtungen kommen dazu die fünf Fälle LX (Kln), LXVH (Lr), 
LXV (BB), LXym (Lg) und LXVI (Seh 1). Von diesen 12 Em- 
bryonen ist der letzte dem Uterus einer an einem Aneu- 
rysma plötzlich verstorbenen Frau entnommen und er 
nimmt somit unter den als normal za beglaubigenden Fällen eine 
erste SteDe ein. Das Präparat LXIV (B(F), das in der Tabelle mit 
aufgeführt ist, betrimeine Entwickelungsstufe vor der eigentlichen 
Embrjobildung und ich werde bei späterem Anlass auf dasselbe 
zurückzukommen haben. - 

Auf & 32 sind (mit Ausnahme von AT 1) die aufgezählten 
Fälle bei Sfaeher Vei^össerung zusammengestellt Zu unterst das 



1) In dem oben dtirten Aufutz „Zar Kritik" S. 4tl Ist die grOeate 
Kopftdefe zu 2 mm angegeben, es verde dort die Linie von der Stirn bis 
hinter das Hinterliim gemessen. 

2) Die beiden Profilfiguren 4—5 »on Ecker diSeriren um 3 mm hinsicht- 
lich der Kopftiefe. Obige Angabe bezieht sich auf die Figur h. 
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Flg. H-a6. 

.vt aieaei Tifsl li9fliideii aish, ■uusi iwii lof Sfuh« 
'orgi^mTun^n ^bnuhte C<jplea naeb AiiLfHir Thoii» 
OB AT S nud AI !, die Piümeniaiebsiiiigsn maiii« 
igessa lehn BaebiBbtailgeii . die Ftlle dusk di> in 
er Tabelle B. 7 angsgebansn rSmiachen Ziffern In- 
iiielinet alod. 



Präparat XUV (BS). Das- 
selbe zeigt, dem Chorion un- 
mittelbar verbunden, einen 
ellipsoiden Körper, der nach 
der einen Seite von einer 
durchsichtigen Bljise uhrglas- 
artig überragt wird. Ich halte 
den festeren Körper für die 
Nabelblase , den durchsich- 
tigen Theil fÖT das Amnion 
und venuuthe demnach, dass 
die Embryonalanlage, soweit 
eine solche vorhanden ist, auf 
der Grenze ^wischen beiden 
liegt. Dem entspricht auch 
die Art, wie das Gebilde am 
Chorion festbaftet Die Stelle 
der Verbindung fällt näm- 
lich in das Grenzgebiet der 
Blase und des undurcbsieli- 
tigen Körpers. Mit Hälfe von 
Durchschnitten erwarte ich 
später mehr Klarheit über 
dies Präparat verbreiten zu 
können, hier, wo die Ent- 
wickelung der embryonalen 
Form als nächste Aufgabe 
vorliegt, kann es vorerst bei 
Seite gelassen werden. 

Die zweite Zeile von unten 
umfasgt die drei Embryonen 
VI (SR), Vn (E) und AT 2. 
Letzterer ist nicht nach der 
bekannten und so vielfach 
eopirten Figur aus dem Edin- 
bui^h med. and sui^. Jour- 
nal von 1839 genommen, 
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sondern nach einer bis jetzt unpublieirt«n Originalzeichnung, welche 
der hochverehrte Forscher nur mitzutheilen die Güte gehabt hat. 
Diese Fi^r habe ich wegen der reinen Profilansieht der bereits 
puhlicirten voi^ezogen. 

Wie dies schon im ersten Theil dieser Schrift betont worden 
ist, so stehen sich die drei Präparat« hinsichtlich ihrer absoluten 
Maasse sehr nahe, am grössten ist die Nabelblase hei E (VII). 
Auch darin stimmen dieselben üherein, dass bei alleif der Embryo 
mit dem grösseren ■ Theil seiner Länge auf der Nabelblase aufruht. 
Die Linie, die den Embryo Ton der Nabelblase scheidet, bez. die 
Grenze des Leibesnabels verläuft schräg, der Eopftheil erhebt sich 
höher, als das untere Ende, wogegen der sagittale Durchmesser der 
Nabelhlase in der unteren Hälfte grösser ist, als in der oberen. 
Bei zwei Präparaten, bei AT 2 und bei SR, schneidet eine vom 
unteren Bande ausgehende Kerbe in die Blase ein und trennt in 
unvollkommener Weise einen dem Embryo zugewandten Keil vom 
tugligen Theil der Blase; bei beiden Präparaten hebt sich die Herz- 
anlage als ansehnlicher Wulst vom übrigen Kopftheil des Embryo 
ab und ist zwischen diesen und die Nabelblase eingeschoben. Beim 
Präparat E, das etwas jünger ist, denn die beiden anderen, steht 
das freie Kopfende weniger weit von der Nabelblase ab und die 
Herzanlt^e liegt noch vorwiegend lateralwärts vom übrigen Hinter- 
topfe. Der Fall AT 2 ist auch von der Dorsalseite her beobachtet 
worden und zeigt in der betreffenden Ansicht eine tief gehöhlte 
Medullarrinne, deren Ränder sieh stellenweise schon bis beinahe 
zur Berührung entgegengerückt sind. An meinen beiden Präparat 
ten kann ich nur aus etwas schrägen Profilansichten über das Ver- 
halten der Medullarrinne schhessen; bei SR war sie noch klaffend, 
bei E scheint überhaupt erst eine Primitivrinne vorhanden gewesen 
zu sein. 

In den beiden von mir gezeichneten Fällen ist der Embryo 
durch einen dicken Bauchstiel mit dem Chorion verbunden. Das 
Amnion umhüllt den Embryo und die dorsale Seite des Stieles, sein 
vorderer Endpunkt schliesst sieh über der Herzanlage an das -Kopf- 
ende des Körpers an; von da läuft sein Band schräg zur Abgang''': 
stelle des Bauehstieles und folgt diesem letzteren bis in die un- 
mittelbare Nähe der Chorioninsertion. Allen Thomson hat das 

Hii, MeuelL Enbrjtnaii. □. ' - 3 
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■^^ li-^ 
A mn ion in seinen Fall 2 nicht unverletzt beobachtet, dagegen 
zeichnet er die vom Embryo abgehobeQe Membran als einen länge- 
ren Fetzen, welcher an einer Stelle oberhalb der Herzanlage noch 
mit dem Körper des Embryo zusammenhängt. 

Bei SR läuft der Körper an seinem Steb^nde in einen stumpfen 
Zapfen aus, welcher hinter dem Bauchstiel «elhstständig hervoHritt; 
auch AT 2 zeigt einen die Nabelblase natö abwärts überragenden 
kurzen Körp«r8tumpf. Ob bei Embryo E e^n solcher vorhanden 
gewesen sei, vermag ich aus meinen alten Zeichnungen nicht zu 
entscheiden. 

FOi die gesammte Auffassung der Bauchstiel- und der Ällantois- 
entwickelung erscheint es äusserst wichtig, sich darüber klar zu 
werden, ob der Embryo 2 von Allen Thomson wirklich frei in 
der Fruchthöhle gelegen hat oder ob er durch einen Stiel befestigt 
war. Ich habe schon im ersten Theil die Vermuthung ausgesprochen, 
dass auch in diesem Fall ein Stiel vorhanden gewesen und hei der 
Hetausnahme des Embryo zerstört worden sei. Meine Gründe für 
diese Annahme waren fo^nde: einmal glebt A. Thomson selbst 
an, dass der Rücken des Embryo und das hintere Ende der Nabel- . 
blase der Innenfläche des Chorion durch dichtes Gewebe verbunden 
gewesen seien. Auch ist die vorhandene Verletzung des Amnion mit 
derjenigen des Bauchstieles in unmittelbaren Zusammenhang zu 
bringen, da sie bei Durchsehneidung des letzteren nothwendig ein- 
treten musste. CSodann ist ja nicht nur mem Embryo SK, der mit 
AT 2 gleichaltrig gesetzt werden kann, sondern auch der ent-sehieden 
jüngere E (VII) mit einem Stiel versehen gewesen, und endlich zeigt 
auch die Beobachtung 1 von A« Thomson einen unmittelbaren Zu- 
sammenhang des Embryo mit dem Choiion^ 

Bei Anlass des vorjährigen internationalen Congresses in London 
habe ich die Freude gehabt, mit Herrn Allen Thomson persönlich 
die Frage besprechen zu können, und dabei ist er so freundhch 
gewesen, mir seine alten Originalzeichnungen vorzulegen, die er mir 
seitdem -auch hierher nach Leipzig anvertraut hat. Diese mit be- 
wundemswerther Treue und Sorgfalt ausgeführten Zeichnungen, 
unter denen zwei bis dahin unpublicirte Ansichten des Embryo 2 
sich befinden, geben nun über den uns beschäftigenden Punkt 
seue und höchst befriedigende Auskunft. Zunächst die viejcopirte 
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Borgalansicht: in der B«production des Edinb. med. and aoig. Jour- 
nal Ton 1839 schliesst die Medullarfjjiche nach rückwärts, ähnlieh 
wie nach vom damit ab, dass die beiden Seitenwände abgerundet in 
einander fibergehen und somit eine Art von Blindsack nmscbliessen. 
Die Originalzeichming, die ich mit der Erlaubniss des Herren Allen 
Thomson in Copie wiedergebe, zeigt die beiden Seitenwände der 
Medullarrinne getrennt, in zwei Spitzen auslaufend, und die bei- 
gefügte Note sagt ausdrücklich: „the spinal canal seen open, parti- 
cniarly at the posterior end". Dazu kommt nun femer eine un- 
pablicirte Ansicht yom Caudalende her. Dieselbe zeigt, dass in der 
That das Präparat an dieser Stelle defect gewesen ist, da ein Loch 




Fig. ae-as. 

t ateh den OrigiDilieiclinmis»!! tos Henn Allbi Ihoubon. AT 2 (>) Asiiobt vom BOek»» 
leigt d«n Einielinilt am natsnn KBipsnnde. (b) Aniüht Tom nntenn End« her, teigt (Ui 
Toikindans, in den Bintardura sid den Dottanut fUusod« Loch. 
AT 1 V«rblDdniIK d« Embryo I mit dam Cborion. 



in die Nabelblase und in . denHinterdarmraum hereinfährt. Die 
zugehörige Originalbemerkung lautet: „View of the posterior extre- 
mity of the ■ foetus . looking into the cavity of the intestine, which 
being tom at the end, is seen to communicate with the sac of the 
yolk". Und so erlauben diese so vorzüglichen alten Zeiehnungeih 
über «ine Frage Aufklärung zu gewinnen, die zur Zeit ihrer An- 
fertigung gar nicht in Betracht kam und die beim damahgen Stande 
der Wissenschaft überhaupt nicht in Betracht kommen konnte. 

Auch in Betreff des Embryo AT t ergiebt die Originalfigur 
bestimmtere Auskunft als die Copie. In letzterer ist gerade die 
Verbindung des Embrjo mit dem Chorion etwas im Schatten, ich 
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copire dataer das betreffende Stfick noch einmal als Linear^ur. Nach 
meiner Auffassung ist hier der Embryo noch vom Amnion umgeben, 
welch letzteres auch den vorhandenen Bauchstiel umhüllt. Ich halt« 
nämlich das rechte Ende der Figur fär das Kopfende und nehme 
mi, dass das Unke £nde den stark im Winkel gebogenen Baachstiel 
enthalten hat In ,der ursprfli^lichen Beschreibung des Präparates 
ist von einem Amnion nicht die Kede, es heisst dagegen, der Bücken 
des Embryo sei zuBanunengeninzelt, auch seien Eückenwülste nicht 
zu sehen gewesen. Bedenkt man, dass die Beobachtung am dritten 
Orte, bei schlechtem Licht und ohne Berührung des Embryo durch 
Instrumente hatte geschehen müssen, dass femer das Präparat zuvor 
mit Essigsäure behandelt worden war, so wird es wohl verständlich, 
dass die Umhüllung des Embryo durch ein knapp anliegendes Am- 
nion dem Beobachter bei aller aufgewendeten Sorgfalt hat entgehen 
können. 



Die acht übrigen Embiyonen der Zusammenstellung von S. 32 
habe ich in vier Gruppen bez. in vier Zeilen angeordnet, welche 
zwar hinsichtlich der Grösse, nicht aber hinsiehtlich der allgemeinen 
Form einen stätigen Fortsehritt zeigen. Nach ihrer Forni reprägen- 
tiren sie nämlich zwei absolut entgegengesetzte Typen. 
Der eine Typus zeigt, conform der späteren Gestaltung, 
eine conTexe Rückenlinie und ein nach vorn empor- 
steigendes Beckenende des Körpers, Beim anderen 
Typus dagegen ist der Rücken tief eingeschnitten und 
das Beckenende gestreckt nach abwärts gerichtet Den 
ersten Typus vertreten die Embrj'onen LX (Kln), LXVII (Lr) und 
IV (M), den zweiten die Embryonen LXVin (Lg), LXVI (Seh) und 
LXV (BB).') Die Krümmungsverhältnisse des zweiten Typus ent- 

1) AT 3 Bchliesst sich theilveis« d«m ersten, L 1 dem zweiten Typus an, 
indessen zeigen beide StUcka die typische KrDmmong nicht Tollkommen aus- 
gebildet, und beide sind defect zur Beobachtung gelang^. AT 3 war in einem 
relativ zu grossen Chorion enthalten, also wohl erweicht zur Beobachtung ge- 
langt; das Amnion fehlt au der Figur und das Serz bftngt frei aus dem Eör* 
per hervor. L 1 dagegen besass, als ich das StQck erhielt, weder Hera und 
Kabelblase, noch Anmion nnd Bauchstiel. 
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apreohea denen der jüngsten Stufen insofern,- als 'auch diese (be- 
sonders auffällig SB) einen eingezogenen Racken und ein den Baucb- 
stiel frei fiberragendes Beckenende zeigen, allein dem Grade nach 
sind die dorsalen Einziehungen von Lg und Scb weit erheblicher, 
als die von Sg. Die Möghchkeit scheint mir nicht ganz abzuweisen, 
dass bei den Embryonen Lg und Seh l in Folge der Präparation die 
dorsale Einziehung über das Maass gesteigert worden ist, aber selbst 
wenn dies der Fall wäre, so kann doch nicht bezweifelt werden, dass 
bei diesen beiden Embryonen die primäre Rumpfkrümmung dorsal- 
wärts concav und das Steissende nach abwärts gerichtet gewesen 
ist Für einen allmählichen TJebergang dieser Biegung in die spätere 
conveie fehlen' die Zwischenglieder. Die leichte Einziehung des 
Rückens bei L 1 und AT 3 als Uebei^änge zu betrachten, scheint 
kaum erlaubt, weil die beiden Stücke ihres defecten Zustaudes halber 
in dieser Sache nicht beweiskräftig sind. Soweit ich die Verhält- 
nisse beurtheilen kann, so musB sich der Uebei^ang der einen Form 
in die andere ziemhcb rasch vollziehen, und ich bin gene^, als 
deren Gmndbedii^nng SpimnungswiTkuugen des Amnion anzusehen. 
Es bedarf dies einer etwas genaueren Erläuterung: Das Amnion 
ist in diesen früheren Entwickelungsperioden an folgenden Theilen 
befestigt : 

1. am unteren Bande des Unterkiefers und von da ausgehend 
an der Seitenfläche der Praecfu^alplatte; ■) 

2. unterhalb des Herzens verläuft sein Saum dem Leibesnabel 
entlang und hängt somit niit ^em noch offenen Seitenraude der 
Rtimpfwand zusammen; 

. 3. am unteren Ende des Leib'esnabels geht das Amnion auf 
den Banchstiel über und es ha^t diesem letzteren an bis zu dessen 
Insertionsstelle au das Ghorion. 

Es ergiebt sich hieraus, dass einerseits das Kopfende des Kör- 
pers, andererseits dessen Beckenende als mehr oder wen^er freie 
Vorspränge- in den Baum der Amnionhöhle hineinrf^en, während 
der Mittelmmpf vermöge seiner Verbindungsweise in einer directeren 
Abhängigkeit vom Amnion steht Wenn nänüich die- Dehnung des 

1) Hierüber vergleiche man meine Mittb. zur Embryologie der Säagetbiere 
und des Menscben. Arch. f. Anat. u. Pbyüol., anat. Abtb. 1861. S. 305 ff. 
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Amnionsaumes im Bereich der Nabelstrecke (im obigen Bezirke 2) 
mit dem LängenwacbsÜium der Axengebilde nicht Schritt hält, so 
sind zwei entgegengesetzt gekrümmte Stellungen des Rumpfes denk- 
bar, aber keine gestreckte Zwischenstellong; eine relative Streckung 
(wie bei Li) kann unter den Verhältnissen erst nach, Ablösung des 
Amnion zu Stande kommen. Wenn dem so ist, so ergiebt sich die 
weitere Folgerung, dase der Uehei^ang aus der concaven Primär- 
stellung in die convexe Secundärstellung als eine Art von Feder- 
wirkung zu verstehen ist: Nachdem die Endpunkte der wirksamen 
Znglinie eine gewisse Verschiebung erfahren haben, federt der ge- 
bogene Rumpf aus der einen in die andere Stellung über. 

Jedenfalls ergiebt schon die einfache Betrachtung der Quer- 
schnittsbilder, dass der Körperabschnitt, der dem Bereiche des 
Leibesnabels angehört, am biegsamsten sein muss ; weiter vorn imd 
weiter hinten bildet der Körper zu der Zeit einen geschlossenen 
Cylinder, in der Mitte aber eine offene Platte. Es scheint denkbar, 
dass gewisse Missbildungen ihren Grund in einem Ausbleiben der 
richtigen Krümmung haben, und dass letzt«res mit einer abnormen 
Entwickelnng des Amnion zusammenhängt. Andemtheils aber ist 
unzweifelhaft, dass während einer gewissen Zeitdauer durch unzweck- 
mässige Präparation, etwa durch Zug an der Nabelblase, die secnn- 
däre Krümmung wieder in die primäre übei^führt werden kann. So 
glaube ich speci^ll den Fall LXV (BBj ve-stehen zu müssen: Der 
Embryo LXV (BB) ist hinsichtlich seiner Grössenentwickelung dem 
Embryo IV (M) etwas vorans, er scheint also etwas älter zu sein, 
als dieser, und doch hat er die primäre, dieser aber die secundäre 
Rumpfkrümmnng. Nun ist meine Präparation von LXV nicht ganz 
nntadelhaft gewesen. Beim Eröffnen der Frucht und zwar beim 
ersten Schnitj« bin ich nämlich diiect auf den Embryo gestossen, 
habe das Amnion verletzt und auch die Kabelblase an einer Stelle 
eingeschnitten. Demnach vermag ich nicht bestimmt zu sagen, dass 
der Embryo schon vor Eröfihung der Frucht so gebogen war, wie 
er sich später fand. An eine künstliche Erzeugimg der staricen 
Rückenknickung mnss ich um so mehr denken, als sich nach Mikro- 
tomimug des Präparates herausgestellt hat, dass im eingebogenen 
Theil das Rückenmark aus seinem Räume herausgetrieben war. Wie 
leicht durch mechanische Beeinflussung in einer rerhältnissmässig 
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späten Zeit die primäre Krümmuiig des Kückens wieder auftreten 
kann, das ergiebt der Emtryo L\T (W.) von S, 29. An demselben 
sind die Eingeweide herausgerissen und hat sich die dorsale Ein- 
ziehung der Wheren Entwiekelungsstnfen wieder eingestellt. 

Bei dem raschen Wechsel der Biegungsverhältnisse des Kampfes 
ei^ebt sich, dass während dieser frühen Entwickelungsperioden die 
Bestimmung der grössten Länge einen unsicheren Ma^ssstah für die 
Stufenscheidnng gewährt Etwas brauchbarer scheint mir die Kopf- 
länge zu sein, vom Scheitel bis hinter das Herz bez. bis zur Wurzel 
der Nabelblase gemessen, obwohl auch dieses Maass nicht sehr 
scharf bestjmmbar ist 

Die sE^ttalen, von der Slam aus gemessenen Eopftiefen und 
die eben bezeichneten Kopflängen der acht Embryonen von S. 32 
stelle ich in nachfolgender Tabelle zusammen: 

GtiJsstfl «f''P/!'^?^'JT 

»gittole Koptütk f ''""' *•«■ ""«t« 
■~6 !■ die Hera gemessen 

LXVni (Lg) . 0.6 mm 1.0 mm 

V (L) .... 0.5 ' 1.1 - 

LXVI (Seh 1) ■ 0.7 * 1.3 . 

Mittel. ... 0.6 mm 1.13 mm 

IV (M) . . . 0.8 mm 1.3 mm 

AT3 . . . . 1.05 ' 1.6 

LXV (BB) ■ . 0.95 * 1.4 » 

Mittel. . . . 0.93 mm 1.43 mm 

LX (Kln) . . 1.25 mm (2.3) mm 

LXVn (Lr) . 1.05 - 2.2 ■' 

Mittel . . . 1.15 mm 2.25 mm 

In der Gestaltung des Kopfes zeigen die acht Embryonen ge- 
wisse gemeinsame Züge. Bei allen ist das Vorderhim schon so weit 
vornüber gebogen, dass das Mittelhim die höchste Stelle des Scheitels 
ejjmisixat Stimtheil und Gesiohtstheil des Kopfes, sowie der Hinter- 
kopf gliedern sich in charakteristischer Weise von einander ab, und 
der Stimtheil überragt als kugl^ gerundeter Wulst den Eingang zur 
Muudhucht. Letztere wird zu beiden Seiten von den ziemlich hohen 
.Oberkieferfortsätzen wie von zwei Säulen eingefasst, während der 
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mächtige, in der Mittellinie durch eine Furche abgetheilte tlnter- 
tieferfortsatz schräg unter demselben herabsteigt Es ist der Ein- 
gang zur Mundbucht weit klaffender als später, weil in der Folge 
der vordere Abschnitt des Unterkiefers emporgedrängt wird und dem 
mittleren Stimfortsatz entgegentritt. 

Nach abwärts gränzt sich der Unterkiefer durch die lange erste 
Schlundfiirehe ab, eine zweite Furche lässt sich schon bei V (L) und 
bei LXVm (Lg) erkennen; von LXV (BB) ab ist auch mit Sicherheit 
die dritte Furche zu sehen. Bei LXVn bildet diese den oberen 
Rajid einer schräg dreieckigen Grube, deren unterer Theil den Ort 
für die Bildung der vierten Furche enthält 

Die Augenblasen sind, wie die Durchschnitte lehren, schon bei 
V (L) und hei LXVUI (Lg) vom Gehirn durch tiefe Furchen abge- 
setzt, indess treten sie noch bei keinem der acht Embryonen stark 
genc^ über die Oberfläche hervor, um sich äusserhch kenntlich zu 
machen. Bei den beiden genannten jüngsten Embryonen ist die 
Gehörgrube noch offen, bei IV (M) und bei LXV (BB) ist sie be- 
reits zur Blase geschlossen. 

Das Hera ist schon bei LXVUI (Lg) nicht mehr gestreckt, 
sondern es bildet eine stark hen^ortretende Schleife, deren Convexität 
nach vom gerichtet ist. Noch während einiger Zeit ist der quere 
Durchmesser des Heraens der grössere, wenn auch bald dpr eine, 
linke Winkel der Schleife sich etwas nach abwärts zu wenden, be- 
^nnt. So lange die Nackenkr&nminng des Embryo nicht einge- 
treten, das Herz somit nicht in den Winkel zwischen Kopf und 
Bumpf herabgeschoben ist besitzt der Hinterkopf wegen des mäch- 
tigen, seiner Vorderseite angefägten Oi^ans eine au^Uig plumpe 
Gestüt Bei allen diesen jüngeren Stufen bis zu Lr hin ist das 
Herz vom Amnion noch nicht völlig umschlossen und seine vordere 
Fläche ist nur von der Fräcardialplatte gedeckt Das Amnion ver- 
lässt diese Platte schon in ihrem Seitentheil, ohne bis ztir vorderen 
Mittellinie vorzudringen. 
• Die Urwirbelgliederung des Rumpfes hat schon bei V und bei 
IXVTU begonnen, scheint sich indessen zu der Zeit noch nicht bis 
zum hinteren Ende zu erstrecken. Auch zeigen die Durchschnitte, 
dass bei diesen jüngeren Embryonen das Bückenmark in der unte- 
ren Körperhälfte noch eine offene Rinne bildet. D^gen ist von 
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JV (M) and LXV (BB) ab das Kückenmark bis unten hin geschlos- 
sen und die UrwirbelgUederung erstreckt sich bis in den Becken- 
^ theil herein. 

Die ersten ohne Weiteres erkennbaren Anisen der Extremitäten 
finden sich bei den beiden Embryonen der oberen Zeile LX (Kln) 
und LXVH (Lr). Durch genaue Vei^leichnng der Durchschnitte 
habe ich mich übrigens überzeugt, dass schon bei LXV (BB) and 
IV (M) Andeutungen von Extremitätenanlt^en da sind ; es sind näm- 
Uch die zu der Zeit schon deutlich ausgeprägten Wolff'schen Leisten 
im Bereich der Extremitätenbildung breiter als ausserhalb desselben. 
Hervorzuheben bleibt endheh, dass bei den beiden Embryonen der 
obersten Zeile die Nackenkrümmung sich einzuleiten beginnt. 



Uebfr die Embryonen von Jok. M&ller, von R. Wagner 
und von Coste. 

Ich habe in d^r obigen Darstellung die drei durch die Lite- 
ratur so bekannten Fälle unberücksichtigt gelassen und ich muss 
dies noch näher motiviren. Dies geschieht am besten, indem ich 
dieselben auf fünffache Vergrössenmg umgezeichnet hier wieder- 
gebe. Für zwei derselben, den von JOH., Uüller und den von R. 
Wagneb, liegen directe Maassangaben vor. Dies gilt leider nicht 
vom CosTE'schen, in Betreff dessen nur nütgetheilt wird, dass der- 
selbe „ungefähr 15 fach vei^össert" sei. KOlliker giebt seine 
Länge zu 4.4 mjn an'), ob er ihn selbst gemessen hat, weiss ich 
nicht, jedenfalls hat er noch das Präparat bei Coste gesehen. Die 
Vergleichung der Kopfgrösse sowie der sonstigen Dimensionen würde, 
falls die Grössen- und Vergrösserungsangaben richtig sind, diesen 
Embryo wenigstens an die Seite von LXVn (Lr), wo nicht noch 
höber stellen, nnd doch weist die übrige Entwickelui^, der Itlnge 
Leibesnabel, das noch schwach gekrümmte Herz, die geringe Aus- 
bUduug der Schlundspalten auf eine erheblich frühere Stufe , un- 
gefähr auf die von Li , der doch nur halb so gross ist An eine 
pathologische Abweichung zu denken, scheint mir bei der vorzüg- 



1) EntvickeloDgsgeschichte S. 307^ 
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liehen Erhaltung des Stückes in keinei Weise zulässig, und ebenso 
wenig glaube ich, dass man ümerhalh gesetzmässiger Gntwickelung ' 
eine so bedeutende Breite individueller Maasadifferenzen annehmen 
darf. So komme ich zum Schluss, dass ein Fehler in den Ver- 
grösserungs- beZ. in den QrÖssenangaben bestehen muss. Die Zeich- 
nung reiht sich sehr naturgemäss ein, wenn man annimmt, dass 
die Ver^össenmg nicht 15-, sondern 25 — SOfach gewesen ist Bei 
der Wichtigkeit des Objects habe ich mich mit der Bitte um Re-^ 
Vision der Maasse nach Paris gewandt und anch bei den Herren 
Kanvier und Balbiani äusserst freundliches Entgegenkommen ge- 




Copisu dsi EmluTDuBii tdb Job. VHllbk Dod B. Wiqsih (JM tmi Wi) asf S fuhs YaigrtuBTnne 

gebnoliL Dsi Embirii (C O} lat ttt «In DiittÜieil dar Oilgliuüflgiit radmirt L«tit«v NU od- 

gaflhT l»Iut> nittSant Hin. Dia Sednotion C n* anr >le d« OiIginnUEST. puM iu Ihr Tu- 

taUtniw >i*lt baiiar In die Baihsn tou 9. 32 >1i dia dappelt io (tmi« Figw C IL . 



funden. Es war die Bereitschaft da, mir das Präparat zur Einsicht 
zu überlassen, aber es stellten sich bei genauerer Nachforschung 
heraus, dass dasselbe zur Zeit verloren ist Die CosTB'sche Samm- 
lung war Privateigenthura gewesen und hatte einige Mals ihren 
Standort gewechselt, ehe sie in den Besitz des College de France 
übei^g. 

Von den Embryonen von Jon, Müller und von R. Wagner 
habe ich schon im ersten Theil gesprochen. Beide zeigen noch die 
tiefe Eininickung des Rückens j trotzdem, dass die Entwickelungs- 
stufe sie den Embryonen von Hensen und von Ecker nähert. Ob 
die Einknickung durch Präparation erzeugt war, oder ob sie patho- 
' logisch zurückgeblieben ist, das erlaube ich mir vorerst nicht end- 
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gültig ZU entscheiden. Der WAöSEK'sehe Fall mit seinem weiten 
ÄmnioDsack, seiner sonderbaren Gesiehtsbildimg und seinen knol^en 
Kxtremität«nanlagen macht mir doch sehr den Eindruck pathologi- 
scher Verbildung, Trährend der MüixES'sche, im Vergleich z. B. mit 
mit LXV (BB) oder mit LXVIH (Lg) nur durch seine bedeutende 
Grösse auffällt 
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Zweiter Monat 

Ohne bereits in detaillirte Altersbestmimungeii einzutreten, setze 
ich (in Uebereinstimmung mit den meisten Beobachtern) Embryonen 
von 7 — 7'/j mm auf das Ende des ersten Monats und lasse den 
zweiten Monat mit solchen von 8 — 9 mm beginnen. lieber die Länge 
des Fötus am Schluss des zweiten Monats erlauben mir meine eigenen 
Erfahrungen kein entscheidendes TJrtheil. Toldt gieht in seinem 
Aufsatze über die Altersbestimmung menschlicher Embryonen die 
Länge vom Scheitel zum Steiss, im Bogen gemessen, am Schluss 
der achten Woche zu 3.5 cm an'), was einer gestreckten Länge (vom 
Nackeuhöcker zum Steiss) von ca. 2.2 cm entspricht Die Fötus von 
2.5 cm gestreckter Länge, mit denen ich diese Arbeit abschliesse, 
fallen demnach schon an den äussersten Schluss des Zweiten Monats. 
^4 Mit Absicht nenne ich das junge Geschöpf am Schluss des 
zweiten Monats bereits Fötus und nicht mehr Embryo. Wenn 
diese beiden Ausdrücke überhaupt einen getrennten Sinn haben sollen, 
so kann es doch* offenbar nur der sein, dass wir den werdenden Or- 
ganismus Embryo nennen, so lang derselbe noch eine provisorische 
nur zur Einleitung der definitiven dienende Gliederung besitzt. So 
sind z. B. TJrwirbel, Schlundbogen, WolfFsche Leiste u. s. w. embryonale 
Organe, welche später in unveränderter Form nicht persistiren. Von 
einem Fötus reden wir dagegen da, wo die Güederung bereits den 
Charakter der bleibenden angenommen, hat Vollzieht sieh auch die 
Umwandlung des Embryo in den Fötus nicht mit einem Male, so 
können wir doch constatiren, dass von einem gewissen Zeitpunkte 
ah der sich entwickelnde Körper eine Form angenommen hat, die 
über seine Natur keinen Zweifel mehr lässt Noch bei einer Länge 
von 12 — 13 mm sieht ein menschlicher Embryo so aus, iass nur 
der erfahrene Forscher ihn unbedingt als solchen erkennen wird. 
Bei einer Länge von 16 mpi dagegen wird die Form auch dem un- 
erfahrensten Auge als die eines werdenden Menschen kenntlich sein. 



1) Pr^er med. WochenBchrift. 1679. Sep.-Abdr. S. 8. 
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Der Uebergang vom Embiyo zum Fötus iallt demnach beim Men- 
schen nngeföhr in die Entwickelungsstnfe von 13—16 mm. Nach 
Ueberschreitung dieser Stufe sind die Gestalt des Kopfes, und die 
Gliederung der Extremitäten definitiv menschlich geworden. 

Embryonen von 8 — 10 mm. 

Zwischen 8—10 mm ist mein Beobachtungsmaterial verhältniss- 
mäss^ gering. Von den in der Tabelle verzeichneten Stücken sind 
die besten die Nummern XVH (*), LXXm (Hn) und XXXIX, die 
ich beistehend in Abbildung wiedei^be. Untadelhaft ist auch von 
diesen Z Stücken keines. LXXHI ist etwas weich gewesen und hat 
an seinem unteren- Ende entschieden geUtten, man sieht durch die 
Haut hindurch, dass, eine kleine Strecke weit, das Rückenmark zer- 
fallen ist. Auch XVn war etwas weich, sonst aber gut in seinen 
Formen, nur war der Kopf etwas beweglich. XXXIX kam verletzt 
in meine Hände. Durch Yei^leichung der Stücke unter einander und 
mit denen der angrenzenden Stufen lässt sieh, trotz der TJnvollkom- 
menheit des Materiales, doch folgendes über diese Stufe fest stellen. 

Die Zusammenkrümmung des Leibes hat bereite etwas abge- 
nommen nnd zwar nicht sowohl im Bereich der Nacken- als in dem 
der Kreuzbeuge. Der Ort der letzteren hat sich nach abwärts ver- 
schoben. Die Abgangsstelle der unteren Extremität befand sieh 
während der vorangegangenen Entwickelungsstufe noch im aufstei- 
genden Schenkel der Eumpfspange, die Extremitäten waren mit ihrem 
freien Bande nach oben oder selbst etwas nach rückwärts gerichtet. 
Dies hat sich geändert: die Abgangsstelle der unteren Extremitäten 
ffiJlt jetzt in den hinteren Schenkel der Rompfspange und ihr freier 
Rand sieht nach vom bez. nach vorn und nach oben. 

Am Kopf ist die Grundform dieselbe gebUeben wie früher, allein 
es hat sich die zuvor offen daliegende Nasengrube zu einer Spalte 
mit schmalem Zugang verei^ Ferner deckt nun der zweite Schlund- 
bogen den dritten grösstentheils zu. Zwischen Mnndspalte und Hals- 
winkel sind zwei breite Streifen, der Unterkieferfortsatz nnd der 
zweite Schlundbogen sichtbar, zwischen denen eine winklig gebrochene 
Spalte vorhanden ist, der dritte Bogen ist höchstens noch an seiner 
Wurzel unbedeckt; ob in der Zeit noch ein Theil von der dritten 
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Spalte sichtbar ist, das vermag wohl b»ii an absolut gut erhaltenen 
Stücken ermittelt zu werden, an meinen Präparaten tonnte ich eine 
solche nicht deutlich wahrnehmen. 




Flg. SS- SS. 
EmbcyoMU LIXUI. IVn ittd IXXIZ. 

An den Extremitäten, der oberen sowohl, als an der unteren hat 
sich eine scheibenförmige Endplatte als Anlage von Hand und Fuss 
vom Wurzelstücke abgegliedert. Die Abgliederuug ist durch zwei, 
schräg gegen einander gerichtete Einschnitte erfolgt Xoch fehlt 
ein scharf abgegränztes Mittelstück und die Extremitäten wurzeln 
an ihrer. Abgangsstelle mit breiter Basis in der WolfTschen Leiste. 
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Die Segmentining des Kückens zeichnet sieh deutlich. An der 
Seitenwand des Rumpfes ist die Binne zwischen Herz und Leber 
bemerkbar, wogegen die Grenzen zwischen den einzelnen Abthei- 
lungen des Herzens äusserlich nipht mehr deutlich hervortreten. 
Für den Kopf bestimme ich nach oben angegebener Weise folgende 

Gr. sagittale Eopftiefe Kopflänge 
LXXni 3.3 mm 5.2 mm 

XVn 3.4 - 5.2 * 

XSXIS 3.35 * 5.5 - 

Mittel 3,35 mm 5.3 mm 



Embryonen von 10 — 12 mm. 

Von dieser Stufe habe ich eine Anzahl guter Präparate in 
Händen gehabt Vorzüglich erhalten waren insbesondere der schon in 
meinen Briefen über die Körperform abgebildete Embryo') X (Mob) 
sowie die beiden Embryonen XXIX (Br 1) und LXXIV (Rg 1). Auch 
XCVUI war nicht übel. Die übrigen 7 Stücke, welche mehr oder 
weniger weich, zum Theil auch verletzt waren, konnten wenigstens 
als Controllstüeke mit verwendet werden. 

Die Oeffnui^ der Körperspange hat noch etwas mehr Fort- 
schritte gemacht, immerhin hängt der Kopf noch stark vornüber, 
mit dem Vorderrande des zweiten Schlundhogens die Aussenwand 
berührend. Das Vomüberhängen des Kopfes wird jetzt um so auf- 
fallender, da letztere an TTmfang unverhältnissmässig viel rascher 
zunimmt, als der.Rumpf. Wir haben jetzt folgende Maasse : 
Gr. aagittde EopfUefe Eopfl&nge 
XCVHI 5.4 mm 6.7 mm 

X 5.5 ' 7.8 ' 

LXXIV 4.9 - 8.1 . 

XXIX 5.5 ' 8.2 > 

Mittel 5.3 mm 7.7 mm 



1) Die nach der Originalzeichnnng copirte Figur in den Briefen über die 
Eörperform 3. 194 zeigt hinter dem Unterkiefer noch zwei durch eine Spalte 
getrennte schmale Schlundbogen; ob bembt dies nnzweifelhaft auf einem Miss- 
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Während bei jflngeren Embryonen das Schlnndbogengebiet des 
Xopfes noch ein starkes Uebergewicht über den Vorderkopf behauptet, 
gleicht sich dies allmählich durch relativ stärkeres Wachsthum des 
Gehirns' aus und schliesslich kehrt sich das Verhältniss rollständ^ 




Bmbrioa«!! X, LXHV und XHX. 

um. Folgende Betrachtung kann dies anschaulich machen: Wir 
legen durch das Ai^e eine Gerade, annähernd parallel mit der un- 

Terst&ndniss. Beide Streifen mtlssen Beetandtheile desselben zweiten Bogens 
sein , der zu dieser Zeit den driiten Bogen bereite zudeckt. W&s dort als 
zweite Spalte erscbeint, kann nar eine uDtei^eordnete Furche gewesen sein. 
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teren Randlinie der Schlundbogen ; ihr vorderer Endpunkt fällt an 
die EreuzungssteUe mit dem Kopfrande, ihr hinterer in die Höhe 
des Halswinkels, bez. in den hinteren Band des letzten sichtbaren 
Sehlundbogens. Das Auge bez. dessen Mittelpunkt, trennt an. dieser 
Geraden eine vordere und eine hintere Strecke, deren Verhältniss zu 
einander in eben dem Maasse sich ändert, als das Gehirn mächt^er 
sich entwickelt, rür einige von den typischen E«präsentantfln der 
verschiedenen Entwickelungsstufen ergeben sich folgende Zahlen: 





Vordere 


Hintere 


Verh.inProcder 




Strecke 


Strecke 


QeBtumntlinie 


ni (4.0 mm 


0.7 mm 


1.6 mm 


32:68 


n (7.5 - 


1.2 . 


2.1 . 


36:64 


XVn (8.5 . 


1.4 > 


2.2 . 


39:61 


XXK (11.0 . 


2.5 . 


2.9 . 


46:54 


XLTI (13.8 . 


3.8 . 


2.9 . 


57:43 



lieber die letzte von obigen Stufen hinaus lässt sieh die Mes- 
sung, wenigstens nach derselben Methode, nicht mehr wohl fort- 
führen ; allein es bedarf nur eines oberäächlichen Blickes auf die im 
nachredenden mil^etheilten Profilfiguren, um zu erkennen, dass noch 
auf geraume Zeit hin das Gehirn sein TJebergewicht im relativen 
Wachsthum behauptet 

Von sonstigen phjsiognomischen Veränderungen während der 
Stufe von 10^ — 12 mm Ist die selbstetändigere Abhebung einer äusseren 
Nase namhaft zu machen. Die Umgebung der Nasenöfinung wulstet 
sich etwas empor und erseheint nun durch eine seichte Furche von 
den anstossenden Theilen getrennt. 

An den Extremitäten tritt allmähhch die Dreigliederung hervor; 
zwischen Endplatte und "Wurzel hebt sich ein eii^eschnürtes Zwi- 
schenstück ab als Anlage von Vorderarm und von Unterschenkel Zu- 
gleich wird das Wurzelstück schmaler und trennt sieh als Oberarm 
und als Oberschenkel bestimmter von der immer noch deutlich 
markirten Wolffschen Leiste. Ellbogen und Knie erscheinen als 
nach auswärts gerichtete Vorsprünge. Die Gliederung der oberen 
Extremität geht der der unteren etwas voraus und besonders gilt 
dies von der Gliederung der Hand gegenüber deijenigen des Fusses. 

Beide Endplatten, obere und untere, bestehen aus einem dicke- 
ren Wulst, der von einem verdünnten Saum umfasst wird. Die 

Hu, MemchL Embryonen. It 4 
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anfängliche Umgrenzungslmie ist weder bei Hand- noch bei Fuss- 
anlage gleiebmässig gerundet^ sondern sie besitzt drei hervortretende 
Ecken, die dem Bereich des Finger- und Zehengebietea angehören. 
Die obere Ecke entspricht der Stelle, wo sich der Danmen, bez. die 
grosse Zehe bilden wird, die untere Ecke bezeichnet den Ort für 
den kleinen Finger oder die kleine Zehe, und die mittlere Ecke 
wird zu Mittelfinger oder Mittelzehe. 

Die Fingei^liederung leitet sich zunächst damit ein, dass inner- 
halb des äusseren Sanmes nnd ausserhalb des als Handwurzel zu 
bezeichnenden Centralwnlstes, vier kleine Grübehen entstehen, dabei 
bleibt anfangs noch ein angegliederter äusserster Sanm flbrig, der 
erst auf einer nächstfolgenden Stufe, in Folge des zunehmenden 
Längenwachsthnms der Finger, gekerbt wird und nun erst seinen 
selbstständigen Charakter verliert. Aus Durchschnitten ergiebt sich, 
dass in dieser Zeit der Saum der Hand und der Fussanl^e je von 
einem Gefasse durchzogen ist; an frischen Eaninchenembiyonen der 
entsprechenden Stufe ist dies Bogengefass sehr schön in seiner To- 
talität zu sehen. Von einer Gliederung der Zehen ist zur Zeit noch 
keine Spur vorhanden. Die Anlt^e des Fusses ist etwas schmäch- 
tiger, als die der Hand und die Entwickelung der vorderen Ecke bei 
ihr noch ausgeprägter. 

Am vorderen Kumpfabschnitte tritt in Folge der bedeutenden 
Leberentwickelung eine zunehmende Bundung hervor. Ein Theil 
des Leberwulstes wird von den noch vorwiegend nach abwarte ge- 
richteten Händchen bedeckt Der Nabelstrang setzt sich von dem 
Leberwulst durch eine tiefe Einkerbung ab. 

Unter dem Nabelstrang, und meistens an ihn unmittelbar an- 
stossend, liegt das Steissende des Körpers. Auf jüngeren Stufen war 
dasselbe mit stumpfer Rundung ausgelaufen, nunmehr endet es mit 
einer zugespitzten, das eigentliche Wirbelgebiet überr^enden Ver- 
längerung, dem sog. Schwanzfaden. Unter dem Einflüsse des Nabel- 
stranges ist letzterer häufig zur Seite oder nach vom umgebogen. 

Die drei Repräsentanten der eben behandelten Entwickelungs- 
stufe, welche auf S. 48 abgebildet sind, decken sich, wie man be- 
merken wird, nicht in allen Punkten, es fallt besonders auf, dass 
bei X der Kopf relativ grösser ist als bei XXIX mid besonders 
als bei LXXIV. Wie ich vermuthe, rührt dies davon her, dass die 
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beiden im Jabre 1870 angeferti^n Zeichnungen, die icb von jenem 
Präparat besitze, nacb dem frischen Object gezeichnet worden sind, 
während die anderen Präparate in Alkohol aufbewahrt waren, als 
sie copirt wurden. 



Embryonen von 12 — li mm, 

Ancb aus dieser Zeit habe ich eine Anzahl von ausgezeichneten 
Stücken, von denen ich wenigstens einige in Abbildung wiedei^ebe. 
Wie man ans den Figuren ersieht, so bestehen die ferneren Ver- 
änderungen der allgemeinen Körperform in einer zunehmenden 
Streckung des Rückens bei gleichzeitiger Hebung des Kopfes und 
Senkung des Beckens. Dabei tritt nun unterhalb des Nackenhückers 
in dem, übrigens convexen Kflckenprofil eine concave Einziehung auf, 
die ungefähr in der Höhe der äusseren Obröflhung und oberhalb 
der Abgangsstelle der oberen Extremität liegt; ich werde sie als 
Nackengruhe bezeichnen. Hinterkopfgrube kann man als- 
dann die Einsenkung nennen, welche sich über dem Eautengruben- 
gebiet des Gehirns, wenigstens an Alkoholpräparaten, stets vorfindet. 
Durch die Existenz der beiden Einsenkungen tritt der dazwischen- 
liegende Nackenhöcker ausserordentlich scharf hervor, weit schärfer 
denn vor- und denn nachher. Eine über den Hinterkopf weggehende 
und eine der oberen Eückenhälfte folgende Linie begegnen sich am 
Nackenhöcker unter einem Winkel von nicht viel mehr denn 90". 
Die Beachtung dieser Gestaltungverhältnisse ist für das Yerständ- 
niss der späteren Halsbildung wichtig, denn wie ich dies schon an 
anderem Orte betont habe'), so wird erst durch diese Emportreibung 
der Axei^ebilde der obere Theil der AVirbelsäule und des Rücken- 
marks i)ber dasjenige Rumpfgebiet hinausgehoben, innerhalb dessen 
die Höhlen liegen. Erst dadurch wird also die Möghchkeit geschaffen, 
dass ein wirklicher Hals, d. h. ein höhlenfreier Körperabschnitt 
entsteht 

Die Betrachtung des Kopfes der auf S. 52 und 53 mitgetheilten 
Figuren besonders der Figuren 39, 40 und 41, zeigt noch eine Anzahl 



1) Arcb. f. AnaC u. Phjsiol., &nat Abth. 1681. S. 319. 
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bemerkenswerther Fortr 
schritte. In erster Linie 
iällt die schon äusser- 
lich erkennbare Zunahme 
der Brückenkrümmung 
ins Auge. Immer tiefer 
schneidet die den Kau- 
tengrubenrand bezeich- 
nende winklige Linie in 
den Hinterkopf ein, so 
dass z. B. bei XLVI die 
Vereinigungsstelle ihres 
Torderen und hinteren 
Saumes etwa 3 mm un- 
terhalb der ffinterkopf- 
grube liegen. Offenbar 
steht diese Steigerung der 
Brückenkrümmung mit 
der zunehmenden Em- 
portreibung des Nacken- 
höckers in nahem cau- 



Es besehreibt ja die Oe- 
himase beim JEintritt in 
den Hinterkopf und in- 
nerhalb des letzteren 
eine Wellenlinie mit zwei 
Wellenbergen und da- 
zwischen liegendem Wel- 
lenthale. Die zwei Wel- 
lenbei^esindderNacken- 
höcker und das Gebiet 
?om Cerebellum bis zum 
Mittelhim; das Wellen- ' 
tbal ist die Einsenkung 
der Rautengrube bez. das 
Gebiet der Brückenkrüm- 
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mung. Wenn nun die 
Wellenlinie zusammen- 
geschoben wird, 80 
müssen sowohl die 
Berge höher, als auch 
das Thal tiefer werden. 

Die vermehrte 
Brückenkrömmung 
muss, wie sich aus 
dieser Ausführung er- 
giebt, einhergehen mit 
einer relativen Verkür- 
zung des Hinterkopfes 
und einem Tieferwer- 
den desselben, es umss 
mit anderen Worten 
der Kopf eine gedrun- 
genere Gestalt anneh- 
men. Dies trifft auch 
zu, wie sich am besten 
an der veränderten 
Stellung der Ohröff- 
nnng zeigen lässt. Bei 

jüngeren Embiyonen 
von 4 — 8 mm schnei- 
det die erste Schlnnd- 
spalte bis auf etwa 
zwei Fünftheile der 
Hinterkopftiefe ein, ein 
Verhältniss, das nach- 
her bedeutend sich än- 
dert; Bei Messung vom 

vorderen Bande des 
Unterkiefers aus er- 
halte ich folgende Ab- 
stände: 
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- Sp&ltengrund Hinterkopftiefe Differenz 
I und II (Mittel) 0.85 mm 2.2 mm 1.35 mm 
XL . . . 1.05 - 2.7 ^ 1.65 ' 

XXIX . . . 1.40 ' 4.0 ' 2.e0 ' 

LXA'I ... 1.60 • 5.4 * 3.SÜ ' 

Im letzten Falle dieser Taljelle, mit dem auch die Fälle XLV 
und XXXrV ziemlich genau äbereinstimmen , beträgt der Abstand 
des Spaltengrundes vom Unterkiefer nur noch ca. 30 Proc. von der ge- 
sammten HinterkopfÖefe, im ersten gegen 40. Noch aufläUiger wird 
die Sache, wenn man den Abstand des ersten Sehlundspaltengnindes 
vom Unterkieferrand, mit demjenigen von der Hinterkopfgrube ver- 
gleicht. Beim Embryo von 7 mm ist letzterer etwa doppelt, bei 
dem von ca. 14 mm nahezu dreimal so gross als jener. Auch er- 
kennt man leicht aus der sprungweisen Zunahme der Zahlen der 
dritten Kubrik obiger Zusammenstellung, wie die starke Tiefen- 
zunahme des Hinterkopfes erst mit der rascheren Steigerung der 
BrückenkrOmmung sich eingestellt hat. 

Auch ober die relative Verkürzung des Hinterkopfes giebt die 
Lage der Gehörofihung den besten Aufschluss. Letztere ist bei 
dem 13.8 mm langen Embryo XL VI nicht weiter vom Gebiet der 
Kackengrube entfernt, als bei dem 11 mm langen Embryo XXIX, 
obwohl die Gesammtkopf länge von 8.4 auf 1 0.6 mm, d. li. um 21 Proe. 
gestiegen ist. Auch steht bei allen jüngeren Embrj'onen die Gehör- 
spalte noch weit vor der Abgangsstelle der oberen Extremität, bei 
den Embryonen von 13—14 mm ist sie ziemlich nahe an diese 
herangerückt. 

Ich stelle noch die Maasse der grössten Kopftiefe und der Kopf- 
länge, so wie sie schon bei den früheren Stufen gegeben ^vurden, 
zusammen : Gr. aagittale Kopftiefe Kopilänge 

XXXV 6.2 mm 9.2 mm 

XLV 7.5 ' 10.3 ' 

XLVI 7.5 * 10.1 . 

XXIV 7.6 * 9^7^ 

Mitt«l 7.2 mm 9.8 mm . 

Die grosste Kopftiefe beträgt jetzt 73 Proc. der Kopflänge, bei 
den Embryonen von 8 — 10 mm war die Verhältnisszahl noch 63 Proc. 
, bei denen von 7—8 mm nur 57.7 Proe. 
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Lidern das Verhältniss der Kopflänge zur Kopfüefe mehr und 
mehr zu Gunsten der letzteren sich geändert hat, hat der Kopf seine 
gestreckte embryonale gegen die gerundete fötale Form umge- 
tauscht. Gleichzeitig sind noch eine Anzahl anderweit^er Verände- 
rungen eingetreten, die gemeinsam da^u beitn^en, die Charaktere 
der rein embryonalen Form allmählich zu verwischen. Dahin ge- 
hören das stärkere Hervortreten der Grosshimhemisphären, die Vor- 
gänge in der Umgebung des Auges und die bestimmtere Ausbildung 
des äusseren Ohres. 

Indem die Hemisphären stärker sich entwickeln, wird zunächst 
die Stirn mehr und mehr hen-orgewölbt , wobei der Einschnitt an 
der Nasenwurzel eine entsprechende Vertiefung erßhrt; femer wird, 
wohl unter demselben Einfluss, die Umgebung des Auges etwas 
eingekerbt und die obere Grenze des Conjunctivalgehietes als wul- 
stige Bogenlinie abgegrenzt Die untere Grenze desselben Gebietes 
wird durch den Rand des Oberkieferfortsatzes bestimmt, der schon 
von früh ab das Auge in einem ausgedehnten Bogen »m griffen 
hatte. Noch ist bei Embryonen von 14 mm der Oberkieferfortsatz 
mit dem seitlichen Nasenforteatz nicht verwachsen, eine schmale 
Kinne verläuft zwischen beiden Bildungen, und eine vor dem Auge 
befindliche dreieckige, trichterförmig vertiefte Grube bildet den obe- 
ren Zugang derselben. 

Im Beginn unserer Periode ist der zweite Schlundbogen noch 
deuthch ausgepr^ die zweite Furche d^egen nicht mehr sichtbar. 
Der Bt^n zerfallt in drei durch Emkerbungen getrennte Höcker, 
am Unterkiefer sind deren zwei, die CoUicnh brancbiales ant und 
post. I von MoLDBNHAUER vorhanden. Ein intermediärer Höcker 
liegt über dem oberen quergeschlitzten Ende der einzig noch vor- 
handenen ersten Spalte. Letztere ist somit von 6 rundlich vor- 
springenden Höckern umgeben und läuft dem entsprechend in fünf 
zugespitzte Buchten aus. Einige Schwierigkeit ei^eht sich hinsichtUch 
der zweckmässigst«n Bezeichnungsweise der einzelnen Höcker. Mol- 
denhaueri), der diese Verhältnisse am Hühnchen verfolgte, und der 
hier am ersten wie am zweiten Schlundbogen zwei Höcker unterschie- 
den hat, legt seiner Bezeichnungsweise die horizontale Stellung der 



I Morphol. Jahrb. III. S. US. 
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Schlundbi^n zu Grunde ; er unterscheidet also an jedem der beiden 
B(^en je einen vorderen und einen hinteren Höcker. Das bat zunächst 
die Unbequemlichkeit, dass es mit der zur Zeit vorhandenen Stellung 
der Spiolten und Bogen nicht stimmt. Man mflsste bei unseren Em- 
bryonen von 12 — 14 mm den Kopf um 90" drehen, um die Bezeich- 
nungsweise passend zu machen, denn die Spalt« verläuft zur Zeit von 
oben nach abwärts und zugleich etwas von vom nach hinten, so dass 
Moldenhauee'e hinterer Höcker sogar vor seinem vorderen liegt. Es 
entspricht dies der von Anfang ab sohr^ zur Längsaxe des Kopfes 
verlaufenden Sichtung der oberen Bogen und Spalten. Wenn nun 
aber der Kopf auch vöUig aufgerichtet ist, so steht immer noch die 
Ohröfinung so, dass das eine Ende nach oben, das andere nach unten 
sieht, nur ist jetzt eine Schri^stellimg von hinten nach vom voiv 
banden. Unter diesen Umständen scheint es, wenigstens fOr die 
Besprechung des Ohres, zweckmässiger, die Bezeichnungsweisen so zu 
wählen, dass man den Grund der Spalte oben, das freie Ende unten, 
den ersten Schlundbogen vom, den zweiten hinten nennt Alsdann 
sind zu unterscheiden zwei vordere, ein oberer und drei hintere 
Höcker bez. eine vordere, zwei obere und zwei hintere Buchten. 
Der untere Abschnitt des Unterkieferfortsatzes, der von Anfang ab 
viel breiter gewesen war als das Wurzelstück, trennt sich durch 
eine Kinne in einen vorderen und hinteren Streifen , jenen können 
wir als Lippen-, diesen als Kinnwulst bezeichnen. Letzterer 
bildet anfangs die vordere Grenze des unteren Spaltenrandes, dann 
aber breit«t sich sein hinteres Ende lappenartig nach aufwüis und 
rückwärts aus und deckt die Spalte und den untersten Höcker des 
zweiten Schlundbogens zu. Zu Ende der hier behandelten Periode 
ist von der Spalte nur noch das obere Ende äusserlich sichtbar, und 
an dessen Umgrenzung nehmen nun fünf Höcker Theil, ein oberer 
(der intermediäre), ein vorderer (der erste obere), ein unterer (der 
Decklappen des ersten unteren) und zwei hintere (der mittlere und 
der obere zweite). Der unterste Höcker des zweiten Bogens ist jetzt 
versteckt, gleich dem vor ihm liegenden Spaltenabsehnitt. Zur völligen 
Verwachsung kommt es erst während der nächstfolgenden Entwieke- 
liingsstufe. -,_;». 

Die Umbildung des.Rumpfes, soweit sie sich auf die veränderte 
Krümmung bezieht, ist oben bereits besprochen worden, noch ist 
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die Urwirbelgliedenmg äusserlich erkennbar und auch die Wolffsche 
Leiste hebt sich durchweg deutlich ab. An den Estremitäten sind 
die drei Abtheilungen bestimmt aus einander getreten, und im 
Winkel von einander abgebcgen. Ellbogen und Knie sind lateral- 
wärts gekehrt. An der Hand beginnen die Fii^er als kurze dicke 
Stümpfe über den ßandsaum herrorzuwachsen. Die Gliederung der 
Zehen, Anfai^s noch nicht angedeutet, beginnt erst gegen das Ende 
der Stufe sich einzuleiten. Die Fussanl^e gliedert sich nicht 
allein später als die Hand, sie ist auch kleiner als diese. 

Die Auitreibung des Bauches durch die Leber hat noch mehr 
zugenommen. Unterhalb des Nahelstranges und oberhalb des frei 
nach Yom ragenden Steissendes breiten sich als ein dreieckig um- 
grenztes Faltensystem die Anlagen der äusseren Geschlechtsorgane 
aus, über die bei späterem Anlasse berichtet werden soll. Der Schwanz- 
faden ist auf dem Höhepimkt seiner Entwickelung, in der Begel nach 
Tom oder zur Seite umgeb(^en. 



Entwickelungsslufen von 14 — 16 mm. 

Wie schon am Eingang des Abschnittes erwähnt wurde, so voll- 
zieht sich während der nun zu behandelnden Entwickelungsstufe 
der definitive Uebei^ang des Embryo zum Fötuö. Ziemlich rasch 
erhebt sich der Kopf, so dass der Nackenhöcker mehr und mehr 
vom Mittelhim überragt wird. Allein noch weit über unsere Stufe 
hinaus bleibt der Nackenhöcker leicht erkennbar, als convexer, 
zwischen zwei coneaven Einziehungen, der Nackengrube und der 
Hinterkopfgrube hervortretender Vorsprung. Eine der Nacken- 
grube entsprechende, obwohl weit schwächere Einziehung zeigt das 
Eückenprofil in seiner unteren Hälfte, ungeiahr in der Höhe des 
Abganges des Nabelstranges. Diese Einziehung war schon bei Em- 
bryonen der vorangegangenen Stufe sichtbar gewesen und wir können 
sie als Lendengrube bezeichnen. Ihr Vorkommen scheint nicht 
constant zu sein. 

Am Kopf sowohl, als am Rumpf verwischen sich in zuneh- 
mendem Maasse jene zahlreichen Modellirungen , welche bei jünge- 
ren Embryonen das Detail der unterliegenden Organe hatten durch- 
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schimiiiem lassen. Statt dessen werden die äusseren Formen mehr 
gleichmässi^ gernndet, eine Terändening, an deren Zustandekommen 
einestheils die Ausbildung eines selbstständigen Skelettes, anderen- 
tbeils die reichlichere Entwickelung subcutanen Bindegewebes An- 
theil nimmt. 

Die Verwachsung des OberMeferfortsataes mit dem Seitenab- 
schnitt der Nase, sowie 
diejenige der beiden 
colliculi brancbiales in- 
feriores 1 und 2 voll- 
ziehen sieh definitiv, 
und damit schwinden 
die letzt-en vorüberge- 
henden Rinnen und 
Spalten der Kopfober- 
fläche. Das Conjunc- 
tivalgebiet des Auges 
ist jetat von zwei sieh 
schneidenden Bc^enli- 
nien eingefasst, um 
welche herum, als erste 
Andeutung von Augen- 
lidern die Haut sich 
etwas emporwulst^t. 
An der Mundspalte tre- 
ten die Lippen, an der 
Ohröffiiung die Ohrmu- 
schel selbstständiger 
hervor, letztere Anfangs 
noch etwas plump in 
ihrer Form, 

Die Extremitäten nehmen in ihren verschiedenen Abschnitten an 
Länge zu, am raschesten Ober- und Vorderarm sowie Ober- und 
■Unterschenkel, letzterer setzt sich vom Fussrucken durch eine ein- 
springende Furche ab und am Fuss beginnt die deutliche Ausprä- 
gung der Zehen. 




Flf. 4S. 
Embtro IXIV (partisUa Honsotopio) 
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Entwiekehingsstufen von 16 mm ab bis zum Ende des 
zweiten Monats. 
Die Streckung des K&ckens vollzieht sich soweit, dass ein vom 
Scheitel gelallte längste tierade schliesslich den Körper ganz nahe 
hinter dem Steisshöcker 
trifft. Letzterer tritt 
immer noch in scharfer 
Abgrenzung, wenn auch 
nicht mehr in scharfer 
Zuspitzung unterhalb 

des äusseren Ge- 
schlechts- und After- 
gebietes nach vorn her- 
vor. Nachdem Gehirn 
und Leber einen länge- 
ren Wettstreit hinsicht- 
lich der bedeutenderen 

Grössenzunahmen ge- 
führt hatten, bleibt 

schliesslich das Gehirn 

definitiv Meister, und 

am Schluss der Periode 

ist wie Figur 46 zeigt 

der Kopf grösser denn 

der Rumpf. Von einem 

eigentlichen Hals, we- 

n^stens von einer vor- 
deren Halswand, kann 

man selbst jetzt, da Fig. «4. 

der Kopf beinah verti- e^^^ xck. 

käl in die Höhe steht, 

kaum reden. ' Noch bleibt zwischen Kinn und Brust ein nur schmaler 

Substanzstreifen übrig, der nach seiner genetischen Bedeutung noch 

mit zum Kopf zu rechnen ist, da er dem Gebiete des zweiten 

Schlundbogens angehört. 

Um die Augen herum entwickeln sich die ersten Anlagen der 
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Lider als DOch niedrige Falten. Die Ohrmuschel bekommt eine 
präcisere Gestalt, indem ihr hinterer Rand vom Eopf schärfer sich 
abhebt uud indem femer die Hanp^ebilde ihre definitiTen Bezie- 
hungen zu einander annehmen. Bei LXXVH sind bereits Helis 
und Anthelis, some Tragns und Antitragus bestimmt gezeichnet, 




und zwar ist aus dem CoUiculus anterior, dem früheren Wurzel- 
stflck des ersten Bogens die Spina helicis, aus dem CoUiculus 
inferior oder dem Decklappen des früher (S. 56} unterschiede- 
nen Kinnwulstes der Tragus hervor. Die Incisura intertra- 
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Flg. 46. 
Kt. x-xxvn. 



gica erscheint als der letzte Rest der frülieren unteren Spalten- 
strecke; aus dem mittleren Colliculus des zweiten B(^ens wird der 
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Antitragus ■), aus dem CoUiculus intennedius das Bogenstück des 
Helix. Der Wurzelhöcker des zweiten Bogens bildet, indem er sich 
unter dem CoUiculus intermedius rorschiebt ond so einen Theil der 
Gehörspalte al)schliesst, den Anthelii. Diese Umbildung der 
ersten Scbtuodspalte wird vielleicht noch übersichtlicher, wenn wir 
die einzetoen Höcker anstatt mit Namen mit Ziffern versehen. Die 
beiden römischen Ziffern bedeuten die Ordnungsnummem derSchlund- 
bogen, 1 und 2 die beiden Abtbeilungen des ersten, 4—6 die drei 
des zweiten Bogens und 3 den CoUiculus intermedius. Das Anfangs- 
veihältniss ist nachstehendes: 



'i: 



Indem alsdann 6 durch 1 zugedeckt wird, eigiebt sich das Lage- 
rungsverhältniss : 

3 
4 
2 
5 
1 

1 wird zum Tr^us, 5 zum Antitragus, 2 zur Spina helicis, 3 zum 
Best des Helix und 4 zum Anthelix. 

Die Extremitäten treten beide nach vorn hervor und über- 
ragen zu Ende unsere Periode den Rumpf um ein gutfls Stück. Die 
Knickung des Ellbogens ist nach abwärts, die des Knies nach auf- 
wärts gerichtet. Im Uebrigen ist auch die feinere Gliederung der 
Extremitäten erheblich fortgeschritten. Am Oberarm gränzt sich das 
Deltoidesgebiet deutlich durch seine grössere Mächtigkeit vom un- 
teren Humenisgebiet ab. Der Vorderarm ist etwas spindelförmig 
aufgetrieben, durch eine tiefe Einschnürung von der Hand abgesetzt 
Letztere hat in ihrem hinteren Abschnittfl die Gestalt eines nmd- 



1) MoLDEHH^uBB, obwoU ST seiue Untereuchangen Über die Bildung dea 
äusEeren Ohres nicht bis auf SAugetbierembryonen auBgedebnt bat, hat docb 
scbOQ die Tenuntbang fonanlirt, dasa bei diesen der Tragus ana dem ersten, 
der Antitragus ans dem zweiten Scblandbogen sieb entwickele. 
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liehen Kissens, ans dessen Kand die Fingerchen als kurze Cylinder 
hervortreten. Der Daumen, nach aufwärts gekehrt, ist durch einen 
breiten Abstand von dem bereits nach vom stehenden Zeigefinger 
getrennt 

Die beiden unteren Extremitäten sind so gestellt, dass die auss- 
ehen sich ihrer Sohlenfläche zukehren. Auf der Grenze von Unter- 
schenkel und Fuss markiren sich die beiden Knöchel, besonders der 
äussere als leichte Vorspränge, auch die Ferse zeichnet sieh schart 
Der Fächer, in welchem die Zehen sich ausbreiten, umfasst einen 
weit geringeren Bogen, als deijenige der Finger. Die grosse Zehe, 
wie der Daumen zu oberst stehend, kehrt ihr freies Ende nach vom 
und ihre Wurzel, obwohl etwas weiter hinten ansitzend, als die der 
zweiten Zehe, berührt letztere doch noch urunittelbar. 

Zum Schluss m^ noch darauf hingewiesen werden, dass die 
Obersehenkel noch nicht hinreichend mächtig sind, um die Danun- 
gegend völlig zn verdecken ; auch wenn sie völlig gestreckt werden, 
bleibt der untere Theil der Seiualffdten nebst dem Steisshöcker von 
ihnen unbedeckt. Infolge der Biegung des Knies lässt die Profil- 
ansicht von Fig. 46 nicht nur die letzteren, sondern aueh das ziem- 
bch entwickelte und an seiner Spitze zur. Eichel angeschwollene 
Sexualglied frei. 



Rflekbliek auf einige C^mndroi^Bnge der BnsBeren 
Formentwlekelong. 

Der Entwickelungsgang des Embryo von den ersten Anfängen 
ab bis zn jener Ausbildung, da das Gepr^e der Art leicht erkenn- 
bar ist, set^t sieh aus einer Reihe von Vorgängen zusammen, von 
welchen die einen mehr genereller, andere mehr spezifischer Natur 
sind und es seheint angemessen, die wichtigsten derselben noch ein- 
mal im Zusammenhalte durchzi^ehen. 

Zu den fundamentalsten Vorgängen gehört die Ausbildung jener 
Quer- und Längsfalten des Keimes, welche in ihrer weiteren Aus- 
bildung die Abgrenzung von Kopf und von Eumpf, von Stamm 
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und von Parietalzone bedingen. Mit der Umlegnng der vordersten dem 
Embiyonalgebiet angehörigen Querftdt« {der vordem Keimfalte, nach 
meiner älteren Terminologie)') leitet sieb die Gliederung des 
Kopfes in Vorder- und Hinterkopf ein. Von diesen Ijeiden Ab- 
tbeilui^n tritt die erstere frei hervor und ist Jds eine Art ausgestülp- 
ten Blindsackes aucb an ihrer facialen Fläche von Anfang ab ge- 
schlossen. Der Hinterkopf dagegen hegt zuerst als flach aasgebreitete 
Platte dem Dotter auf und participirt später, nach Erhebui^ der seit- 
lichen Keimfalten, gleich der RumpfanlE^ an der TJn^enzung des 
Leibesnabels ; wie der Rumpf bedarf er daher zum ventralen Schluss 
einer suceessiven Verwachsung seiner beiden Seitenhälften. Die 
jüngstbekannten menschlichen Embryonen, wie sie auf der zweite 
untersten Zeile von Seite 32 zusammengestellt sind, zeigen bereits 
den frei hervortretenden Vorderkopf, und von der dritten Zeile ab 
macht sich an letzterem auch die scharfe Trennung von Stimtheil 
Und von Gesichtstheil geltend. Die dem Hinterkopf angehörige 
Herzanlage ist schon bei den jüngstbekannten menschlichen Em* 
bryonen sichtbar, während die in seiner Seitenwand auftretenden 
Scblundfurchen erst tou der nächstfo^nden Stufe (Lg und L 1) ab, 
erkennbar sind. 

Von nicht minder genereller Bedeutung als die GUederung des 
Kopfes, erscheint das Auftreten longitudinaler Körperzonen, 
der Stamm- »md der Parietalzone, von denen erstere das Gebiet 
des Medullarrohres und der TJrwirbel umfasst Auch diese Schei- 
dung ist auf der Stufe der Embryonen L 1 und Lg bereits eine 
sehr prägnante und sie erhält sich, äusserlich erkennbar, bis in die 
Periode hinein, da durch die zunehmende Entwickelung des Skelettes 
und des subcutanen Gewebes das Oberflächrelief des Körpers sich 
vereinfacht und einer mehr gleichmässigen Rundung der Formen 
Platz macht 

Lu Parietaltheile des Rumpfes sowohl, als in demjenigen des 
Hinterkopfes macht sich von früh ab eine weitere Gliederung geltend, 
in einen an den StammtheU grenzenden und einen dem Amnion bez. 
dem Nabelgebiet zugewendeten Streifen. Ersterer tritt von Anfang an 
als convexe Leiste über die Oberfläche empor und ich habe ihn 

' 1) Briefe Aber di^ Kürperform S. 20. 
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seiner Zeit als Wolff sehe Leiste bezeichne^ man kann ihn nach 
seiner Hanptleistung allenfalls auch Estremitatenleiste nennen. Der 
zweite, Anfalls lateralwärts, späterhin aber medialwärts und Tor der 
Wolff sehen Leiste liegende dünnere Streifen, entspricht grösstenr 
theile Eathke's Membrana reuniens inferior, und ich habe daher vor- 
geschlagen, ihn den RATHKE'schen Streifen zu nennen.') Die 
WolfTsche Leiste deckt am Rumpfe nur den hintersten Abschnitt 
der umschlossenen Höhle bez. das Gebiet der Frnieren, wogegen der 
Rathke'sche Streifen die dünne Wand liefert, welche das Herz und 
die Leber nehst einem Theil der Darmanh^^ mnhüllt Die obere 
Fortsetzung der WolfTschen Leiste bildet am Hinterkopf den Streifen 
seiner Seiten wand, der durchfurcht und in die einzelnen Schlund- 
bogen gegliedert ist; am Vorderkopf gehören ihm noch die Ober- 
kieferfortsätze an, und vielleicht darf man ihm selbst die Stimfort- 
sätze noch zutheilen. Der Ralbke'sche Streifen reicht nur bis zum 
Bande des Vorderkopfes, d. h. bis zum TJnterkieferfortsatze , weich 
letzterer vom Anfang ab die obere Grenzlinie des Leibesnabela 
bildete. Später aber löst sich der dem Hinterkopf ai^hörige Theil 
des Eathke'schen Streifens von den Schlimdbogen ab und verbleibt 
mitsammt dem Herzen bei der vorderen ßrustwand. In schräger 
Richtung verläuft nach erfolgter Zusammenkrümmung des Körpers 
die Wolffsche Leiste von der oberen Extremität zum untersten 
Schlundbogen und bezeichnet nunmehr als Clavicularlinie die De- 
marhationsgrenze der beiden morphologisch ui^leichwerthigen Ge- 
biete. 

Von sehr allgemeiner Bedeutui^ sind femer die Verhältnisse 
der Axenkrümmung. Wie alle Embryonen cranioter Wirbel- 
thiere, so ze^ auch der menschliche schon im Zeitpui^ frühester 
Bildung eine mehrfache Krümmung der Längsaxe, Hebung des Kopfes, 
Einaenkung der oberen und Hebung der imteren Eumpfstreeke. 
Auf diese primäre Krümmung folgt beim Menschen, wie hei allen 
höheren Wirbelthieren jene secundäre, infolge deren sich der Rücken 
des Embryo nach Art einer Spange zusammenkrümmt, der Kopf sich 
senkt und der Beckentheil sich hebt; damit combinirt sich eme 
Torsion des Körpers, welche, obwohl niemals ganz fehlend, doch in 

1) Arch. f. Anat u. Physiol., anat. Abth. 1S81. S. 317. 

Hl8. ■•■uuliL EmliTjsiitD. II. & 
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eehr verschiedenen Gradationen aufeutreten pflegt. Beim mensch- 
lichen Embryo äussert sich diese Torsion darin, dass nach erfolgter 
Znsammenkrämmung des Körpers der Kopf nach rechts, das Steiss- 
ende nach hnks abweicht. 

Es erreicht beim menschlioben Embryo die Znsammenkrüm- 
mung des Körpers sehr rasch ihr Maximum und zwar b^nnt die- 
selbe mit Hebong des Bechentheiles, auf welche dann erst die Sen- 
kung des Kopfes folgt. Bei der später eintretenden Wiederöffiiung 
der Körperspange rückt der Ort d€rr unteren ümbiegungsstelle mehr 
nnd mehr vom mittleren zum unteren Wirbelgebiet herab. Bei 
Embryo a ist der tiefste Punkt (bez. der Funkt durch den sich 
die Zackenlinie legen lässt) noch im Bereich der mittleren Dorsal- 
segmente, bei A und bei B fallt er bereits in den unteren Bauch- 
theil und bei den nachfolgenden Stufen rückt er in den S^cralUieilr 
schliesslich fällt der Fusspunkt der Nackenlinie hei Figur 46 so 
tief, dass wohl überhaupt nur noch das Steissbein von ihni ge- 
troffen wird. Auf diese Weise rücken das untere Darmende (bez. 
die Clof^e) und die schon sehr Mhzeitig angelegten Sexualfalten 
aas ihrer ursprünglichen Stellung in die definitive ein. Bei den 
Embryonen «, R, A mid B liegt noch eine nicht unbeträchthche 
Strecke des Darmes im anfsteigenden Beckensehenkel; die äussere 
Cloakenbacht ist dabei dorsalwäits gekehrt. Dann erfährt letztere 
zngleich mit ihrer Umgebung eine allmähüehe Drehung von nahezu 
180** und wird schliesslich von dem unmittelbar an den Nabel- 
strang anstossenden Seiua^lied überragt. 

Noch viel tiefeigreifend sind die bleibenden Folgen der Stel- 
lungsänderungen des Kopfes. Nach WiederaufHchtung des letzteren 
äussern sie sich, wie ich dies schon im ersten Theil angefahrt 
habe, darin, dass das Herz, das ursprünglich als ein Oi^an des 
Hint^opfes angelegt worden vax, von diesem, mitsammt dw Wand 
der umschliessenden Höhle (der Ptmetalhöhle i an die Brust abgegeben 
worden ist. Wie auch die Bildung eines selbstständigen Halses mit 
diesem Voi^ang der Vomübetkrflmmnng und Wiederaufrichtung des 
Kopfes zusammenhängt, habe ich gleichfalls schon an anderer Stelle 
ausgeführt, und ich werde im nächsten Theil wieder Gelegenheit 
haben, darauf zurückzukommen. 
^ Als einer der allgemeinsten Voigänge bei jeglicher Körperent- 
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Wickelung ei^ebt sich das Wachsthum und wir sind längst ge- 
wöhnt in letzterem das bestimmende Motiv der Entwickelung über- 
haupt zu suchen. Das Beispiel der Embryobildung bei Knochen- 
iischen>) zeigt, dass die ersten Gestaltnngsvoi^änge nicht absolut an 
. ein wirkliches MassenwachaOinm geknüpft sind, sondern dass bei 
jenen ein von der Massenzunahme unabhängiges Flächenwacbstbum 
d. h. eine gesetzmässig vor sich gehende Aendemng in der Snbstanz- 
vertiieilung in erst«r Linie maassgebend ist Bei höheren Wirbel- 
thieren compliciren sich von Anfang ab Substanzverschiebung und 
Substanzzunahme, und soviel ergiebt sich jedenfalls mit Sicherheit, 
dass die besondere Yertheilung der Massen- und Flächenwachsthümer 
nach Ort und nach Zeit einem jeden einzelnen Entwickelungsprocess 
das specifische und weite.rhin sogar das individnelle Gepräge giebt, 
da durch sie nicht allein die erste Qlledenmg, sondern aach alle 
nachfolgende Gestaltnng bestimmt wird. 

Es kann hier nicht die Aufgabe sein, in eine subtilere tTnter- 
suchung über die besonderen WachsthnmsverbäJtnisse des mensch- 
lichen Embiyo einzutreten. Hierzu müssen erst die bezöglicheu 
TJntersuchungsmethoden geschaffen werden und jedenfalls sind zuvor 
noch andere, dringendere und zur Behandlung reifere Aufgaben zu 
erfüllen. Immerbin scheint es mir angemessen, der messenden Be- 
trachtut^ einige jener VerhiQtmase zu unterwerfen, welche einfachen 
Hülfsmitteln zugänglich sind und welche dabei doch die Phjsic^o- 
mie des menschlichen Embryo wesentlich mit bestimmen. Dahin 
gehört vor allem die Vertheilung der Flächen im Profil- 
bilde. Ob der Kopf oder der Unterleib gross ist, das giebt dem 
Profil natörhch ein völlig anderes Grepräge imd leicht lässt sieh 
ja quantitativ bestimmen, welches der Antheil des einen und des 
anderen Elementes ist. 

Ich habe für einige meiner Embryonen mit Hülfe des Amsler'- 
scben Folarplanimeters AnsmeäSungen der Profilflächen vorgenommen 
und stelle sie in nachfolgender Tabelle DI zusammen. Die Aus- 
messung geschab meistens an den 10 oder 20fach, bei den grösse- 
ren Embryonen auch an 5fach, bei den kleinsten an 40faob ver- 
grösserten Zeichnungen; die Zablenweithe , in qmm, beziehen 

1) Arch. f. Anat. u. Piyaiol.. anat. Abtk. 1878. S. 209. 
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Tabelle III. lieber die e^rOase der ProfllflBchen. 







In qmm 




In Proc. 1 




profil 


Kopf 


Rumpf 


Kopf 


Bampf 


IJtVUI (Lg) 


(1.62) 


(0.6) 


(1.02) 


(38.2) 


(61.8) 


IV (M) 






2.4 


0,95 


1.45 


42.1 


57.9 


LXV (BB) 






2.45 


1.0 


1.45 


44.1 


55.9 


LXVII (Lt) 






4.(1 
12.2 


11 
4,0 


2.8 
* 8.2 


42.9 
32.3 


57.1 
67.7 


m (a). 






LVn (B) 






15.2 


4.7 


10.5 


30.7 


69.3 


I(B) 






27.4 


9.4 


18,0 


34.3 


65,7 


II (A) 






29.4 


9.0 


20.4 


30.6 


69,4 


LXXIII (Hn) 






29.8 


10.8 


19.0 


36.2 


63.8 


SVII (*) 






37.3 


14.2 


23.1 


38.1 


61.9 


X (Moh) . 




62.0 


30.4 


31.6 


49,0 


51,0 


LXXrV (Rg 1) 




69.7 


29.2 


40.5 


41.9 


58,1 


XXIX (ßr 1). 




71.5 


30.0 


41.5 


42.0 


58,0 


XSXV (3 1) . 




79.8 


40.0 


39.8 


50,1 


49,9 


XLV (ßr 2). 




103.3 


53.5 


49.8 


51,8 


48,2 


XXXIV (Dr 1} 




105.0 


51.0 


54.0 


48.6 


51.4* 


XLVI (Boh 2) 




105.7 


54.7 


51,0 


51,8 


48.2 


XXI w. . . 




113.5 


57.5 


56.0 


50,7 


49.3 


XXXVI (8 2) . 




1IS.0 


55.5 


62.5 


47,0 


53.0 


xca 




144.8 


02.8 


82.0 


43.4 


56.6 


XLI (Fr) . . 




178.0 


80.0 


98.0 


44.9 


55.1 


Lxxvn (wt) . 




258.0 


146.0 


112.0 


56,6 


43.4 
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sich auf das unvergrösserte ^^ofil. Es wurden zunächst Kopf und 
Bumpf ausgemessen, wobei die Grenze zwischen heiden durch eme 
TOm Ealswinkel aus zur Mitte des Nackenhöckers geführte Linie 
gezogen worden ist. Die den Rumpf überrt^enden Abschnitt« der 
Estremitäten sind in Tabelle IQ nicht mit^emeesen und ebenso- 
wenig der Nabelstrang, dessen Anfang sich ja ziemlich scharf ab- 
zugrenzen pflegt. Bei den Tier jüngsten Embryonen ist der Gleich- 
mässigkeit halber das Herz anstatt zum Kopf gleichfalls zum Rumpf 
gerechnet und ausserdem dem letzteren das durch eine Abschnürung 
marMrte Wurzelstück der Nabelblase zugetheilt worden. An und für 
sich sind diese Messungen bei sehr jungen Formen wegen der un- 
scharfen Grenzen nicht sehr genau ausführbar. 

Sehen wir zunächst ab von den vier obersten, durch einen 
Strich abgegrenzten Zahlenreihen, so zeigen die absoluten Werthe 
des Gesammtprofils von dem nur 4 mm Iwigen Embryo a zu 
dem 22 mm langen Wt eine Zunahme von 12.2 auf 25S d. h. un- 
gefähr um das 21fiiche, dabei hat der Kopf von 4 auf 146 d. h. um 
das Sö'/ifacbe, der Rumpf aber von 8.2 anf 112, um nur das lä^/sfache 
zugenommen. Kopf- ujid Rumpfvergrösserung sind also in der an- 
gegebenen Periode in sehr ungleicher Weise fortgeschritten. Wäh- 
rend der Kopf bei » nicht einmal ein Drittheil des Profils aus- 
macht, bei R sogar nur 30.7 Rroc, ist er bei Wt dahin gelangt 
den Rumpf um mehr denn 7 Proc. des Gesammtprofils zu überholen. 
Wie er aber diesen Vorrang nicht durch die ganze nachfolgende 
Entwickelungszeit hindurch zu behaupten vermag, so ist er auch 
nicht unbestritten auf jenen Gipfelpunkt hingelangt Die Colonne der 
procentischen Ziffern zeigt, dass zwischen der Grössenentwickelung 
von Kopf und von Rumpf eine Art von Wettlauf statt findet, indem 
abwechselnd der eine Theil den anderen überholt. Schon auf dem 
Wege von den jui^n Stufen (M, BB, Ij) an, bis zu den Stufen a und 
R hin, hatte der Rumpf einen bedeutenden Vorsprung gewonnen; denn, 
trotz der Hinzurechnung des Herzens und eines Stocks der Nabel- 
hlase zum Rumpf, behauptet der Kopf bei den Embryonen M, BB 
und Lr immer noch einen Antheil von 42 — 44 Proc. ')i tob dem er 

1) Reebnet man das Herü anstatt zum Rumpf zum Kopf, dem es ja in 
der Tbat wfibrend dieser früheren Periode ansscbliesslicb angeb^, so be- 
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beim üebergang zu a und zu K um 10 — 12 Froc. herunter Mit. 
Er befindet sich nun auf dem Minimum seiner relativen Eotwicke* 
lung, von dem er sich erst langsam und dann rascher wieder er- 
hebt; bei den 8 und S'/i nun langen Embryonen Hn und # beträgt 
saiQ Antheil wieder 36 und 3S Froc, bei den U und 11.5 mm 
langen schon 42 Proc. und bei dem 12.5 mm langen Si ist das 
Gleichgewicht zwischen Kopf und Rumpf eingetreten. ') Eine Zeit- 
lang balanciren sich beide Werthe, wobei das ITebergewicht eher 
noch auf Seiten des Kopfes fällt, dann aber tritt nochmals ein nicht 
unbeträchtliches Steigen des Kumpfwerthes ein, so dass der Kopf 
wieder auf 43.4 und 44.9 Proc. henmtei^edrückt wird und nun erst 
folgt für letzteren nach neuer Wachsthumsateigerung die Erceiehung 
des Maximum, mit wachem unsere Tabelle abschliesst 

Prüft man die Formverhältnisse des Profils, während der ver- 
schiedenen Etappen des obigen Entwickelungsganges etwas genauer, 
so überzeugt man sich, dass die Zunahme der Stammgebilde des 
Rumpfes in ziemlich gleictunässiger Weise vor sich geht; 
gilt auch für das Schlundbt^ngebiet, sowie für das Herz, 
schreiten, einestheila das Gehirn, anderentlieils die Leber ungleich- 
massig vor und an ihrem wechselnden Gai^ liegt es, dass bald der 
Kopf, bald der Eumpf mehr das Tlebei^ewicht erlangt. Die Periode, 
da der Kopf sein Minimum zeigt, fällt mit der Zeit der ersten 
Leberentwickelui^ zusammen, dann fo^ mit der Entwickelung der 



kommt letzterer das quantitatlTe Vebergewicbt, wie untenstehende kläne Ta- 
belle zeigt. 





qmm 


Proc. 




Kopf 


Rumpf 


Kopt 


Bumpf 


(Lg) 


(0,91) 


(0.71) 


(56.6) 


(43.4) 


(M) 


1.30 


l.IO 


54.2 


45.8 


(BB) 


1.35 


1.10 


52.9 


47.1 


(Ir) 


2.10 


2.20 


55.1 


44.9 



1) Auf die dazwischen liegenden, etwas abweichenden Terhältnisse des 
Embryo Mch ist schon oben hii^iewiesen worden. Es handelt sich um eine 
meiner ältesten Zeichnungen, aber ich habe keinen Grund, an ihrer Qenanig- 

keit zu zweifeln. 
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Himhemisphären die stetige Steigung des Kop^rofils bis zur Er- 
reichong des Gleichgewichts; imn aber kommt eine Periode, wo die 
Leber wieder mächt^ sich ausdehnt, wie die runden Bäuche der 
Figuren 44 und 45 deutUch genug zeigen, allein zum zweitenmal 
gewinnt das Gehirn die Oberhand und führt nun zu einer mächtigen 
Äuftreihung des Kopfes. 

Die Extremität«n sind bei obiger Tabelle nicht mit hereinge- 
zogen worden; es verlohnt sich indessen, ihr Verhalten noch kurz 
zu betrachten und ich theile zu dem Zwecke ein paar Frofilmes- 
snngen mit Es bedarf keines besonderen Hinweises daraof, dass bei 
der unvermeidlichen Verkürzung, in welcher jeweilen bestimmte 
Abschnitte sich darstellen, die Zahlen auch hier nur zur Eeurthei- 
lung der physiognomischen Verhältnisse, nicht des wirklichen Extre- 
mitätenwachsthums dienen können. Der Flächeninhalt an den Pro- 
fllbildem beträgt in D mm bei ; 



Obere 
Extremität 


ÜDtere 
Bitremität 


Zaummen 
in Pro«, den 


n (A) 1.0 


1.2 


7.5 


LXXIT (Rg) 4.2 


4.1 


11.9 


XXXV (S 1) 5.8 


5.0 


13.5 


XL¥I (Süh 2) 7.0 


6.8 


13.2 


XCIX 11.2 


10.4 


15.0 


LXXTII (Wt) 25.2 


20.8' 


17.7 ■ 



Die paar Zahlen iUustriren die im Vergleich zum übrigen Körper ■ 
rasche Vergrösserung der Extremitäten überhaupt, sowie das nn- 
zweifelhafte üebei^ewicht der oberen über die untere Extremität 
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Bei Beurtheiluiig der hier in Betracht kommenden Fragen ist 
es nöthig, von bestimmten leitenden Gesichtspunkten ausziehen, 
falls man sich nicht völlig ins Unbestimmte verlieren wilL Meine, 
schon im ersten Theil dieser Schrift (S. 166) auseinander gesetzten 
leitenden Gesichtspunkte sind nun fönende: 

1. Den Beginn der Enttnickelung setzen wir in den Zeitpunkt 
der Imprägnation, d. k. in den Moment, da Samenelemente in das 
Ei eindringen vnd es befruchten. 

2. Der Austritt der Eier aus dem (harnim ist durch die 
menstruale Periode bestimmt, wdess fällt das Platzen des Follikels 
nicht notkwendig mit de?n Beginn der Blutung zusammen, es kann 
letzterem um 2 — 3 Tage vorausgehen, oder auch erst im Verlai{fe 
der Blutung geschehen. 

3. Das Ei ist nicht in jeder beliebigen Strecke seiner Bahn 
vom Eierstocke zum Uterus hin befruchtungsfähig, sondern nur in 
deren Beginn, kurz nach seinem Eintritte in den Elleiter. 

4. Der in die weiblichen Sea:ualorgane eingeführte Samen muss 
das Ei im oberen Theil des Eileiters erwarten und er kann hier, 
ehe dasselbe eintrifft, einige Tage, vielleicht selbst Wochen lang 
lebenskräftig verweilen; der Zeitpunkt der Cohabitation steht daher 
in keiner directen Besiehung zum Alter der Fracht. 

— Jfi-fasse diese Sätae nicht etwa als unangreifbare Dogmen auf, 
wohl aber als solche, die mit unseren Erfahrungen vom Wesen dec 



Dig,l,z.cbyG0Oglc 



Znr Frage der AltetsbeBtlmmtu^ ond des B^uchtungstermina. 73 

Zeugung am besten in Febereinstimmung zu bringen sind.') Nach 
meinem Dafürhalten muss man zunächst versuchen, ob es gelingt, 
anter Beiseitelassung der Cohabitationsrariabeln das Alter der Em- 
bryonen ond die Menstruationszeit in gesetzmässigen Zusammen- 
halt zn bringen. Geht dies nicht, dann m&g es wieder an der Zeit 
sein, den Zeitpunkt der Cohabitation mit in Rechnung zu ziehen. ■ 

Im ersten Theil dieser Schrift habe ich mich im Sinne von 
'Reichert dafür ausgesprochen, dass als Ausgangspunkt der em- 
bryonalen Altersberechnung der Termin der ersten ausgebliebenen 
Periode zu nehmen sei, wobei ich indessen schon darauf hinwies, 
dass nicht alle Beobachtungen dieser Regel sich fügen. Nun können 
wir während der ersten zwei Monate das Alter eines Embryo zwar 
nicht anf Tage, aber doch auf Wochen genau schätzen, jedenfalls 
werden wir nicht in Ciefahr kommen, einen siebenwöchentUchen 
Embryo für dreiwöchentlich oder einen sechswöchentlichen Embryo 
für Tierzehntägig zu erklären. Wir können also unter Zugrunde- 
legung der Altersschätzung der Embryonen zu bestimmen suchen, 
welchem Menstruationstermin das befruchtete Ei muss angehört 
haben. In nachfolgender kleiner Tabelle habe ich die Fälle, für 
welche mir brauchbare Notizen zu Gebote gestellt worden sind, zu- 
sammengeordnet und auch einige in der Literatur vorhandene An- 
gaben beigef^t Die Colonnen 2 und 3 geben den Eintritt der 
leisten stattgehabten \mä den Zeitpunkt der ersten ausgebliebenen 
Periode, die Colonnen 5 und 6 den Zeitabstand zwischen diesen 
Terminen und dem Tage des Abortus. In der 7. Colonne habe 
ich Ton den beiden in Betracht kommenden Zeiträumen denjenigen 
als muthmassliches Alter des Embryo eingetragen, welcher der 
Entwickelungsstufe entspricht Am Fuss der Tabelle fo^n dann 
..noch einige Notizen Aber die Cohabitationsverhältnisse. 



1) In etwas abweichender Weise fuBt Henbbn in seiner Physiologie der 
Zengung die Dinge anf, d& er den EinBass der Copuladon auch beim Menschen 
nicht unbedingt ansschüesst, man vergleicbe S. 67—75 d. a. W. 
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Tabelle 111. 



Falle von 


1 
Ltlnge 

dea 
Embrfo 


2 
EiDiritt 

der Übten 
Periode 


Zeitpunkt 
der ersten 

Periode 


4 

Tag de. 
Abortus 


5 I 6 

Aborios und 
Istlt« itmtt- ! anUi usga - 


7 

Muth- 

masslicbes 

Alter der 

Fniidit 


Beichert*) . 


_ 


10. Oct. 


7. Not. 


21. Nov. 


42 T. 


14 1. 


14 T. 


BaBtiss 




I 


1+281. 


I+38T. 


38 T, 


10 T. 


10 T. 


AT 1 .... . 


2.1 


I 


*+ 28 T. 


I+42T. 


42 T. 


14 T. 


UT. 


AT 2 


2.5 


24. Hai 


- 


l.Jnni 


8 T. 


— 


8(?)T. 


VI (SB)*) . . 
LXVIII (Lg) 


2.2 
2.15 


Hitte Aug. 

10. Sept. 


!t.6w.Trp. 

Ende Sept. 

8. Oot. 


14./16.0et. 
20. Oct. 


OL 60 T. 
40 T- 


c«. 14 T. 
12 T. 


ca. 14 T. 
12 T. 


LXV (Bfi) , . 


3.2 ' 26.Mära 


23. April 


I3./1C. Mai 


48 T- 


20 T. 


20 T. 


B. Waoheb . 


4.5 X 


— 


I+20T. 


20 T\ 


— 


20 T. 


m (a)») . . . 


4 4;0cL 


I.Not. 


24. Nov. 


51 T- 


23 T. 


23 T. 


LVI (W). . . 


(ö) ' 5. Harz 


- 


26. März 


21 T. 


- 


21 T. 


Hknsen . . . 


4.5 i I 


- 


X+21T. 


21 T. 


- 


21 1. 


XL (Stt) .. . 
Eckeb') . . . 


7.75 
10 


b.ß. Jttii 

4. April 


2./5.Aug. 
2. Hai 


31. Aug. 

bis 3 Sept. 
3, Juni 


57 T. 

60 T. 


29 1. 
32 1. 


29 T. 
32 T. 


XXrX (Br 1) 


11 


24 April 


22. Mai 


24. Juni 


61 T. 


33 T. 


33 T. 


XLV (Br 2) . 


i3.e 


20. Od. 


17. Not. 


22- De«. 


63 T. 


36 T. 


35 T. 


LXXn (M 2) 


13 


T.Aog. 


4. Sept. 


10. Oct. 


64 T. 


36 T. 


36 T. 




FaUer 


Ebichzbt letzte Möglichkeit der Cohabitaüon Anfang Nove 


mber. 


LXV (BB) Hochzeit und erste Cohabitation 4. April. 




XL (SW) Cohabitation frühegtena 17-/20. Juli, laut streng 


beobach- 


EcKBB letzte Cohabitation den 15. April. 




. XLV (Br 1) Ehemann nach Imonatl. Abwesenheit erst Ende 


October 




zurückgekehrt. 


tan fest^ 


2) I. 8. 140. 

3| I. S. 100. Die 

welcher eich die MUbe 
zustellen. 

4) Joon.phjBiol. 3 


täte fioden 

Notizen U 
genommen 

CXVIII, 11 


sich im er 

er den FaL 
hat, die E< 


sten Theil 

a verdank 
nzelaheilen 


dieser Seh 

e ich HerrB 
durch Be 


ift. 

Prof, Dr. 

ragen der I 



Di„i„«b,Googlc 



Zur Fntge der AltersbestiiaratiDg und des BefrnchtungBterndns. 7S 

Selbstrerständlicfa habe ich pi obige Tabelle nor solche Fälle 
aufgenoiomeii, in denen Grund vorlag, den Embryo för völlig nw- 
mal anzusehen. Vor Discnssion der E^bnisse ist es nöthig, sich 
klar zu machen, welche Unsicherheiten in Betracht kommen. Sa 
haben wir denn: 

..-^"l. Die Ungenauigteit der Angaben. Wo die Angaben 
nur auf Anfang des Monats, Mitte des Monats u. dgl. lauten, da 
sind Fehler von einer Woche kaum ausgeschlossen. Ich habe einige 
derartige Fälle, auf die ich nachher noch zurückkommen werde, von 
obiger Tabelle ausgeschlossen nnd nur den Fall SR stehen lassen. 
Allzugrosses Oewicht darf man diesem Fall übrigens auch des- 
halb nicht beimessen, weil hier die Menstruation nicht nach dem 
>ierwöchenthchen Typns verhef. Für den Fall Stt ist der Men- 
struationstermin in einen Zeitraum von 3 Tagen eingeschlossen. 
Ich verdanke Herrn Dr. Schott in Frankfurt a, M. sehr genaue 
Erhebungen über diesen Fall, die deshalb besonders werthvoll sind, 
weil sie, wie Herr Dr. Schott betent, von einer unbedingt zuver- 
lässigen Frau stammen. Da die Dauer der Abortuserscheinungen 
sich auch auf 3 Ti^e erstreckt, habe ich in den Colonnen & bis 7 
die Mattelwerthe der bez. Daten gewählt, wobei der möghehe Fehler 
+ 3 beträgt 

2. Die Unsicherheit des Zeitpunktes, in welchem 
das Ei aus dem Ovarium anstritt. Es ist durch die Be- 
obachtungen von Th. V. Bischoff, J. Williams, Dalton, Leo- 
pold u. A. festgestellt, dass der Austritt um 2 — 3 Tage dem Beginn 
der Blutung vorausgehen, dass er aber auch im Verlaufe der 
Blutung eintreten kann; der mögliche Termin des Eiaustrittes um- 
fasst somit einen Zeitraum von nahezu einer Woche. 

3. Die Unsicherheit im Absterben des Embryo. In 
den meisten Fällen leitet sich der Abortus durch vorausgehende 
Blutungen ein, und es ist in allgemeiner Weise nicht auszusprechen, 
ob man den Beginn der Erscheinungen oder ob man den Moment der 
Ausstossung als Ende des embryonalen Lebens auffassen darf. In 
einzelnen Fällen giebt der Erhaltungszustand der Frucht entschei- 

1) I. S. 140. 
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dende ADhaltspnnkte, so sind z. B. in Fall Br 2 schon am 10. Dec. 
die ersten Blntnngen aufgetreten, äii am 20. Dec. mit mehr Inten- 
sität wiedergekehrt sind. Der am 22. ausgestossene Embryo war 
aber so intact erhalten, dass man ihn völlig ohne Bedenken für zu 
allerletzt abgestorben ansehen durfte. In anderen Fällen macht ea 
der Zustand des Embryo wahrscheinlicher, dass das Absterben schon 
ein oder zwei Ti^e vor der Ansstossung erfolgt ist 

Aach bei voller Berücksichtigung der eben erörterten Verhält- 
nisse lässt sich ans der obigen Tabelle doch folgendes entnehmen : 

In der Mehrzahl der Fälle (12 von obigen 16) weist 
der Entwickelungsgrad des Embryo darauf hin, dass 
der Befruehtnngstermin der Phase der zuerst ausge- 
bliebenen Periode zuzuweisen ist 

In Tier von den 12 Fällen liegen zuverläss^ Angaben über 
die CohabitationsvßrhältDisse vor, in den Fällen BB, iStt, Ecker 
nnd Br 2. Bei BB fällt die erste Cohabitation der neu vermählten 
Frau auf den 4. April. Sollte durch diese die Befruchtung des 
zurückgebliebenen Eies der vorangegangenen Periode erfolgt sein, 
so ergäbe dies ein effectires Älter der Frucht von 5'/ü Wochen, 
was mit der Entwickelung der letzteren in keiner Weise vereinbar 
erscheint 

Der Fall Stt ist der seit Bischoff's Arbeiten öfters be- 
sprochene einer streng dem Bitus folgenden Jüdin ; hier mösste das 
befruchtete Ei, falls es auch erst zu Schluss der 5 Ti^e andauern- 
den Blutung den Eiersteck verlassen hätte, doch 7 — 8 Tage in den 
Leitungswegen verweilt haben, ehe es befmchtet werden konnte, 
eine Annahme, die Allem widerspricht, was wir von den Entwieke- 
lungsverhältnissen der Eier bei höheren Wirbelthieren {Säugethieren 
und Vögeln) wissen. Nimmt man aber an, dass das bei der letzten 
stattgehabten Periode ausgetretene Ei sei durch in den Eileitern vor- 
huidenen Samen sofort nach seinem Austritte befruchtet worden, 
so ergiebt sieb das für seinen Entwickelungszustand unannehmbare 
Älter von 8 Wochen. 

In Fall Br 2 ist es zwar unwahrscheinlich, aber nicht unmög- 
lich, dass das bei der letzten Periode abgegangene Ei bereits Samea 
in den Eileitern voi^funden hat, denn es wird hier mitgetheilt, dass 
der Ehemann von Ende September bis Ende October abwesend war. 
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AllfaÜig voihandenei Samen mässte sonach von 3 Wochen her 
zurückgeblieben gewesen sein. In Hinsicht der Lebensdauer der 
Speimatozoea bietet übrigens der EcKSR'sche Fall besonderes In- 
teresse. Hier liegt die Angabe vor, dass die letzte Gohabitation auf 
den 15. April gefallen ist, also 14 — 17 T^e vor dem muthmaaB- 
lichen Abgang des befrachteten Eies aus dem Eierstocke. Durch 
die HAussuANN'schen Untersuchungen ist bis jetzt constatirt, dass 
innerh^b des Cervix uteri beim menschUchen Weibe die Sanjen- 
laden bis zum S. T^ lebend sich erhalten können') (nach Febcy 
sogar bis zum 9.), womit natürhcb über die Lebensdauer innerhalb 
der Eileiter Nichts entschieden wird. Beim Hunde hat Bibchopf 
6 — 8 Tage nach der Begattung bewegüche Spermatozoen im Uterus 
gesehen. Beim Huhn sind die Spermatozoen noch 11 — 17 Tt^e nach 
ihrer Einführung iahig, die Eier zu befruchten.*) Bei Fledermäusen 
verbleibt nach den Entdeckungen von Benegke ^) der Samen den 
ganzen Winter hindurch im weiblichen Uterus und entfaltet seine 
befruchtende Kraft erst gegen das Frühjahr. Dabei werden die 
Spermatozoen durch die ganze Periode des Winterschlafs hindurch 
beweglich voi^efunden. Diesen effectiven Erfahrungen gegenüber, 
denen noch die dreijährige Lebensdauer des Bienensamens beifügt 
werden kann, erscheinen mir die theoretischen Bedenken, die W. 
Krause*) ausgesprochen hat, nicht haltbar. Es ist klar, dass die 



1) Hacsbuanh, (Jeber das Verhalten der Samenf&den etc. Berlin 1879. 
S. 25 u. 26. 

2) CoBTB, HiBtoire du d^veloppement I. p. 91 . Nact Habtet Bollen sogar 
noch bis zo 20 beiruchtete Eer nach Trennimg vom Halm gelegt werden können 
(Exercit. de Gen. cap. 39), iras nach Costb'b Borgfältlger Prüfung eine Ueber- 
treibung zu sein Bcbeint. 

3) Bbhbcxk, Zool. Anzeiger 1ST9. 8. 304. 

4) Kbavbb, Nachträge zur allg. und mikrosk. Anatomie. Hannover 1S8I. 
8. 95, In dem betreffenden PaBBua wird als Folge mäner Auffassung von Zdt- 
punkt und Ort der Befruchtung ang^eben, dass damit die Conceptionsßhig- 
kcit des Weibes auf wenige Tage eingeengt werde. Dies beruht auf der Ver- 
wecbBelung von Begattung und Befruchtung. Der Samen kann zu jeder Zeit 
der intermenstmellen Epoche eingeführt werden, die Befruchtung geBChieht 
aber erst in dem Zeitpunkte kurz nach Platzen eines Follikels. Als Concep- 
ti o n des Weibes pflegen wir aber die Aufnahme des befruchtenden Samens zu 
bezeichnen. Das Weib concipirt den Iwfruchtenden Samen, das Ei wird 
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Bewegungen der Spermatozoen einen Stoffverbrauch bedingen, aber 
a priori lässt sich kaum ausst^n, wie weit der vorhandene Stoff- 
vOTratti flberiiaupt ausreicht Auch ist ja die Mö^ehteit nicht aus- 
geschlossen, dass auf Kosten der Flüssigkeiten oder selbst der Epi- 
ttielbestandtfceile des Eileiters ein ptutiellei Wiederersatz stattfinden 
kann. 

In vier Fällen der obigen Tabelle muss das be- 
fruchtete Ei schon mit der zuletzt aufgetretenen Pe- 
riode abgegangen sein. Bei den formellen Angaben ist man 
nicht berechtigt, anzrmehmen, dass es in diesen Fällen um acciden- 
telle Blutungen sich gehandelt habe, vielmehr scheint man es 
als Thatsache acoeptiren zu müssen, dass beide Mög- 
lichkeiten bestehen, die Möglichkeit der Eibefruch- 
tung während einer effectir stattfindenden und die vor 
einer zum Ausbleiben gebrachten Periode. Instnictiv 
sind besonders die Farallel^e: so sind z. B. mein Fall BB und 
der Fall a zur Seite zu stellen dem WAGNER'schen und dem Bjihsen'- 
schen Fall, sowie dem Falle W. Kein Zweifel, dass man es da mit 
EmbrytHien nahe zusammengehöriger Entwiokelui^sstnfen zu thun 
hat, und doch ei^ebt sich bei den einen zwischen Abortus imd 
letzter Periode ein Zeitraum ton nur 3, bei den anderen ein solcher 
von 7 Wochen. Aus etwas späteren Stufen sind die auf 8. 53 o. 58 ab- 
gebildeten Embryonen S 2 und Seh 2 als solche zu bezeichnen, deren 
Entwickelung auf die zuletzt stattgehabte Periode als Anfangstermin 
zurückweist Die Angaben sind hier nur approximative, weshalb ich 
sie nicht io die Tabelle eingeräht habe. Bei Embryo 8ch soll die 
Periode 6 Wochen vor dem Abortus da gewesen sein; das Alter des 
Embryo weist aber auf 5—6 Wochen hin. Bei S 2 fiel der Abortus 
aof den 24. April, die letzte Periode auf Anfang März. Der Embrj'o 
mag seiner Entwickelung nach wohl an die 6 Wochen alt sein. 

Wir haben keinen Grund, von der Voraussetzung 
abzugehen, dass der Anfangstheil der Eileiter der ein- 
zige Ort der Eibefruchtnng ist An dieser Stelle muss 



durch letzteren befruchtet oder imprägnirt. Selbst im aitergOnatigsten Fall 
mttBBeii Conception und Imprägnation um dnen bestimmten Zekraam ausein- 
ander liegen. 
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das Ei, falls die Befruchtung eintreten soll, den Samen 
bereits vorfinden. Zeitpunkt des Eiaustrittes und Zeitpunkt 
der Blutung stehen zu einander in einem losen Verbände. Geht der 
Eiaastritt der zu erwartenden Blutung um mehrere Tage voraus, m 
kann der Eintritt der BeCruefatung . die letztere sietiren, das Alter 
der Frucht bemisst sieh alsdann nicht nach der letzten stattgehabten, 
sondern inaeh der ersten ansgebUebenen Periode. Fällt der Eiaus- 
tritt erst in die Zeit nach bereits begonnener Blutnng, so kann die 
Btifruchtung durch noch vorhandenen Samen eintreten und nun be- 
zieht sich das Älter des Embryo auf die seit Eintritt der Periode 
verflossene Zeit Bezeichnen wir den Tag des zu erwarteöden oder 
des wirklich eintretenden ersten Blutaustrittes mit B, so gruppiren 
eich die Tage des möglichen Eiaustrittes und damit der möglichen 
Bdfruchtung theils vor, theils nach B. Zur Unterscheidung sollen 
die ersten eingeklammert sein, vrir haben demnach als Tage mög- 
licher BefiTichtung des Eies: 

(3), (2), (1) B 2, 3, 4, 
wobei vorläufig noch der ferneren Erfahrung vorbehalten bleiben 
mag, ob die beiden Grenzwertlie (3) und 4 richtig gewählt sind. 
Noch übersichtlicher lassen sich die Dinge vielleicht darstellen, wenn 
wir mit B den ersten Tag der letzten stattgehabten, mit Bu den An- 
fangstermin der ersten ausbleibenden Blutung bezeichnen, wir be- 
kommen dann folgende Seihe, in der die ausgeschriebenen Tage die 
Tage möglicher Eibefrachtung sind: 

B, 2, 3, 4, 5 26, 27, 28, Bo. 

Besondere Tage möglicher Conception, d. h. möglicher Auftiahme 
belruohtenden Samens scheint es überhaupt nicht zu geben, d. h. 
aUe Tage des Monats, ausgenommen vieUeicM diejenigen des Blut- 
ab^nges können Oonceptionstage sein. Diese Zusammenstellung 
ergiebt auch auf den ersten BUcJi, dass, wenn wir unsere Alters- 
rechnung nach B bez. B« ausfuhren, eine Fehlerquelle stets unver- 
meidlich bleibt, weil wir in dem einen Fall nicht wissen, wie lange 
vor der ausgebliebenen Blutung, im anderen nicht, wie lange nach 
eingetretener Blutung das befrachtete Ei abgegangen ist. Der Fehler 
kann bei Richtigkeit obiger Zahlen bis zu 3 bez. 4 Tage betragen. 
Allein derselbe wird für die beiden Fälle in en^gengesetztem Sinne 
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sich gelteod machen, d. h. bei Bestimmung nach B wird das Alter 
des Embiyo im Ali^meinen etwas zu hoch, bei Zurüokfuhnmg traf 
B« etwas zu niedrig geschätzt werden. 

Wenn wir obigen Schlüssen zustimmen, so bleiben immer noch 
einige nicht zu unterschätzende Schwierigkeiten übrig: 

Es ist, wie dies Hensen hervorhebt '}, schwer, sich vorzustellen, 
dass ein so kleiner Körper, wie das Ei auf die TJteruaschleimhant 
bez. die Blutung inhibirend wirken soll. Hierbei wird offenbar zu- 
nächst an eine reSectorisch von den Tuben und zwar am ehesten 
vom unteren engen Tubenabschnitte aus augeregte Wirkung zu denken 
sein. Leider wissen wir über die Veränderung des befruchteten 
menschlichen Eies in den Tuben Nichts und sind daher auch nicht 
im Stande etwas präcisere Ausgai^fspunkte einer auf die Axt der 
Beizung bezüglichen Auffassung zu gewinnen, rüi die Beurtheilung 
dieser Dinge erscheinen jene Fälle wichtig, in denen die Periode 
nach erfolgter Coneeption nur in abgekürzter Form auftritt, d. h. 
bei denen die Hemmung sich geltend macht, ohne ganz dnrchzu' 
greifen. Nach meiner Auffassung wäre in diesen Fällen die Impr%- 
nation nur sehr kurz vor Beginn der Blutung oder vielleicht gleich- 
zeitig mit dieser erfo^.') 

Eine fernere Schwierigkeit liegt in dem Umstände, dass die 
theoretische Aufstellung zwei Altersanfänge mit der empirischen Be- 
rechnung der Schwangerschaftsdauer in GonBikt kommt. Die beiden 
Endpunkte obiger, für die Befruchtungstage aufgestellten Reihe 
stehen zwar nicht vm volle 4, sondern im Minimum nur um 
3 Wochen auseinander, immerhin ist dies noch eine bedeutende Diffe- 
renz und man sollte erwarten, in den Tabellen der Geburtshelfer 
zwei getrennte, um 3 bis 4 Wochen auseinanderstehende Maxima 
zu bekommen, was bis jetzt nicht zuzutreffen scheint Nur auf eine 
Erfahrung von Leuckaet kann ich hier hinweisen-, obwohl ja die- 
selbe zu unserer Frage nur indirecte Beziehungen hat. Bei seiner 
bekannten, auf den Hochzeitstag von Neuvermählten berechneten Cre- 



1) Physiologie der Zengung. S. 72. 

2) Eierher gehOrt z. B. der von Waldeteb citirte. Hbidbnbun, Studien 
des pbyeiol. Instituta IV. 8. 55 ; ferner vergl. man die Bemerkungen von 
Lbuckaxt, a. a. 0. 8. SS7. 
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burtstabelle ') hat er zwei Mmma eihalten, die um 18 — 20 Tage 
auseinaudersteheii. Nach dem damaligen Stand der Frage fasete 
Leückakt die Sache dahin auf, dass das erste Maximum der Be- 
firuchtui^ des Eies der der Hochzeit vorangegangenen Periode ent- 
spricht, das zweite der nachfolgenden. So wie die Sache jetzt steht, 
glaube ich nicht an die Befruchtung eines schon mehrere Tage vor 
der Hochzeit abgegangenen Eies, das befruchtete Ei muss einem 
der Hoolizeit nachfolgenden Menstmationstermine angehören. Die 
LEUCKÄKT'sche Tabelle wird für unseren Zweck unverwendbar, weil 
sie zwar den Zeitpunkt der ersten Cohabitation, nicht aber den der 
letzten Menstruation angiebt In der Hinsicht erweisen sich die An- 
gaben von Hasler ^) als vollstäii<üger. In der sehr sorgfältigen Ab- 
handlung dieses Verfassers über die Schwai^rschaftsdauer findet 
sich u. a. eine Tabelle von 28 Fällen, fäi welche neben der letzten 
Periode und dem Gebnrtstermlne auch der Tag der Conception notirt 
ist. loh entnehme dieser Tabelle diejenigen Fälle, die mir entschei- 
dend zu sein scheinen, d. h. diejenigen, in denen der bestimmt lauten- 
den Angabe zufolge nur eine einzige bez. nur eine einzige, auf den 
Fall zu beziehende Cohabitation stattgefunden hat. Natürlich setze ich 
dabei völlig richtige Angaben der Frauen voraus, in welcher Hin- 
sicht Hasleb's Mittheilnngen den Eindruck guter Ejitik machen. 
Die Versuchung für unehelich geschwängerte Mädchen, das Unglflck 
auf einen einz^n Fehltritt zu beziehen, mag nahe liegen, indessen 
sind in den meisten vonHA8LER nütgetheilten Fällen die begleitenden 
Notizen derart, dass der Verdacht einer relativen Beinwaschung hin- 
wegfäUt Ich ordne die Fälle nach ihrer Beziehung zu den beiden 
Terminen B (Beginn der letzten Periode) und Bo (Termin der ersten, 
ausbleibenden). 

Die Zahlen der beiden letzten Colonnen habe ich nach Hasleb 
genommen, der sie nach dem Typus der Perioden berechnet hat. 
Letztere ist zwar in den meisten, aber nicht in allen Fällen eine 
vierwöehentliche gewesen. Gerade die 3 erst«n Falle haben Termine 
von 30 Tagen bez. von 4 — 5 Wochen, 



1) Leuckabt, Artikel Zeugung in B. Wagner's Handwörterbuch. Bd. IT, 
. 8SS. 

2) Haslbb, Die Datier der ScliirangerBchaft. Inaug.-Diss. Zürich 1876, 

His, MsDuU. Emlirjonen. U. 6 
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Laufende Nr. 


Wlt 


Dauer der Sotiwatiger- 
Mhaft b«r«ebnet 




Uahlbk 


dnlstilM 
Period* 


T«miid« 


naoh B 


naoh C 




I 


25-26 


2—3(51) 


297 


270 




II 


25 


3(6?) 


299 


271 




III 


25 


. 3(5T( 


293 


265 




XI 


13 


15 


284 


271 




XXII 


12 


16 


286 


284 




IV 


10 


18 


26S 


258 




XVIII 


9 


19 


286 


277 




XIX 


«a.8 


20 


m. 286 


278 




XV 




21 


278 


274 




XXIII 




21 


257 


250 


(nnreil) 


XXI 




22 


288 


282 




XXIV 




22 


261 


255 


(unreiO 


XXV 




22 


261 


255 


(unreü) 


XIV 




24 


276 


272 




xm ■ 




25 


276 


273 




V 


'/' 


27 'yj 


268 


267'/) 





Hablek sieht, wie die meisten Gynäcolc^en, wohl als selbst- 
Terstäudlich an, dass der Erfolg einer Cohabitation die Uenstmation 
nicht überdanem kann. Meinerseits foiei^enne ich keinen Grund zu 
dieser Voraussetzui^ ; die SpermatAzoen, die allenfalls im Uterus yer- 
weilen, werden unzweifelhaft durch die Blutung beseitigt werden, 
welchen Einfluss aber die Periode auf lebende Spermatozoon in den 
Ampullen der Eileiter aasüben soll, das ist mir nicht ersichtlich. 
Mit Bückeicht auf diese abweichende Auffassung habe ich aus Has- 
lbe's Tabelle die Fälle we^elassen, in denen Zweifel über alliallige, 
der letzten Periode vorausgegangene Cohabitationen übrig geblie- 
ben sind. 

Die Ergebnisse dieser Tabelle sind auffallend, und es tritt dies 
besondere dann hervor, wenn man dieselben unter Weglaeeung der 
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3 Fälle mit nmeifer Frucht zu kleinen Gruppen zuBammenfaast und 
für diese die Mittel, sowie die M^ma und Minima aufstellt. 



TermiD der CoDception 



HitUere 

Sehwtmger- 
BohoftedaueT 



Differsnz 
Hazimam 

HiDimnm 



Einige Tag« iiBohA.af- 
hSien der Blutung 
Mittlere Zeit 



6-10 T. 
12—13 T. 



281.2 T. 
290.0 T. 



288 T. 
296 T. 



268 T. 
284 T. 



20 T. 
12 T. 



Sowohl die Mittelzahlen als die Maiima und die Minima zeigen 
ein stätiges Ansteigen der auf den Tennin B berechneten Schwanger- 
Bchaftsdauer, je nachdem die Conception in den Beginn oder auf die 
Mitte oder auf das Ende der Zeit Mllt. Die Differenzen der beiden 
Endmittel hetrc^en 23 Tage, die der Maiima 23, der Minima sogar 
28 T^e. Die Zahl von 13 guten Fällen ist noch eine sehr geringe 
und es ist vor Allem wönschbar, dass die von Hasler begonnenen 
Untersuchungen in einer grösseren Ausdehnung weiter geführt wer- 
den. Bei Verviellältignng der sicheren und brauchbaren Falle muss 
es sich ja bald herausstellen, ob die in obiger Tabelle hervortretende 
Zahlenfolge auf Zufall beruht, oder ob sie der Ausdruck eines ge- 
set^mässigen Verhältnisses ist. Dabei werden auch die Cohabitar 
tionen der prämenstrualen Epoche mit in Rechnung zu ziehen sein, 
deren befrachtender Einfluss einer direeten Prüfung bedarf. So lange 
gerade diese Seite der Frage nicht durch wissenschaftlich verwerth- 
bare Fälle zum Abschluss gebracht ist, scheint es mir auch noch 
nicht an der Zeit, die oben discutirten embryolo^schen Gesichts- 
punkte gegen die gyhäcologischen abzuwägen. Eines nur scheint 



entweder ist die Lebensda'uer der menschlichen 
ermatozoen noch weit grösser anzuschlagen, als 
m sie bis dahin geschätzt hat, 
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oder das menschliclie Ei bewahrt, Allem, was wir 
sonst über die Eiveränderungen bei Tbieren wissen, 
zum Trotz, seine Befruchtungsfähigkeit selbst in den 
tiefen Leitungswegen bez. selbst im Uterus, 

oder endlich unsere Vorstellungen von der Ovu- 
lation bedürfen einer eingreifenden Correetion. 
Unter diesen drei Möglichkeiten scheint mir die erste immer 
noch die weitaus wahrscheinlichste. 

Endlich ergiebt sich laut der von mir formulirten Äuffassimg der 
Brfroehtung eine gewisse Schwierigkeit für die Benrtheiltmg der Ver- 
hältnisse im TJtemg. Bei Befruchtung von Eiern, die vor der Blu- 
tung das Ovarium verlassen haben, finden diese, wie dies Reichert 
in anscheinend so überzeugender Weise dai^ethan hat, das zu ihrer 
Entwickelnng vorbereitete Lager im Uterus vor. Im anderen Falle 
aber wird durch die Blutung nebst Epithelabstossui^ die Sebleim- 
haut ulcerirt und erscheint, wenigstens während der Zeit des Blut^ 
abgai^s kaum be^higt (fem Ei die gee^ete Brutstätte zu bieten. 
Vielleicht gehen auch manche befhichtete Eier zu Grunde, welche 
in dieser Zeit den Uterus erreichen und die Möglichkeit der Ent- 
wickelnng kehrt für das in den Uterus befruchtet eintretende Ei 
erst dann zurück, wenn ein gewisser Grad von Restitution erfolgt ist. 
Nach Leopold 's •) Untersuchungen geschieht übrigens letztere ziera- 
licb lasch, sie scbliesst sich dem Aufhören der Blutung unmittelbar 
an und kann vielleicht schon einen Tag später vollendet sein. Am 8. 
bis 9. Ti^ nach Beginn der Blutung d. b. also am 3. bis 4. nach 
dem Atifhören fand Leopold die Schleimbautregeneration bereits 
vollendet Bedenkt man ausserdem, dass das Ei zum Durchlaufen 
des Eileiters einen Zeitraum nöthig hat, der wohl der Dauer der 
Blutung mindestens gleich kommt ^), so scheinen die Gefahren, dass 

1) LaopoLD, Stadien über die UterusscUeimhaut. BerUn 1878. S. 29, und 
Arch. f. Gynacol Bd. XI. 

2) Bei Eaninchen beträgt die D&uer dea Aufenthalts im Eileiter 3 Tage, 
bei Hunden 8—10 Tage, Bibchoff snpponirt fOr den Menschen aogar eine 
von 8—12 Tagen (Beweia der Reifung etc. S. 14). In der von HTart gemachten 
Beobachtung eines Eies im unteren Abschnitt des weiblichen Eileiters waren 
seit Beginn der Blutung 6 Tage verfloBsen (Zeitschr. f. ration. Med. 2. Folge. 
Bd. IV. S. 166). 
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das in den Uterus eintretende Ei eine uicerirte Sehleimhatit antrifft, 
erheblich vennindert. Allerdings kann die nothdürftig wiederher- 
gestellte Utenisschleimliaut unmittelbar nach Beendigung der Pe- 
riode dem eintretenden Ei kanm dieselben Vortheile bieten, wie die 
geschwellte Membran kurz yor Beginn des Menstruationstennines, 
Im Grunde wissen wir aber auch nicht, in welchem Zustande die 
Schleimhaut sich befindet, wenn ein vor Eintritt des Menstniations- 
termines befruchtetes Ei dieselbe erreicht Nehmen wir z. B. an, 
das Ei sei schon 3 Tage vor diesem Termine befruchtet worden und 
habe zum Durchmessen des Eileiters 5 Tage gebraucht, so ist die ' 
Möglichkeit nicht angeschlossen, dass die Schleimhaut in der 
Zwischenzeit bereits begonnen habe, wieder abzuschwellen. 

Diese verschiedenen Erwägungen zeigen vor Allem, wie noth- 
wendig es ist, fernerhin und in planmässiger Weise neues Beob- 
achtungsmaterial zu sammeln. Dringhch erscheinen vor Allem ITnter- 
suchimgen über das Vorbandensein und die Lebensdauer von Sper- 
matozoon innerhalb der Eileiter des menschlichen Weihes. Conse- 
quente Untersuchungen sind anzustellen bei Frauen, die plötzlich 
oder die nach rasch verlaufenden Erankheiten verstorben sind, even- 
tuell auch bei Ovariotonürten. Dabei wird speziell auch zu beachten 
sein, ob innerhalb der Tuben lebende Spermatozoen die Menstrua- 
tionszeit zu überdauern vermögen. 



Wir kehren jetzt zur obigen AlterstabeUe menschlicher Em- 
bryonen zurück; deren Ei^hniase sind im Grunde nicht unhefrie- 
digend, denn im Ganzen zeigte sich in ihr ein angemessener Paralle- 
lismus der bestimmten Alter mit den Entwickelungsstufen. Nur für 
die Früchte unter 14 Tagen ist dieser Parallelismus gestört, was 
indessen bei Berücksichtigung der früher besprochenen Unsicher- 
heiten kaum befremden kann. Am störendsten unter den 6 jüi^ten 
Fällen ist der zweite von Allen Thomson mit seinem auf nur 
8 Tage berechneten Alter. "Die beiden Früchte von Reicheet und 
von Bebuss stellen sich auf 14 hez. 10 Tage und die drei Em- 
bryonen Allen Thomson 1, SR und Lg auf 12 — 14 Tage. Am 
weitesten entwickelt unter diesen 6 Früchten ist Lg, deren Em- 
bryo ungeßhr auf der Stufe eines Hühnchens vom Anfang des 
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3. Tages oder auf der eines Kaninchens von 9 Tagen steht Schätzt 
man die Entwickelung^eschwindigkeit der menschlichen Frucht nach 
der von Kaninchen ab, so vlrd SR etwa 2 Ta^e jünger sein als 
lig und die REicHEKT'sche Stufe etwa 4 Tage. Mit einem Fehler 
von + 3 Tagen möchten dann wohl folgende Entwickelungsreihen 
aufzustellen sein: 

11 Tage Stufe Beicheet, 

13 * ' Allen Thomson, oder Stufe SE, 

15 ' ' Lg. 
Für die nachfolgenden Stufen ergieht sich ein sehr gleichmäs- 
siges Fortschreiten des berechneten Alters mit der Entwickelungs- 
phase und wir können darnach fegende kleine Skala entwerfen: 

2— 2 Vi Wochen Embryonen von 2.2 — 3 mm 

2V2— 3 ' - ' 3— 4'/2 ' 

(3'/i ' - ' 5—6 mm) 

4 , , * 7—8 * 
41/1 . - ' 10—11 ' 

5 * < - 13 ' 

in welcher Tabelle der eingeklammerte Werth durch Interpolation 
erhalten ist. 

Es stimmen diese Dat«n ziemlich mit den üblichen Schätzun- 
gen von Allen Thomson, Coste, Joh. Müller, Ecker u. A., von 
denen mir allerdings nicht recht ersichtlich geworden ist, auf wel- 
cher Basis sie sich aufbauen, da die älteren Forscher doch meist 
nach den Conceptionstagen zu berechnen gesucht haben. Zur Alters- 
bestimmung der Embryonen über 13 mm gewähren mir meine ebenen 
Notizen keinen brauchbaren Anhaltspunkt und es geschieht nur im 
vorläufigen Anschluss an Andere, wenn ich zu Ende des 2. Monats 
den Embryonen . eine Länge von 2.2 — 2.5 m zuerkenne. 
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Notizen Vher die wichtigeren Prilparate der Tabelle I. 

Es sind zwar in den Colonnen 3 and 6 der Tabelle I ein^ 
kurze Angaben ober Erhaltungszustand und über Herkunft der Ton 
mir benutzen Präparate mit^theilt, indess ist doch für manche 
der Stücke eine noch etwas weiter reichende Erläuterung wünseh- 
bar, und ich gehe daher die wichtigeren Nummern nochmals nach 
der Reihenfolge der Tabelle durch. 

Nr. XLIV. Im October 1880 sendet mir Herr Prof. J. J. Bischofp 
in Basel eine uneröflhete Frucht, die im grossem Durchmesser 8 mm, 
in einem darauf senkrechten 7 mm misst Dieselbe ist etwas ab- 
geflacht, an einer Stelle etwas ärmer an Zotten. Bei der Eröffnung 
findet sich, an der einen Wand anhaftend, ein kleines, im längsten 
Durchmesser 1.4 mm messendes Gebüde, das aus einem ellipsoiden 
undurchsichtigen Körper und einer demselben ai^fügten durchsicb> 
tigen Blase besteht. Der undurchsichtige Körper, der durch stellen- 
weise Einfaltui^ der Oberfläche sich gleichfalls als hohl documen- 
tirt, misst im grösseren Durchmesser 0.85 mm, senkrecht darauf 
0,6. Die durchsichtige Blase mnfasst mit ihrem Rande das eine 
Ende des Ellipsoides. Die Verbindung mit dem Chorion wird durch 
einen sehr kurzen Stiel vermittelt, der sowohl mit dem EUipsoid als 
mit der Blase in Verbindung steht Wie schon oben S. 32 angegeben 
worden ist, so halte ich die Blase för das Amnion, das EUipsoid 
für die Nabelblase nebst Embryonalanlc^e und zwar muss die letz- 
tere an dem vom Amnion überwölbten Theil des EUipsoids , d. h. 
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also quer zu dessen L^gsaie liegen. Am entgegengesetzten Pole 
haften dem Ellipsoid noch Fäden von jenem lockeren Gewebe an, 
das den Baum der Frachthöhle durchsetzt , einer dieser Fäden zeich- 
net sich durch derbe Beschaffenheit und durch seine ündurchBich- 
tigkeit besonders aus. Ein en<^ültige8 Urtheil über das Gebilde 
wird sich übrigens erst geben lassen , nachdem dasselbe mikrotomirt 
seiu wird, was bis jetzt noch nicht geschehen ist. 



Nr. LXVUi, Den 11. November erhalte ich von Herrn Prof. 
Th. Lanohans in Bern eine eröffnet« Frucht mit dem sehr kleinen, 
S. 32 abgebildeten Embryo. Dieselbe stammt aus der Praxis des 
Herrn Dr. Conrad, Privatdocent in Bern, der auch folgende gynä^ 
cologische Daten darüber aufgenommen hat: 22 jähr, völlig gesunde 
Frau, Ipara, letzte Periode den tO, September, Abortus den 20. Oc- 
tober. Legt man den Tennin der ersten ausbleibenden Periode auf 
den 8. October, so berechnet sieh das Alter der Frucht auf 12 T^e. 
Die Frucht ist von Herrn Dr. Conrad unverletzt und völlig frisch 
in 2proc. Borsäure gelegt worden, die Dimensionen waren zu der 
Zeit 17 auf 11 mm. Nach zwei Tagen kam sie an Herrn Prof, Lang- 
HANS, der nun die Durchmesser der uneröf&ieten Frucht zu 15 und 
12'Mmm bestimmt hat An zwei einander gegenüberliegenden Stellen 
war das Chorion .zottenfrei, die eine Stelle mass 5 auf 2*k, die 
andere 2 mm. Nach ErÖfTnung der Fruchthöhle wurde das Präparat 
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in Chromsäure 0.1 Froc. verbracht, später kam es in Alkohol. Der 
Embiyo zeigte sich dicht vom Amnion umhüllt, durch einen kurzen 
dicken Stiel dem Chorion verbunden, die Dotterblase war bei Er- 
öfihong der Frucht eingerissen, ihr Durchmesser hatte etwa 2 min 
betragen. Herzschlauch, zwei Schlundhßgen und Gehörbläschen hat 
schon Herr Prof. Lanohans an dem Embryo sehr deutlich wahr- 
genommen. Ich habe das Präparat seitdem mikrotomirt; es ist die 
jüngste meiner guten Schnittreihen und ich werde im nächsten Heft 
darüber .Bericht erstatten. Hier erwähne ich nur, dass die Mundbucht 
gegen den Vorderdarm hin noch durch die Bachenhaut abgeschlos- 
een war, 

LXVL Den 25. Januar 1881 sendet mir Herr Dr. Schütz 
in Hambm^ eine uneröffnete Fracht Dieselbe ist dem Uterus einer 
Frau entnommen worden, welche am Abend vor der Section durch 
Berstung eines Aneurysma Aortae gestorben war. Die Notizen, die 
Herr Dr. Schütz mir mitautheilen die Güte gehabt hat, lauten: 
Frau M., 40 Jahr alt, hat mehrmals geboren, Kinder gesund und 
noch am Leben. Vor 12 Jahren luetisch inÄcirt, die Section er- 
giebt indessen keine vesentUchen, auf diese Krankheit bezüglichen 
Erscheinungen. Der Mann, Angestellter auf einem amerikanischen 
Postdampfer, war zwischen Weihnachten und Neujahr zuletzt in 
Hamburg gewesen. Die Zeit, während der die Periode ausgebheben 
war, konnte nicht genau ermittelt werden. Am 1 3. Januar trat die 
Frau ins Krankenhaus, am 24. erfolgte der plötzliche Tod, 

Das Präparat war nach Isolation der Frucht frisch in Brunnen- 
wasser gelegt und auch in letzterer Flüssigkeit versandt worden. Als 
ich dasselbe erhielt, war es durch den zweitägigen Aufenthalt im 
Wasser stark aufgequollen und durchscheinend, 3 bez. 4 cm im 
Durchmesser fassend. Das Innere der Frucht war schleimig und 
klebte an den Instrumenten, weshalb ich das Ganze erst auf kurze 
Zeit in Salpetersäure und dann in Alkohol brachte. Ich hatte das 
Präparat verschätzt und beinahe vergessen, und meine Freude war 
daher nicht gering, als ich bei nochmaUger Revision nach bald 
IV'a Jahren in der, auf ea. 17 mm zusammengeschrumpften Frucht 
einen zierlichen Embryo von 2.2 nun mit Bauchstiel, Amnion nnd 
Nabelblase vorfand. Da die jüngste unter den bis jetzt dem Uteras 
entnommenen Früchten, die von Keichert noch keinen Embryo 
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enthalten hat, so ist dieser Embryo Schi überhaupt der 
jüngste nnter allen denen, die bei einer Section am Ort 
ihrer Bildung vorgefunden worden sind. 

LXV, Herr Professor J. J. Bischopp') in Basel, dem ich so 
zahlreiche Sendungen verdanke, schickt mir den 20. Mai 1681 eine 
uneröffhetfl Frucht, 14 mm auf 11 mm messend. An einer Stelle, 
im umfang von 4 mm, fehlen die Zotten. Ich schneide an der Stelle 
ein, allein, wie sich herausstellt, ist die Wahl des Ortes ungfinst^ 
gewesen, denn der erste Schnitt, obwohl vorsichtig geführt, trifft 
Amnion und Nabelblase, welche beide verletzt werden, wogegen der 
Embryo und sein Stiel intact bleiben. Der Embryo zeigt jene starke 
dorsale Einknickui^, die schon oben S. 38 discutirt worden ist, fer- 
ner sind an ihm 3 Schlundspalten sichtbar. Das Präparat habe ich 
mikrotomirt und über einige Ergebnisse schon a. a. 0. berichtet ')« im 
nächsten Heft werde ich darauf zurückkommen und auch Zeichnun- 
gen der Durchschnitte mittheileiL 

Das Präparat stammt ans der Praxis des Herrn Dr, A. Baadeb 
in Basel, der folgende Notiz mitgegeben hat: Frau II., 26 Jahr alt, 
vollkommen gesund und regelmässig alle 4 Wochen menstruirt, wurde 
zum letzten Mal am 26. März menstruirt, Dauer der Menses 4 T^; 
am 4. April war Hochzeit und erste Cohabitation. Die auf den 
23. April erwartete Periode blieb aus. Am 13. Mai Beginn der Blu- 
tung, die nach 2ti^^r Pause am 16. wiederkekrte, an letzterem Tf^ 
hat Herr Dr. Baadeb die Frucht direct dem Muttermunde ent- 
nommen. 

LXVn. Herr Dr. Lomer übergab während meiner Abwesen- 
heit im September 188f der anatomischen Anstalt eine Frucht von 
ca. 1 Vi cm. Durchmesser, die von Herrn Dr. Altmann eröffnet und 
in Alkohol aufgehoben worden ist. Als ich das Präparat erhielt, 
waren Embiyo, Nabelblase und Bauchstiel intact, das Amnion in 
seiner oberen Hälfte vom Embryo abgehoben. Auffallend erschienen 
vor allem die mächtig klaffende Hundbucht und die scharf hervor- 
tretenden drei oberen Schlundspalt«n. Die Frau wurde auf die 
Anamnese hin von Herrn Dr. Louer sowohl, als von mir ausgefragt, 
die Angaben, die sie uns beiden gemacht hat, differiren aber um 8 



1) Arch. f. Anat. n. PhyBiol., anat. AbOi. I8B1. B. 303 f. 
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bis 10 Tage und sind daher ziemlich weithlos. Die Frau hatte am 
9. September ISSO zuletzt' geboren, das Kind bis Ende Juli 1881 
gestillt An diesem Termine, oder nach der anders lautenden An- 
gabe am 9. August zeigte sich die Menstruation, weshalb die Frau 
ihr Kind entwöhnte. Der Abortus ist am 6. September Nachts ein- 
getreten, und die Fmcht am folgenden Nacbmitt^ dem Arzt über- 
geben worden. Obwohl letztere nicht mehr absolut frisch zur Auf- 
bewahrung kam, so zeigte sich doch der Embtyo sehr brauchbar und 
ich habe ihn mit ziemlich befried^endem Erfolge nukrotomirt. 

LX. Bei einem Besuch in Basel den 15. März 1681 fibergab mir 
Herr Prof. Kollmann den kleineren bereite isolirten Embryo ; wie mir 
der verehrte College mit^etheilt hat, so ist der Kopf schon innerhalb 
des ChorioQ abgerissen gewesen. Der G-rösse nach schliesst sich 
dieser Embryo dem LOMER'schen ziemlich nahe au. 

LVI. Herr Dr. Wünsche in Obercunnersdorf bei Löbau sendet 
mir eine eröffoete Fmcht von 2'/i cm auf 1.8. Die Fran sonst regel- 
mässig menstmirt, hatte vor 3 Wochen zum letzten Male ihre Periode, 
daher sie von einer Schwangerschaft nichts wusste. Das Präparat war 
in Thymolwasser gelegt und so hierher gesandt worden. Ich fand das 
Amnion dem Embryo nahe anliegend, sehr trüb und mit dichten 
gelb gefärbten Cierinnseln erfüllt Bei dem Versuche der Embryo von 
den anhaftenden Fetzen zu reinigen, wurde er vom Chorion losge- 
rissen und es trat jene Elnbiegui^ des Räckens ein, welche oben 
S. 39 besprochen worden ist. 

LVn. Den 10, April 1881 erhalte ich durch die Post aus Russ- 
land eine Frucht mit einem der besterhaltenen Embryonen, die mir 
Überhaupt durch die Hände gegangen sind. Leider kenne ich den 
Namen des unbekannten Spenders nicht; die Begleitadresse, auf der 
der Name gestanden hat, blieb in den Händen der Post und das 
Packet enthielt keinen weiteren Nachweis. Die Frucht war, offenbar 
von kund^er Hand eröffcet, der Embro fand sieh dem Chorion dicht 
anliegend, durch einen kurzen Stiel mit ihm verbunden. Die kurz- 
gesüelte Nabelblase war schon abgetrennt, das Amnion in seiner 
oberen Hälfte eröffnet Die Durchschnitte des Embryo und die anar 
tomiscben Reconstructionen werde ich auf einer der nächsten Tafeln 
mittheilen. Ansgezeichnet schön zeigten sich die ersten Anfänge der 
weissen Bü^kenmarkssubstanz als ein System feiner, aus den Zellen 
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herrortreteDdet HadientUsereben ; auch der Zusammenhang der noch 
sparsamen and feinen Torderen Wurzelfasem mit den Zellen der 
vorderen ßüekenmartahälfte , sowie die ersten Fasern der Formatio 
arcuata sind an diesen Schnitten TortrefTlich zu verfolgen. 

LSI, LXn, LXm und LXIV. Als ich im Beginn des verflos- 
senen Jahres meinem verehrten Freunde Prof. A. Eckeh in Freiburg 
klagte, dass in meinem Material die Stufen zwischen 8 bis 11 Tnm 
eine bedauerliche Lücke bildeten, war derselbe so freundlich, mir 
mehrere von seinen Embryonen zur Verfügung zu stellen. Der jüngste 
derselben entspricht ziemlich genau meinen Embryonen A und B 
und ich habe ihn mit besonderer Berücksicht^ug dei Schlund- 
bogenentwickelung mikrotomirt Auch die drei übrigen sind diesem 
Zwecke bestimmt worden. Für daa Studium der äusseren Formen 
sind sie weniger geeignet gewesen, weil sie bereits mit Carmin ge- 
färbt waren, als sie mir überlassen wurden. Ich werde später An- 
lass haben, wieder über diese Stücke zu berichten. 

XL. Den 26. October 1880 erhalte ich von Herrn Dr. Schott 
in Frankfurt a./M. einen bereits eröffneten und in Alkohol aufbe- 
wahrten Abortus mit kleinem Embryo. Die Deciduen, von Blut 
durchsetzt, bilden eine derbe Kapsel. Die Höhle des Chorion misst 
im Lichten 21 auf 17 mm. Der Embryo, vom Amnion dicht imi- 
hflllt, liegt der Wand der Fruchthöhle unmittelbar an und zwar mit 
seiner rechten Seite. Derselbe ist sehr weich und beim Abziehen 
des Amnion mit der Pincett« wird die obere Estremität mit los- 
gerissen. Ln Uebrigen ist die äussere Form noch sehr brauchbar 
und der Embryo ist daher S. 24 mit abgebildet worden. Von Inter- 
esse sind die gynäcologischen Daten, die Herr Dr. Schott sehr sorg- 
faltig aufgenommen hat. 

Es handelt sich um eine orthodoxe und in ihren Aussagen sehr 
zuverlässige Jüdin : Zwischen 5. bis 8. Juli war der Beginn der letzt- 
stattgehabten Periode gefallen. Acht Tage nach Aufhören der letzten 
Blatspuren nahm die Frau das rituelle Iteinigungsbad und erst von 
da ab fand Wiederauäiahme des ehelichen Verkehrs statt. Die 
zwischen 2. bis 5. August erwartete Periode blieb aus, dafOr traten 
am 31. August die ersten Erscheinimgen des Abortus ein, di^ am 
3. September mit Ausstossung der Frucht ihr Ende erreichten. 

XXVI, XLH, XXVn, XLin u. a. Herr CoUege Dopim in Mar- 



Dig,l,z.cbyG0Oglc 



Notizen über di« wichdgeren Prftparate der Tabelle 1. 93 

turg hat die Gflte gehabt, mir während der Terflosseiien zwei Jahre 
mehrfach wiederholte Sendungen zukommen zu lassen. Die erste 
Seudui^ vom 14. Mai 1880 bestand aus zwei jungen Früchten von 
15 and von ca. 22 nun Durchmeeaer. Beide waren Herrn Prof. 
DoHRN von Hebammen eii^liefert worden und hatten, wie ich ver- 
muthe, eine Zeit lang ohne Flüssigkeit an der Luft gestanden, da 
sie beide stark abgeplattet waren. In der einen war ein etwas platt- 
gedrückter Embryo von ca. 5 mm Länge (XXVI), die andere enthielt 
in einer wandständigen dmcbsichtigen Blase einen zarten gestielten 
Streifen, xmzweifelhaft einen jungen Embryo, dessen anatomisches 
Detail aber nicht mehr genau erkennbar war. Der Embryo XLII, 
in einer Frucht von 20 auf 12 nun enthalten, war vom Amnion noch 
knapp umhüllt und hing durch einen kurzen Stiel dem Chorion dicht 
an, diesem seine rechte Seite zukehrend. Das Präparat war etwas 
weich nnd das Gehirn, wie sich durch die Hautdecke hindurch er- 
kennen liess , bereits etwas zerbröckelt. Von den spätem Sendungen 
des Herrn Collegen Dohen sind mir besonders der hübsch erhaltene 
Embryo XXVII und die Missbildung XLHI von Werth und von 
Interesse gewesen. 

LXXm verdanke ich der Freundlichkeit von Herrn Prof. Hessen, 
der mir den Embryo bei meinem die^ähiigen Besuche in Eiel aus 
seiner Sammlui^ abgegeben hat Derselbe lag in einem Chorion, das 
im eröfiheten Zustande 3.5 auf 2.5 cm mass, der Nabelstrang war 
auffallend lang und dünn, das Amnion umhOllte als schlaffer Sack 
den Embryo. Die äussere Form war im Ganzen gut, obwohl nicht 
allzu scharf erhalten; auch war der Embryo ziemlich weich und 
das untere Leibesende, das mir an und für sich durch seine relativ 
geringen Dimensionen auffiel, hatte offenbar, infolge der Erweichung 
gelitten, denn man konnte durch die Haut hindurch erkennen, dass 
das Kückemnark am Debei^ang zum BeckentheQe zerbröckelt war. 
Ich vermutbete wegen der Schlaffheit des Amnion und der ge- 
streckten Beschaffenheit des Nabelstranges, dass der Embryo einige 
Tage vor der Äusstossung der Frucht intra uterum abgestorben war. 

XXXTT . Im Mai 1880 überläset mir Herr Prof, Schwalbe, damals 
in Jena, aas seiner Sammlui^ eine uneröffnete Frucht von ca. 25 mm 
Dm. Beim Eröf&ien zeigt der Embryo, dessen Nackenlinie sich auf 
8,5 mm bestimmen lässt, einen aufgeklappten £opf und eingenssenen 
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Hals, auch ist durch den Zog des N^abelstranges die Bauch- und 
Brastwand emgerissen und es liegt das Herz und die Leber un- 
mittelbar vor. 

XXXVin und XXXK. Herrn Dr. A. Budge in Greifcwalde 
verdanke ich die Zusendung zweier Embryonen, ron denen der eine 9, 
der andere 12.5 nun lang gewesen ist Beide waren nicht ganz frisch 
in die Hände des Herrn Dr. Budge gelangt, auch hatten die Es- 
tremitäten^ des kleineren beim Transport gelitten. Qleichwohl ist 
mir dieser Embryo Ton grossem WerÖi gewesen, weil er in seiner 
Gesammtform genügend brauchbar und dabei der einz^i^e Repräsen- 
tant der Stufe zwischen 8.5 und 10 mm gewesen ist 

X. Diesen schönen, bereits in den Briefen über die Körperform 
abgebildeten Embryo hat mir im Jahre 1870 der seitdem yerstor- 
bene Herr Dr. Mükch in Basel überbracht, derselbe war sehr &isch 
und ich habe damals mehrere Zeichnimgen danach entworfen. Auf- 
fallend war mir besonders der Umstand, dass die so deutlich her- 
vortretenden Urwirbel von ungleicher Höhe waren; diejenigen der 
onteren CervikaJregion und die des unteren Lenden- vtnA oberen 
:&euzgebietes waren erhebhch voluminöser, als z. B. diejenigen des 
zwischenliegenden Rückens. Ueber manche Einzelnheiten, besonders 
auch des Schlundbogengebietes hätte ich gerne das alte Original- 
präparat wieder verglichen, allein wie mir Herr College Kolluänn 
ndtgeüieilt hat, so ist es in der Baseler Sammlung nicht mehr auf- 
zufinden. 

XXIX und XLV. Von Herrn Dr. Bebhneoke in Sndenbui^- 
M^debuj^ habe ich den 25. Juni 1880 und den 24. Dez. desselben 
Jahres zwei Embryonen von vorzüglicher Erhaltung zugesandt erhal- 
ten. No. XXIX fand sich in der bereits erß£6ieten Fracht, umschlossen 
von einem pra%efQllten Amnion von 16 anf 13 mm Dm. Der Em- 
bryo selbst war 11 mm lang. Der Nabelstcai^ war vom Amnion 
in einer Ausdehnung von ca. 3 mm scheidenartig umhüllt, die 
I4^abelblaee lang gestielt; die zu dieser hintretenden -Gefasse wareq 
stark gewunden und bildeten zum Theil selbstständig über den Stiel 
hervortretende Schlingen. Durch die Haut hindurch waren nicht 
nur die Gehimcontouren und die TJrwirbel zu erkennen, sondern in 



1) Briefe Ober die EOrperfonii. S. IM. 
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TOTZüglicher Weise aucli die Yeaeiistäiiune des Kopfes. Den nnter 
dem Nabelstrang hakenförmig zur Seite gebogenen Schwanzfaden 
dieses Embryo habe ich bereits bei froherem Anlasse besprochen nnd 
abgebildet ■) 

Der zweite von obigen Embryonen (XLV) \ag in einem Chorion 
von 3& auf 28 mm nnd war gleichfalls vortrefflich erhalten. Ueber 
beide Fälle hat Herr Dr. BsENNECKe die Güte gehabt, mir die 
gjnäcol. Daten zu beaoi^n. Ad XXIX: die letzten Menses traten 
am 24. April auf, im Mai blieb die Periode aus, am 20. Juni begann 
ein Abgang blutig seröser FlÜBsigkeit, am 23. folgten CoE^uIa, am 
24. Juni heftigere Wehen und Abgang der Frucht Letztere kann 
unmöglich bei Beginn der Abortuserscheinungen abgestorben sein, 
d^egen spricht ihr vorzüglicher Erhaltungszustand. Ad XLV: der 
Fall stammt aus der Praxis des Herrn Dr. Gähde, der an Herrn 
Dr. Bbennecke folgendes gemeldet hat: Letzte Periode am 20. 
October; schon am 1. Dezember Frost und Kolikschmerzen (wahr- 
scheinlich vom Darm ausgehend); am 10. Dezember leichte Wehen- 
schmerzen, dte sich nach zwei Tagen wieder beruhigten. Erst am 
22. Dezember trat ohne äussere Veranlassung eine heftige Wehe 
mit Ausstossung der Frucht ein. Auch hier haben die dem Abor- 
tus lang vorausgehenden krankhaften Erschelnui^en das Gedeihen 
des Embryo offenbar in keiner Weise zu beeinträchtigen vermocht 

XXVin. Herr Dr. Geyl in Dordrecht sendet mir den 22. Juni 
1880 eine äusserlich unverletzte Frucht von ellipsoider Gestalt 4 cm 
auf 3 cm lang, sie zeigt den sehr ausgesprochenen Gegensatz von 
Chorion laeve und frondosum. Die letzte Periode war am 29. März 
eingetreten, der Abortus sau 15. Juni, d. h. 7 Wochen nach der 
ersten ausbleibenden Periode. Als Ursache des Abortus sieht Herr 
G. eine hochgradige Setroflexion an, comphcirt mit Endometritis 
und Endocervitis. Der Embryo war völlig erweicht und innerhalb 
des unerÖfEueteu Ghorions derart zerrissen, dasa die Eingeweide, Leber 
und Herz bis zum Kehlkopf herauf iun Nabelstrang festhingen, 
während Kopf und Kumpfstamm davon getrennt waren. 

LXXrv. Dies sehr schöne Präparat nebst dem zweiten eines 
ca. 3 cm lai^en Fötus hat mir Herr Dr. C. Rüge in Berlin ge- 

1] Arch.f.Aii&t.u.FhyBioI., aDat.Abtb. 1880. S.iU. 
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schenkt, dessen reichhaltige Sammlung eine Reihe von interessanten 
und gut conservirten Stöcken enthält Als ich das Präparat erhielt 
war das Chorion bereits eröfihet, 2.S auf 2.3 cm messend. Das 
Amnion imischloss den Kmhijo so, dass dieser höchstens um 1 mm 
Ton ihm abstand, die Nabelblase war durch einen ca. 8 '/i mm langen 
Stiel vom Körper getrennt 

XXm. Im September 1879 übergiebt mir Herr Professor J. J. 
BiscHOPP in Basel eine eröffnete Frucht, mit zwei in demselben 
Chorion liegenden Embryonen, beide sind wohl gebildet und von 
gleicher Grösse; sie sind auch vom gemeinsamen Amnion umhüllt 
gewesen. Gleichzeitig mit diesen beiden ist noch ein dritter Em- 
bryo ansgeskissen worden, der nicht nur von einem besonderen 
Chorion, sondern auch von einer besonderen Decldua reflexa um- 
schlossen war. 

XXXV, XXXVI und XXXVH. Als ich im Jahre 1875 Herrn 
Prof. Pb. Schmidt in Copenhagen besuchte, zeigt« mir derselbe 
neben manchen anderen wissenschafthchen Schätzen einen pracht- 
vollen, noch innerhalb seiner Haute liegenden Embryo von 12 bis 
13 mm. Prof Schmidt hatte damals die Absicht, dies Präparat 
eingehend zu bearbeiten, ein Unternehmen, dessen Ausführung durch 
Ueberlastui^ mit amthchen Geschäften verzögert worden ist Nach 
dem Erscheinen der ersten Lieferung meiner Schrift hat mir mein, 
leider bald nachher verstorbener Freimd dies Präparat nebst zwei 
anderen sehr schönen Stücken durch seinen damaUgen Prosectoc 
I>r. Chievitz zugesandt und zur freien Bearbeitung überlassen. Ich 
habe dasselbe mikrotromirt und sorg^tig durcharbeitet und so werde 
ich später noch mehrmals Anlass haben, auf dasselbe zurückzu- 
kommen. Wie von manchen anderen meiner guten Präparate, so 
hat übrigens auch von diesem der verstorbene Anstaltephotograph 
Herr Th. Honikel vorzügliche Stereoscopbilder aufgenommen. Gynä- 
cologische Notizen liegen in Betreff dieses Stückes keine vor, wohl 
aber in Betreff des mit partieller Ectopia cordis behafteten Embryo 
S 2 XXXVI. Die stets regelmässig menstruirte Frau hatte die letzte 
Periode Anfai^ M^, der Abortus erfo^te am 24. April 1874. 
Der Embryo war noch beinahe durchsichtig, als er abgegeben wurde 
und wurde von Prof. Schmidt sofort in starken Alkohol gebracht 
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XL VI. Herr Dr. Schütz in Hamburg, dem ich schon das in- 
teressante Stück LXVl verdanke, sendet mir den 29. Mai 1881 einen 
eröffneten Abortus mit sehr scbön erhaltenem Embryo von 13'/i mm. 
Die Mutter, Ilpara, 21 Jahr alt, eine kräftige Frau, an Yt^nitis 
behandelt, hatte vor 6 Wochen zum letzenmal die Regel gehabt. — 
Das Amnion bildet einen Sack von 18 auf 15 mm und steht vom 
Embryo bereite um mehrere Millimeter ab. Die Hautdecken sind 
noch durchscheinend' und lassen besonders das Detail der Himglie- 
derung sehr sch5n erkennen. 

XLI. Diesen Fig. 45 abgebildeten schönen Embryo hat mir im 
August 1880 Herr Dr. FRiEDLiNDER Proseetor am städt Kranken- 
haus in Berlin zu übersenden die Gut« gehabt; er war bereits ans 
den Häuten herausgenommen als ich ihn erhielt und am Kopf, wohl 
in Folge des Transports, ein wenig verletzt. 

Gleichfalls ohne Häute, aber in gut erhaltenem Zustand sind 
mir die beiden Embryonen LI und LVDI von den Herren Dr. 
Schmidt in Lindenau und Dr. Meyer in Hoyerswerda eingesandt 
worden. Vorzüglich ist auch der aus einer Extrauterinschwanger- 
schaft stammende kleine Fötus LXSVH, den mir Herr Prof. Weigert 
übergeben hat, sowie der noch mit seinen Häuten versehene Fötus 
LXSVm, den ich Herrn Dr. Leopold verdanke. 

Von dem Embryo XI besitze ich nur noch eine ältere Profil- 
zeichnung, er war mir seiner Zeit durch Herrn Dr. Greppin in Basel 
überbracht worden. 

Aus der Sammlung der aufgehobenen chirui^sehen Akademie 
in Dresden stammen endlich zwei eröffnete Uteri gravidi, von denen 
der eine einen Embryo von 15, der andere einen solchen von 25 mm 
enthält; besonders der erstere (XXXIV) ist ein vorzügliches, noch 
mit Amnion und Nabelblase versehenes Stück, dessen Natur als 
Sammlungspräparat ich gelaubt habe auch für die Zukunft respec- 
tiren zu müssen. 
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Wie ich dies schon S. 12 hervorgehoben habe, so sehe ich es nicht 
als meine Aufgabe an, die Missbildnngen, denen ich begegnet bin, 
eingehender zu bearbeiten, ich würde durch ein solches Unterneh- 
men meine verfügbare Arbeitskraft ungehörig zersphttem und ich 
gebe daher hier nur eine kurze, von einigen orientirenden Abbil- 
dungen begleitete Aufzählung der Stücke. 



^ A^ 




XCn und XLin. Zfl^ei dem Chorion unmittelbar aufsitzende 
Knötchen. lieber das eine ältere Präparat habe ich keine andere 
Aufzeichnung, als dass die Frucht von einer Leipziger Hebamme 
eingehefert worden ist. Das zweite Präparat ist mir (26. Novem- 
ber 1880) von Herrn Prof. Dohrn aus Marburg eingesandt . wordwi. 
Das Gborion das noch im Liebten 28 auf 14 mm mass, zeigte inner- 
halb eines geschlossenen Amnion das kleine Fig. 49 abgebildete 
Enötehen, das mit einem kleinen Endknopf versehen erscheint 

XCL Diese Form, etwas compUcirter als die beiden vorigen, 
zeigt einen beträchtlich voluminöseren, eingeschnürten Körper; von 
der zwischen beiden Hälften befindlichen Sinne geht ein kurzer Stiel 
zum Chorion ; ihr sitzen auch einige kleinere Knötchen an, eine Art 
von Kranz bildend. 
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Unter dem Nammen atrophischer Formen habe ich einige 
Bildungen zusammengestellt, die bei allen sonstigen Terechieden- 
heiien doch darin mit einander übereinstimmen, dasE zwar der Em- 




bryo seiner 
verbildet nnd 
sprechenden 



Gestalt nach deutlich angelegt, aber abnorm 
weit unter der dem Choriondurchmesser.ent- 

:Ö8se ist. 
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XCV. Ist ein kleines ziemlich weiches Gebilde von nur 2.3 mm 
Länge, das die verschiedenen Abschnitte Kopf, Beckenende und selbst 
Andeutung von Extremität«n eben noch erkennen lässt und das 
durch einen kurzen Stiel dem Chorion verbunden ist. 

Die nun folgenden Nummern LXXI, LXK, LXXXVÜI, XCm 
und LXXVI verdanke ich zum Theil der Güte auswärtiger Collegen, 
der Herren Dr. Landsbehger in Posen, Dr. Schott in Frankfurt, 
Dr. RissMÄMN in Sudenburg- Magdeburg und Prof, Flemminq in 
Kiel. Eine gemeinsame E^enthümUchkeit der Embryonen liegt 
in dem Ziurückbleiben der Kopfentwickelmig und in der auffallenden 
Krämmung des Oberkörpers. Letzterer ist bei den meisten dieser 
Stacke in beinahe rechtem Winkel vom Rücken nach vom abge- 



Flg. «»-fll. 
EubiT« XXX vn im Pnftl und tob tdti. 

bogen, wobei der Kopf, anstatt seine Gesichtsfläehe der Brust zu- 
zuwenden, frei nach vom hervortritt') Bei allen diesen Formen 
findet sidi femer jene auffallende Oefibung des Mundes, die wir 
früher (S. 40) als einen Charakter jüngerer Entwickelungsetufe vor 
Eintritt der Nackenbeuge kennen gelemt hatten. Im TJebrigen 
ze^en die Stöcke unter sich mancheriei Abweichungen in Beziehung 
anf die relative Grösse der einzelnen Eörperabechnitte, in Beziehung 
auf das Hervortreten gesonderter Schlundbogen und in Beziehung 

1) Solche winklig gebogenen Embryonen sind auch anderon Beobachtern 
schon begegnet ; so finde ich eine hierlier gehörige Form in dem Aufsatz von 
DoHBH in der Monatsschr. f. Qeburtekunde. 1SG3. Bd. 21. Taf. IT, 30 und 21 ; 
ebenso bei PAHUit, Nordlsk med. Arch. I. Taf. I, 2. 
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auf sonstige Einzelnheiten. Besonders au^llig ist Nr. XCKI wegen 
der eigenthömlichen, der Stirn anhaftenden Quasten. 




Nr. L gehört, obwohl der Grösse naeh über der vorigen Form 
stehend, auch in deren Nähe. Besonders auffallend ist hier der tiefe 
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Anliu^. 



Einschnitt der Bautengrabe und die im Terbältniss zur Entwicke- 
lungsstufe auffallende Aofcichtung des £opfes und weite Oefhung 
des Mundes. 

Anch Embryo XXXI, den mir Herr Prof. Ahlfeld gegeben 
hat, ist zwai in der Entwickelung nicht hinter den Häuten zurück- 
geblieben, zeigt aber die abnorme Aufticbtung des Kopfes mit 
gleichzeitig weiter Oeffiiung.der Mundspalte; es war bei diesem 
Embiyo der vordere Theil des Gehirns zu einer sehr dünnwandigen, 
vom dahinterhegenden Abschnitte scharf sich absetzenden Blasö auf- 
getrieben. 




Fig. •«. 

Des Embryo XXXVH habe ich schon früher Seite 14 ge- 
dacht, weil derselbe trotz abnormer Bildung doch vorzügliche Be- 
schafTenheit der histologischen Elemente gezeigt hat und dabei in 
der Körpei^össe der Eihäuten entspricht. Auch hier fehlt die ge- 
hörige, der Entwicbelungsstufe entsprechende Zusammenkrümmung 
des Oberkörpers; die Stirn ist abnorm kurz, das Herz völlig 
quer geledert und die beiden TJnterkieferfortsätze in der Mitte un- 
vereinigt, ein unpaares Zwischenstück erscheint zwischen dieselben 
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Eine höchst sonderhare Gruppe bilden die vier Embryonen, die 
ich in der Tabelle als Cjlinderformen zusammengestellt habe 
CXC, XLVin, LXXXIX und LXXXV). Alle vier haben das gemein, 
dass sie verhältnissmässig gross (11.3 — 13.7 mm) und dabei doch in 
ihrer Gliederung völlig zmückgeblieben sind. Drei derselben sind 
beinahe völlig gestreckt, nur einer etwas mit dem Kopf vomüber- 
gebogen. Dabei ist der Kopf kaum mit Andeutmig eines Auges, einer 
Mundbucht oder einer Kasengrube versehen. Schlnndbc^en fehlen 




ganz und gar und die Extremitäten erscheinen nur als knollige runde 
Vorsprflnge des im übrigen walzenförmigen Rumpfes. Auffallend ist 
femer die Wiederkehr von Stimquasten bei XI. 

Von den Fällen der letzten, gemischten Rubrik meiner Tabelle 
habe ich nur XCIV als vorzüglichen Fall einer Spina bifida und 
den Fidl LIX abgebildet Dies letzte Präparat verdanke ich Herrn 
Dr. Leopoij>. Naeh den vorhandenen Angaben musste der Em- 
bryo volle 4 Monate alt sein, womit die Grösse selbstverständbch 
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